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wie auch des böhmischen PrivatrcchtcS, daun die Ge¬
schichte des kirchlichen Lebens  und jene der böh¬
mischen Sprache und Literatur,  worauf wir zur
Geschichte der schönen Künste  in Böhmen und
zur böhmischen Musik übergehen und mit einer kurzen

-Geschichte  der materiellen Productionsthätigkeit in In¬
dustrie und Handel  schließen.

Sv hoffen wir in dem beschränkten Nahmen unseres
Werkes ein hinreichend vollständiges Bild Böhmens und
feines Volkes zu bieten, sowie alles dessen, worauf sein
-ehemaliger Ruhm , seine gegenwärtige Ehre und seine
Geltung , seine Hoffnung für die Zukunft beruht.

V Natürliche Verhältnisse.

I . Geografische Lage.

Böhmen liegt zwischen dem 80 ° 15 " 35" und 35°
1" 22" östlicher Länge von Ferro (oder zwischen dem 9°
45 " 35" und 14° 31" 22"" östlicher Länge von Paris ) ;
dann zwischen dem 48° 33" 53 " und 51 ° 3" 27 " nörd¬
licher Breite.

n) Die geografischeLänge von Böhmen betrügt da¬
her 4° 45" 47 " oder 44 geografische Meilen , die geogr.
Breite 2° 29 " 24 "" oder 37 Meilen . Die Länge von
Böhmen beträgt somit um 7 Meilen mehr, als dessen
Breite . Böhmen präsentirt sich auf der Karte in der
Figur eines unregelmäßigen Rhombus , dessen Winkel ge¬
gen die 4 Gegenden des Horizonts gerichtet sind. Noch
bestimmter bezeichnen wir die Figur Böhmens , wenn
wir sagen, cs habe die Gestalt eines unregelmäßigen Sechs¬
ecks. Der w cstlichste Ort von Böhmen befindet sich jen¬
seits des Dorfes Mähring  an der bäurischen Grenze
im Bezirke Asch des Egerer Kreises; am weitesten im
Osten liegt das Triaugulirnngssignal auf dem Schnee-
berge im Grulicher Bezirk des Königgrätzer Kreises. Der
südlichste Ort  befindet sich hinter dem Dörfles
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Schlägl an der obcröstcrr. Grenze im Hohcnfurtcr Be¬
zirk des Budweiser Kreises, und den nördlichstcn Punkt
bildet der Buchberg oberhalb Hilgersdorf im Hain¬
spacher Bezirk des Lcitmcritzcr Kreises ; dieser Ort ist zu¬
gleich dcr nördlichste Punkt der österreichischen Monarchie
überhaupt . Astronomisch bestimmte Lagen gibt cs in
Böhmen jetzt schon mehr als 250 ; von diesen sind 176
trigonometrische Punkte . Die Lage von Prag wird
nach den neuesten Beobachtungen (Böhm 1857 ) mit 50°
5" 19 " (d. i. die Lage dcr Sternwarte ) nördlicher Breite,
und mit 32 ° 35 " 39 " östlicher Länge von Ferro oder 12°
5" 39 " von Paris bestimmt. Bedeutendere Punkte von
Böhmen haben (nach Hallaschka , David , Krcibich,
Littrow , Kreil u. A.) die nachstehende Lage: Jung-
bunzlau (dcr Pfarrthnrm ) 50 ° 23 " und 11° 57";
Budweis (Rathhaus ) 49 ° 38 " 0" und 13° 26" 54" ;
Gas lau (DekanatSkirche) 49 ° 44 " 4 " und 13° 3" 21 " ;
Kuttenb crg 49 ° 52 " 0 " und 12 ° 15" 0" ; König-
grätz (Set . Geistkirche) 50 ° 12" 38 " und 13 ° 29"50 " ;
Eg er 60 ° 4" 59 " und 10 ° 2, 7" ; Chrudim (Dcka-
natskirche) 49 ° 52 " und 12 ° 55 "; Klattau (Dekanats¬
kirche) 49 ° 23" 48 " und 10° 57 " 38 " ; Leitmeritz
(Rathhans ) 50 ° 32 " 4" und 11° 47 " 53" ; Melnik
(Del . Kirche) 50 ° 21" 5"" und 12 ° 8" 20" ; Pardu¬
bitz (grünes Thor ) 50 ° 2" 22 "" und 13° 26" 39" :
Pis et (Dck. Kirche) 49 ° 18" 21 " und 11° 48"
Pilsen (Probstcikirchc) 49 ° 44 " 55 " und 11° 2
Tabor (Dck. Kirche) 49° 24" 57 " und 12° 19"
Teplitz (Schloß ) 50 « 38" 18" und 11° 29"
S aaz (Dck. Kirche) 50 ° 19 "54 " und 11° 12" 29" . ^
geografische Lage einiger Grcnzortc und bemcrkcnöwerthen
Berghöhen ist die folgende : Skt . Anna (Berg und

der westlichste Ort in Böhmen,
4 17 und 9° 58 " 58 "; Bösig (Burgthmm ) 50°

^ 12 23 " 7" ; Zinn Wald (dcr Grenzstein)
und 8 ° 39" ^ 25 ' 38" ; Jcschken 50 ° 44 " 3"
44 " 16 " m>d i » Hv chfichtet (im Böhmerwalde) 48°
44 io und 11° gh, A ^ ^ erg i .g, 48"

41 " ;
82" ;
16" ;
23 " ;

Die
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und 10 ° 37 ' SO" ; Milcsch aller 60 ° 33 ' 23 " und 11°
36 ' 51 " ; Nollcndorf (Pfarrkirche ) 50 ° 42 ' 27 " und
11 ° 32 ' 59 " ; Gcorgsberg  50 ° 23 ' 18 " und 11°
27 ' 20 " ; Schneekoppe  50 ° 44 ' 15 " und 13 ° 24'
23 " ; Trosky (die Jungfrau ) 50 ° 31 ' 2" und 12°
53 ' 51 " .

5 ) Bei der besonderen Lage und Konfiguration Böh¬
mens fällt die geografische Länge und Breite mit den
größten Entfernungen  fast zusammen . Dielängste
Distanz gegen Osten beträgt 40 , gegen Süden 33 öftcrr.
Meilen . Die Entfernung Prags  von dem nörd¬
lichsten Orte beträgt 13 ^ , von den übrigen entlegensten
Orten 20 Meilen , d. i . Prag ist fast genau der Mittel¬
punkt von Böhmen . Von der geografischen Breite und
Länge hängen

o) die Unterschiede in der Zeit und in der
Länge der Tage  ab . In Grulich geht nämlich die
Sonne um 20 Minuten früher auf , als in Mähring und
um 9 Minuten früher als in Prag . In Hoheufnrt
dauert wieder der längste Tag 16 St . 57 M ., in Prag
16 St . 10 M -, in HilgcrSdorf bei Hainspach 16 St-
19 M . 49 Sek . ; die Unterschiede steigen daher bis auf
13 und bis aus 19 Minuten.

ä ) Die Ausdehnung der Grenze  oder die
Länge der Umfangslinic  von ganz Böhmen wird
aus 190 ^ 2 gcogr . Meilen geschätzt ; hievon entfallen auf
die Grenze gegen Baicrn 37 ^ , gegen Sachsen 54 , gegen
Preußen 32 , daher überhaupt gegen daö Ausland 123
geogr . M -, die Länge der Grenze Böhmens gegen Mäh¬
ren beträgt 46 , gegen Nicderöstcrrcich 13 ^ , gegen Ober-
österreich 14 geogr . Meilen.

a) DaS Verhältniß der Grenzlinie zur
Oberfläche  des Landes stellt sich so heraus , daß auf
4 .60 Meilen der Bodcnfläche 1 Currcnt -Mcile der
Grenze entfällt ; Böhmen hat daher im Verhältniß zu
seinem Flächeninhalt nur wenig Grenze , ein Umstand , der
in mancher Beziehung vortheilhaft ist und worin kaum
ein anderes Land Oesterreichs Böhmen gleichkommt (in
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der ganzen östcrr . Monarchie überhaupt entfällt freilich
erst auf M . 1 Grcnzmeile ) .

k) Durch die Beschaffenheit  seiner Grenzen
wird Böhmen zu einem besonderen Ganzen , ohne dadurch
zugleich die leichte Vcrbindungsfähigkcit mit den Nachbar¬
ländern einzubüßen . Die böhmische Grenze hat zwar zu¬
meist eine Hochlagc , ja sic bildet (wie das Riesen - und
Adlcrgebirge , so wie zum Theil der Böhmcrwald ) wirk¬
liche Gebirgsrücken , welche besonders in früheren Zeiten
wegen ihrer absichtlich belassenen urwaldlichcn Wildniß
den Eintritt in daö Land erschwerten ; allein auch die
höchsten von ihnen lassen sich mittelst ihrer zahlreichen
Senkungen und Pässe leicht überschreiten , ja mehre öffnen
durch breite Durchlässe einen freien Zutritt in das Land,
(wie die .berühmte Niederung von Taus , daö Thal der
Ober -March , der Swrata und einigermaßen auch jenes
der unteren Elbe , ferner das Lausitzer Ticfthal u. a . m .)
Ebenso weift die Gleichartigkeit der Formationen der
Grenzhöhcn , ihre Abdachung gegen die Nachbarländer , die
Richtung der Flüsse , ja das ganze Stromsystcm auf einen
vielgestaltigen Verkehr mit den benachbarten Ländern hin;
dadurch läßt sich auch die ehemalige Ausdehnung der böh¬
mischen Nationalität den Main abwärts bis Nürnberg
und noch tiefer erklären , so wie durch die TauScr Tief¬
ebene nach Baiern und durch das Thal der Misse und
der Smicda nach Sachsen (gegen Zittau , den ehemaligen
Sitz des böhmischen Gaues von Zahost ) ; durch diese geo¬
grafischen Verhältnisse wird es auch erklärlich , warum
Glatz , mit Böhmen durch daö Thal der Stiena und durch
die Niederung von Nnchod verbunden , ehedem ccchisch war.

Der bequemste Übergang aus Böhmen ist aber der
gegen das verschwistcrtc Mähren , dessen westlicher Theil
dieselbe Bodcnbilduug , ja dieselben, meist noch auf böh¬
mischem Grunde entspringenden Gewässer besitzt. Zu
dieser glücklichen Beschaffenheit der Grenzen , gleich geeignet
zur Abwehr und zur Verbindung , kömmt noch die werth-
volle Conccntrirung des Landes selbst und dessen geogra¬
fische Lage im Centrum von Mitteleuropa , fast in gleicher
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.Entfernung von allen befahrenen Meeren Enropa 's , von
Paris und Nom , von Frankfurt , Krakau und Pest ; auf
diesen geografischen , und anderen nicht minder wirk¬
samen und günstigen Verhältnissen fußt die ganze staat¬
liche und sociale Entwickelung der böhmischen Nation;
aus diesen geografischen Verhältnissen des Landes ent¬
wickelte sich seine Gegenwart , aus ihnen wird dem Lande
auch eine schönere Zukunft erblühen.

Der Flächeuraum  von Böhmen beträgt 943 -83
HI M . und wird in 13 Kreise in folgender Weise einge¬
theilt : Die Stadt Prag mit 0 -14 Quadratmeilcn , dcr
Prager Kreis mit 106 -27 M ., der Budweiser Kr . mit
82 -47 M ., der Pisekcr Kr . mit 80 -83 sZ M ., der
Pilsener Kr . mit 88 -94 Hs M ., der Egerer Kr . mit
79 -31 Hs M ., der Saazer Kr . mit 57 -42 Hs M -, der
Lcitmcritzcr Kr . mit 57 -39 fifi M -, der Bunzlauer Kr.
mit 65 -17 flj M -, der Jiciuer Kr . mit 54 -08 ^ M .,
der Königgrätzcr Kr . mit 53 -90 ssZ M ., der Chrudimcr
Kr . mit 60 -99 Hs M ., der Caslnuer Kr . mit 71 -75 Hs M .,
der Taborcr Kr . mit 84 -17 sZ M.

Die böhmische Chartvgrafie  und daher auch die
ersten Versuche der bildlichen Darstellung Böhmens , dann
der Bestimmung seiner Oberfläche , Lage und Gestalt so
wie der übrigen astronomischen und physikalischen Mo¬
mente , lassen sich bereits in den Beginn des 16 . Jahr-
hundcrtcS zurückführen , wo auch schon die Hnmanitüts-
studicn hier die ersten wissenschaftlichen Früchte trugen.

1. Die erste Landkarte von Böhmen  gab im
I . 1618 Nikolaus Klandian , böhmischer Bruder , Buch¬
drucker in Jnugbunzlau , in Wischer Sprache heraus,
indem er sie 1517 in Nürnberg in Holz schneiden ließ.
Sie ist praktisch und handlich und für jene Zeit ziemlich
gut ausgeführt , entbehrt aber jede wissenschaftliche Untcr-
tcrlagc . Sie erschien das zwcitcinal im I . 1545 , sodann
1550 und 1556 bei Gelegenheit der lateinischen Ausgabe der
Kvsmografic von Sebastian Münster (mit der
Beigabe einiger deutschen Benennungen , so wie der Ein-
theilnng nach Graden oder der geografischen Lage inner-
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halb 48 ° 30 " und 50 ° 55 " nördlicher Breite ) . In dieser
Gestalt , versehen mit Schildern und anderen Randverzic-
rnngen , wurde sie von den Brüdern von Pnchau der
böhmischen Übersetzung der Münster 'schen Kosmografie (v.
I . 1554 ) bcigcgcbcn . Die zweite Originalkarte
von Böhmen  und zwar deutsch und jetzt bereits sehr
selten , erschien i . I . 1558 in Prag , bearbeitet von Joh.
Krngingcr;  sie umfaßt zugleich Thüringen und Meißen
und wurde , von Abraham Ortelius (Örtcl ?) in
größerem Maßstabe ausgeführt , mit dessen Bboatrum
orbis tsrra .ru IN herausgegeben . Diese Karte , wenn¬
gleich minder vollständig als die Klandian 'sche, tritt uns
dennoch bis zum I . 1618 wenigstens achtmal in verschie¬
denen geografischen Werken aus jener Zeit entgegen , be¬
sonders in Deutschland und den Niederlanden . Eine gründ¬
lichere Landkarte konnte man damals von den trigonome¬
trischen Arbeiten des berühmten Astronomen und Arztes
ThadäuS Hajck von Hajck  erwarten , welcher in den
Jahren 1556 — 1563 eine ordentliche Vermessung Böh¬
mens mit der Umgebung von Prag begann , allein wegen
der großen Kosten und ans Mangel an Unterstützung
von seinem damals unerhörten Üntcrnehmcn abstehen
mußte . Einer ausgeführten Skizze seiner Karte geschieht
um das I . 1563 bei Math . KolinÄH Erwähnung ; sie
gelangte aber leider niemals zur Veröffentlichung . Dafür
gab im I . 1619 der Prager Bürger und seiner Zeit be¬
rühmter Geometer Paul Arctin von Ehrcnfeld die
dritte Originalkarte von Böhmen  in böhmischer
Sprache heraus , welche, basirend bereits ans geometrischen,
wenngleich unvollkommenen Unterlagen , im I . 1032 in
neuer , von ihm selbst verbesserten Auflage erschien und im I.
1665 von dein bekannten Buchdrucker und Graveur Daniel
Vusin zum drittcnmalc unverändert herausgegeben wurde.
Aretin gibt den Umfang von Böhmen (sammt Glatz ) bloß mit
120 , den Flächeninhalt mit 659 M - an , worin ihm
sein Zeitgenosse , der erste böhmische Statistiker Paul
StranSky , Balb  in , ja noch später auch Bernardin
Erbc -r  ohne wesentlichen Ünterschicd folgen , indem sie den
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Umfang Böhmens mit 123 -110 nnd 107 , den Flächen¬
inhalt (Erber ) mit 682 Hj M . angeben . Nach dieser
Karte rcguliren sich alle späteren bis zum I . 1720 er¬
schienenen , und wir begegnen ihr in unzähligen Abdrücken,
Abänderungen und Verbesserungen in verschiedenen geo¬
grafischen und chartographischen Arbeiten jener Zeit und
zwar in allen Sprachen . Die vollständigste und gelun¬
genste Zeichnung dieser Karte lieferte 1630 der berühmte
Egydius Sadeler und nach ihm Sandrart und
Blanco . Einigen Anspruch auf Originalität hat die
topografische Karte des CistercienscrS Vögten vom
I . 1712.

2 . Die neue politische und Gerichts - Organisation
Böhmens vom I . 1714 machte abermals eine gründliche
Vermessung der Grundfläche des Landes und die Anfer¬
tigung einer verläßlichen Karte nothwendig , und nach dem
Beschlüße des böhmischen Landtags v. I . 1714 unterzog
sich Joh . Christof Müller , damals !. k. Hauptmaun
und Geometer , dieser verdienstlichen Arbeit , welche er
binnen sechs Jahren durchführte . Seine im I . 1720 in
Augsburg (gravirt von Käuffcr ) ausgeführte berühmte
Karte von Böhmen in deutscher Sprache , in einem
Maßstabe vons ^ so-oov und in 25 Blättern war damals
die größte Karte der Welt . Die böhmischen Stände ver¬
wendeten auf dieselbe über 24 .000 Gulden . In der
Müller 'schen Karte erscheint Böhmen zum ersten Male in
seiner wahren Gestalt , und eö spricht für die Solidität
und Verläßlichkeit ihrer Grundlagen der faktische Flächen¬
inhalt von Böhmen mit 954 .87 Meilen , wie ihn
Hanptman Braudcnstein nach derselben berechnete . Die
Müllcr 'sche Karte ist das erste gründliche Werk dieser Art
in Böhmen und dient als Quelle aller nachfolgenden fast
ein Jahrhundert hindurch . Im I . 1726 gab Lieutenant
Wolfgang Wieland die größere Müllcr 'sche Karte im
verjüngten Maßstabe mit kleinerer Schrift und gleichfalls
in 25 Blättern zum zweiten Male heraus . Der Jesuit
und Chartolog Bcrnardin Erber veröffentlichte im I.
1760 die kleinere Müllcr 'sche Karte neuerdings , und fer-
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tigte nach der Wicland 'schcn 12 Kartender damaligen Kreise
von Böhmen in deutscher Sprache an . Die Müller 'sche
und die Wieland 'sche Karte diente zur Grundlage dcr deut¬
schen Karte dcr bekannten Homan 'schen Erben in Nürn¬
berg ( 1748 , dann zwischen 1769 — 1776 vierzehn Karten,
von Prag , des Ascher und Egerer Gebiets , und der
12 übrigen Kreise Böhmens ) ferner dcr französichen von
Uortisr (Brüssel ) und I -s. LouZs (Paris , jene in 25,
diese in 9 Blättern , beide v. I . 1757 ) n . a. m . in
verschiedenen Ländern.

3 . Eine neue Periode begann für die böhmische Char-
tografie mit dem InSlcbcntrctcn eines neuen Steuersy¬
stems unter Maria Theresia ( 1748 ff.) , dann mit der
ersten Einführung des Katasters unter Kaiser Josef II.
In dem kürzen Zeiträume von 4 Jahren waren die Ka-
tastralarbcitcn in Böhmen beendet ; gleichzeitig mit diesen
und zum Theil schon etwas früher (hauptsächlich in den
Jahren 1781 — 1783 ) wurde eine allseitige Messung und
Mappirung Böhmens durch Ingenieure der Armee vor¬
genommen . Hiezu kamen noch die gleichzeitigen und spä¬
teren Arbeiten von Privatgelchrtcn (wie Schalter , Nicgger,
Strnad , Neuß d. ü., Bicnenbcrg , Hofrath Maier und
Pcithner , David , Hnllaschtn , Wydra u . A .), dann jene von
Gesellschaften , besonders der Gesellschaft dcr Wissenschaften.
Auf diesen und anderen wissenschaftlichen Grundlagen wur¬
den die Gencralkartcn dcr Einheimischen , wie eines Bock
und Polak (1700 und eine zweite 1804 in 4 Bl .), eines
Kindcrmann (in 3 Gl . 1603 ) , eines Kipfcrling (1806 ) ,
Hardt ( 1807 ), Schwab und Stcgmaycr <4809 ) , Schor-
ncr ( 1808 ) , Schmoll (1809 in 4 Bl .), Lichtenstern ( 1812
4 Bl . , die beste von Allen ) u . a . m ., aufgebaut und
erschienen fast sämmtlich (mit Ausnahme dcr Schwab '-
schcn) in Wien , während die ausländischen Unternehmer
(außer Güsscfcld 1804 in Weimar ) namentlich aber die
Homan ' s in Nürnberg , immer noch die rcctificirtcn Mül-
lcr 'schcn und Wicland 'schcn Karten in die Welt schickten.
Aber auch das Josefinische Material , besonders „in Bezug
auf den Kataster erwies sich theils wegen der Übereilung
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der Arbeit , theils wegen ungenügender Gewandtheit in
den Grundarbcitcn als unvollständig und cö wurde deß¬
halb der Kataster selbst, sowie das ganze auf ihn basirte
Steuersystem schon im I . 1790 wieder aufgehoben.

4 . Erst die erneuerte abermalige Einführung des
ständigen Katasters  in Folge Verordnung v. 23 . Dez.
1817 und die gleichzeitig damit begonnene neue Katastral -,
dann gründlichere und einheitlichere strategische Messung,
so wie die trigonometrische Beschreibung und MaPPirung
aller außcrungnrischcn Länder Oesterreichs , endlich die da¬
mit verbundene Gründung eines militärisch -geografischen
Instituts in Wien , schufen auch in Böhmen eine neue
Aera  für astronomische , physikalische und chartogrnsische
Arbeiten und für gründliche Werke der modernen Zeit.
Ein tiefer , mehr als 30 -jährigcr Frieden vom I . 1815
—1848 war gleichfalls für wissenschaftliche Arbeiten dieser
Gattung außerordentlich günstig . Aus dieser Periode (be¬
sonders von 1824 — 1832 ) stammen die zwar nur priva¬
ten aber gründlichen und ausgezeichneten Arbeiten des Ka¬
nonikus Kr ei b ich , namentlich seine Gcncralkarte , dann
die Karte von Nordböhmen und die Spczialkarten der 16
Kreise von Böhmen im Maßstabe von E " so
seine neue Ausgabe dcr Klaudian 'schcn Karte im I . 1819.
Auch der Astronom A. David  gab in demselben Jahre
eine Karte von Böhmen heraus . In diese Periode fallen
auch noch andere kleinere Arbeiten (theils besserer Art,
theils bloße Marktwaare ) einiger einheimischen , dann
Wiener und auch ausländischer Fachmänner , Verleger und
Gelehrten , von denen die beste Gcncralkarte von Böhmen
Kummers borg  lieferte (Prag 1844 — 1851 im Maß¬
stabe von Bon ausländischen Firmen genügt
die Erwähnung des Weimarer Instituts von Justus
Perthes (der Sticlcr ' sche Atlas ), dann von BcrghauS
Kon., u . A.

Mit dieser Zeit beginnt auch die Benützung des
reichlichen topografischen Materials für specielle Zwecke,
wie für Schulen , Industrie , die politische und Finanz-
Verwaltung u . a., so wie endlich die Herausgabe von
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speziellen geologischen und ethnografischen Karten usw .,
Basticr ' s Finanz - , Artaria ' s Post - , Lichtcnstern 's oro-
hydrografische Karte , die beiden Jndnstrickarten von Schwar¬
zer und Schmidt , verschiedene Grundrisse von Prag und
anderen Städten in Böhmen , größere und kleinere hydro¬
grafische Karten in den Archiven der Bauämter und
Schiffahrtsgesellschaften , eine Wandkarte von Loth (1847 ),
eine Karte des RicscngebirgcS von Hofer und von Berg-
haus (dem Älteren , letztere zugleich geologisch) u . a . m.

In dieser Periode begann auch endlich die heimische
Chartograficincechischcr Sprache sich zu ermannen , obwohl
sie sich vornehmlich bloß in beschränkteren Gränzen und
in Praktischen Richtungen bewegte . Aus dieser Zeit ( 1820
—1848 ) fallen namentlich die schätzcnSwcrthen Leistungen
eines McrklaS (Karte von Böhmen vom I . 1816,
herausgegeben durch die Llntias L ), Loth (1847 , Topo¬
grafische Wandkarte ) und andere kleinere topografische
Karten.

Die systematischen nnd stabilen Katastralarbcitcn be¬
gannen jedoch in Böhmen erst 1886 und verzogen sich
zum Theil bis 1844 , in welchem Jahre eine übersichtliche
Karte aller Katastral -Gemcindcn in Böhmen erschien. Ihr
Maßstab ist 1 " — 4000 °, bei den Grundparzellcn aber,
welche auf Verlangen gegen billigen Preis an Private ab¬
gegeben werden , 1 " — 40 °. Zu einer regelmäßigen Map-
pirnng des Landes durch Ingenieure des Gcncralstabs
wurde erst im I . 1840 auf Grundlage der rcducirtcn
(1 " — 400 °) Katastralmappcn geschritten und im I . 1843
wurde die erste Scction dieses großartigen Werkes , wel¬
ches !>60 Sektionen zählt , vollendet . In den letzten 12
Jahren gibt sich neben der ancrkcnnugöwerthcn Thätigkeit
von Privaten und der Vermehrung staatlicher Organe
zugleich die Vervollständigung und größere Verbreitung
des nun reichlich vorhandenen Materials , so wie die all¬
seitige , praktische und wissenschaftliche Benützung desselben
kund ; eben so eine höhere Vollendung und besserer Ge¬
schmack in der Form . In erster Reihe verdient hier ge¬
nannt zu werden : die meisterhaft ausgeführte große Karte
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von Böhmen , im Maßstabe von uirt Angabe der
Waldkulturen , herausgegeben in 38 Scctioncn ( 1849—
1860 ) nach der Redaction nach der Stab starte von der
geografischen Anstalt , bei der man nur festere Principien
bezüglich der Orthografie der böhmischen Namen vermißt.
Ebenso Warden im I . 1861 alle Stadien oder Perioden
des LandeS -KatastcrS beendet , welcher zur Grundlage der
Bemessung der dircctcn Besteuerung , sowie für andere
statistische Momente zu dienen hat . Von den neuesten
Karten erwähnen wir der „Karte von Böhmen " (im Maß-
von ^ 4zz«W oder 1 " — 6000 °), welche vom Buchhändler
Hölzcl in Olmütz herausgegeben , von Prof . Koristka  nach
den neuesten Messungen entworfen und vom Ingenieur U.
Sommer  gezeichnet wurde . Diese Karte bildet die erste
vollständige einheimische Redaction der Generalstabskarte
zum Hand - und Schulgcbranchc , und , was Gründlichkeit
und Vollständigkeit besonders in orografischer Beziehung
betrifft , steht ihr jede andere , auch die aus ausländischem
Verlag ycrvorgegangcncn , nach . Sie erschien mit deut¬
schem Text , und soll nun auch mit böhmischem heraus¬
gegeben werden . Von den im Auslande erschienenen
Karten sind als die gelungensten zu nennen : Die in der
Weimarer lithografischen Anstalt (Streit und Mailand)
in Ncgalsormat erschienene, im großen allgemeinen Atlas
derselben Anstalt enthaltene Karte , dann dir größere Berg-
haus 'schc (jnn .) zum Sticler 'schen Handatlas gehörige
größere Karte , beide im Berlage von " Perthes in Gotha.
Die größere Bcrghanö 'schc Karte bildet auch die Grund¬
lage der geologischen Karte von F . Fötterl , welche 1860
ebendaselbst erschien . Von den «Lpecialkartcu , ( durchaus
einheimischen Ursprungs ) wollen wir nur einige Pläne
von Prag (die gelungensten sind die von Loth) und von
anderen Städten Böhmens , namentlich von den Badeorten
sammt deren Umgebungen , erwähnen.

Die böhmische Chartograsic in ccchischcr Sprache ent¬
hält die recht gute , zugleich ethnografische Karte von Ji-
recek,  einen vollständigen , bis inö Detail gefällig aus¬
geführten Carton der Umgebungen Prags auf Grundlage
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der Stabskarten von demselben (beide herausgegeben durch
die Natioo , gravirt von dem bekannten Künstler Schön¬
berger , der auch die Kummersbcrger 'schc Karte ausführte ) ,
endlich die schöne und gründliche , leider aber noch unvol¬
lendete (und deßhalb noch nicht erschienene) historische
Karte von Böhmen von Palacky , die kleinen historischen
Karten von Böhmen , welche der Tvmekschcn Geschichte
von Böhmen ( 1843 ) bcigcgcben sind , die Pospischil 'sche
Karte der Pol . Verwaltung (Zap 1859 ) und eine zweite
von der Llutioo (1850 , nebst einem ethnografischen Car¬
ton ) ausgegangene , die Brdicka 'schc Wahlbezirkskarte
(1861 , auch deutsch) , welche die Landtags -Wahlbezirke an¬
zeigt, nebst Angabe der Zahl und Nationalität der Be¬
völkerung , dann die archäologische Karte von Schmitt,
die Industrialkartc ( 1862 ) u . a . m.

II . Orograsische und geologische Ver¬
hältnisse.

Böhmen bildet in orografischcr Beziehung ein merk¬
würdiges Ganze , das in ganz Europa nicht seines Glei¬
chen hat . Es hat die Gestalt eines Viereckes , dessen vier
Winkel gegen die vier Wcltgegcndcn gerichtet sind, und
dessen Seiten ringsum von hohen , nur im Norden
durch das Elbcthal unterbrochenen Gebirgen eingeschlossen
werden.

Der Charakter der böhmischen Gebirge stimmt voll¬
kommen mit dem Charakter des Gesteines überein , ans dem
sie gebildet werden . Den größten Raum nimmt das Ur-
gcbirgc ein , welches in Gestalt von drei Inseln über den
schichtcnwcisc abgelagerten Gebirgen hervorragt . Diese In¬
seln sind : 1 . Das böhmisch -mährische Hochplateau
mit dem Böhmerwaldc , dem Fichtel- und  Erz¬
gebirge ; 2 . das Lausitz ' er , Iser - und Riesen¬
gebirge ; 3 . das Adlergcbirgc.

Ein zweites , aus Flötzschicfcr und Kalkstein beste¬
hende Gebirgssystem dehnt sich von Böhm .-Brvd bis Taus

Böhmen . 2
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innerhalb des langen BogenS aus , den das böhmisch-
mährische Hochland , der Böhmcrwald und das Erzgebirge
bildet . Dieses System führt den Namen Brdygebirgc.

Das dritte Gcbirgssystcm , bestehend ans geflöhtem
Sandstein und Thonschiefer , füllt den Raum aus zwischen
den UrgcüirgSiriscln , sowie zwischen den Brdy -Höhcn.
Nach seinen größten Höhen an der Grenze bei Tetschen
und Braunau heißt cs (Wände ) .

Ein viertes GebirgsMcm endlich , welches aus Va¬
sall und Melaphyr besteht , erhebt sich büschelförmig in
vier Gruppen längs des Erz - und Ricscngcbirgrs und
bildet 1 . das Duppauer Basaltgcbirge . 2 . das Lcitmcritzer
Basaltgebirge , 3 . das Jicincr Melaphyrgcbirge und 4.
das Braunaucr Melaphyrgcbirge.

Die weitere Gliederung dieser Gebirgszüge ist die
folgende:

-l .) Das Urgcbirge.  DaS Gestein , aus dem
dieses gebildet wird , trägt das Gepräge deö ältesten Ur¬
sprungs an sich und besteht ans Granit , Gneis , Glim¬
merschiefer , UrgcbirgSschicfer , Granulith und Amphibol.
Es ist nirgends mit abgelagerten Flötzen bedeckt und
mußte deßhalb schon ursprünglich über dem Meere hervor¬
ragen , aus welchem sich in späteren Zeitpcriodcu die an
Versteinerungen von Seegebilden reichen Schichten abge¬
setzt hatten . In der Urzeit ragten also die Urgcbirge
Böhmens tn der That wie Eilande über dem Meere

"empor.
1 . Die größte Urgebirgsinscl bildet das böhmisch-

mährische Hochplateau , mit welchem in ununterbrochener
Kette der Böhmcrwald , das Fichtcl - und das Erzgebirge
zusammenhängt.

a ) DaS böhmisch - mährische Hochplateau
umfaßt das ganze südöstliche Böhmen und .beginnt südlich
vom Elbcthal bei Kaurim , Knttcnberg , Easlau , Chrast,
Richeubnrg bis Policka , dann in Mähren bis Boskowic,
Brünn und Znaim , wo cs sich in die March - Ebene hin¬
absenkt . Westlich erstreckt sich dieses Hochland bis zu dem
schiefrigen Brdy - Gcbirgc zwischen Böhm . Brod , Eule,
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Knin , Pribram , Nepomuk und Klattau ; südlich zieht cs
sich bis Klattau und Elischau , zum Thal der Wotawa bei
HorazSowic und Strakonic , dann zu der Ebene von Bud¬
weis und zu dem Moldauthal zwischen Budweis und
Hohenfnrt . Das ganze Hochland zieht sich wellenförmig
in niedrigen Rücken und Kuppen , die sich nur wenig über
die durchschnittliche Höhe von 2000 " erheben . Seine größ¬
ten Höhen hat cs in den Waldgebirgen im südlichen Böh¬
men an der Grenze von Oesterreich . In den tief ein¬
schneidenden und engen Thälern , wie z. B . jenen der
Moldau , Sazau , Lnznic und Malsch , gewinnt cs das An¬
sehen eines wirklichen Gebirgölandcs.

Der größte Theil dieses Hochlandes besteht aus
Gneis , dessen Schichten von Südwest gegen Nordost ge¬
lagert und gegen Nvrdwcst geneigt sind . Am nördlichen
Rande aber erheben sich kegelförmige , amphibvle Höhen,
das Gang -Gebirge  genannt , von Elbetcinic bis Nas-
saberg ; mitten darin steht auf einem Kegel die Ruine der
Burg Lichnic. Am Wcstrande steigt längs des Brdy-
GebirgeS , ein 20 Meilen langer und 3 bis 3 Meilen
breiter , mit unzähligen Fclsblöcken bedeckter Bergrücken
empor , und dehnt sich von Böhm . Brod über Eule und
Knin bis Klattau aus . An der mährischen Grenze er¬
heben sich aus dem Gneis gleichfalls granitene Rücken und
Kuppen und ziehen sich immer höher steigend von Poca-
tek bis an das Donauufcr zwischen Linz und Krems.
Die Mitte des Hochlandes nehmen bewaldete , höckrigc
Hügel ein, auf deren höchstem Gipfel die Burg Lipnic
steht . Im südlichen Theile dieses Hochlandes endlich deh¬
nen sich zwei schöne Ebenen aus , eine bei Wittingau , die
andere bei Budweis ; beide werden durch den ausgetrock¬
neten Boden von Seen und Sümpfen gebildet und sind
bis itzt noch mit zahlreichen Teichen bedeckt.

Das böhmisch-mährische Plateau gehört zu den min¬
der fruchtbaren Theilen Böhmens , wenngleich einzelne
Thäler eine Ausnahme bilden . Es birgt aber in seinem
Schoße eine bedeutende Menge edler Erze , welche in frü¬
herer Zeit viel lebhafter zu Tage gefördert wurden a !s
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jetzt ; so namentlich bei Deutschbrod , Eule und Kuttenberg,
dann bei Wozic , Ratibor und Adamstadtl . Eisenerze fin¬
den sich reichlich vor bei Poln « nnd Neu -Bistritz , dann
bei Malcschau und Hammcrftadt ; Grafit kommt vor bei
Swojanow , Kalkstein au vielen Stellen.

k ) Der Böhmerwold.  Im Süden von Böh¬
men schließt sich an das böhmisch -mährische Hochland ein
anderes Gebirge unmittelbar an , nimmt aber eine ganz
andere Richtung und trägt auch ein ganz anderes Gepräge
an sich; es ist der Böhmerwald . Das ganze rechte Mol¬
dauufer von Krumau bis Hohenfurt kann man noch zu
den böhmisch -mährischen Höhen rechnen . Die südliche
Grenze von Böhmen von Hohenfurt bis zum Glvckclbcrg
ist mit schönen kuppelförmigen Waldhöhen besetzt, aus de¬
nen der Thomasbcrg am höchsten (3291/ ) hervorragt ; auf
ihm steht die weithin sichtbare Ruine Willinghausen.
Diese waldigen Höhen ziehen sich unter dem Namen des
Greinerwaldcs  zwischen der Budweiser Eisenbahn und
dem Mühlfluße weithin nach Obcröstcrreich . Erst oberhalb
des Glöckclbcrgcs , dort wo der merkwürdige Schwarzm-
berg 'schc Kanal zum Schwemmen deS Holzes aus Böh¬
men nach Obcröstcrreich sich durch eine 2500 tiefe Schlucht
zieht , erhebt sich der eigentliche Böhmcrwald , der sich so¬
dann längs der böhmisch -baicrischcn Grenze wie ein lan¬
ger Kamm oder Rücken bis zum Egcrthale erstreckt. Die¬
ses Gebirge scheidet sich in feiner dreißig Meilen betra¬
gender Ausdehnung in zwei Hauptabtheilnngcn , vozr denen
der südliche, höhere Theil im böhmischen Idiom Lumava
heißt , während die nördliche , niedrigere Hartic mit dein
allgemeinen Namen Böhmcrwald (OoslcF - los ) be¬
zeichnet wird . Zwischen diesen beiden Abtheilungen be¬
findet sich ein drei Meilen breiter Paß , nämlich zwischen
Neuern und Taus , das einzige Eiulaßthvr in dem na¬
türlichen Walle des westlichen Böhmen . Gleich zwei rie¬
sigen Pfeilern erheben sich zu beiden Seiten dieses Paßcs
zwei malerische Berge , nämlich der Sccberg (Muttergot-
teSbrust , Osser 4050 ') , welcher den eigentlichen Böhmcr¬
wald abschließt , und der Ccrchow (3282 ') , mit . welchem
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der nördliche Böhmcrwald beginnt ; im Westen und schon
ans bäurischem Boden erhebt sich etwas gestreckt der hohe
Bogen (Osck 3360 ) , durch welchen der Paß gleichsam
zur Hälfte gesperrt wird . Hier ist die Wahlstatt von vier
berühmten Schlachten , von deren Ausgange das Schicksal
Böhmens abhing , hier und durch dieses natürliche Thor
geht die Eisenbahn von Böhmen nach Baicrn und ver¬
mittelt auf demselben Wege den friedlichen Verkehr , auf
welchem einst feindliche Heere stürmten.

«) Der Theil dcSBöhmcrwaldcö,  welcherLunm-
va , heißt , umfaßt das böhmische Grenzgcbirge von dem Eng¬
paß des Schwarzcnbcrg 'schcn Kanals bis zum Paß bei Neu-
gcdcin . Den Kern dieses Gebirges bildet eine bewaldete Hö¬
he, welche Kwilda (l?lLn8 ) genannt wird , und eine durch¬
schnittliche Elevation von 3200 " hat . Auf der böhmischen
Seite hängen diese Höhen mit dem Kubany (Lonsim
4296 "), dein höchsten Berge des BöhmcrwaldcS diesseits
der Grenze , zusammen , dann mit dem gestreckten Zda-
nitzcr Berge (3305 "), an dessen Fuße die Stadt Bcrg-
rcichenstcin liegt . An der baicrischcn Grenze steigen über
diesen Höhen die größten Berge des BöhmcrwaldcS em¬
por , der Lnsen (4332 ") , die Rachel (4580 ") der Ar¬
ber (4604 ") , beide letztere bereits in Baicrn . Dieser Gc-
birgöknotcn umfaßt die wildeste Partie des BöhmcrwaldcS
und enthält weitläufige mit Knieholz bewachsene Sümpfe,
ausgedehnte Wälder , zum Theil noch Urwälder , dann in
einigen Schluchten kleine malerische Seen , wie an der
Rachel bei Stubcnbach und am Arber . Die Böhmen
zugekehrte Seite dieses Gebirges war einst unter König
Johann und Karl IV . berühmt durch ihren Goldrcich-
thum , und man sicht noch jetzt an allen Mißen und
Büchen von Welhnrtic bis Plnnic zahlreiche Halden von
aufgeworfenem Sand , die sich von den ehemaligen Gold-
wäschereien datircn . Der Hauptmittelpunkt dieses altböh-
mischcn Californicns war die Gegend von Bcrgrcichcn-
stein , wo man noch in der neuesten Zeit aus goldhälti-
gcn Kicseladcrn Gold gewann . Im Übrigen sind diese
Berge , wie überhaupt der ganze Böhmcrwald , arm an



Erzen . Das ganze Berggebict besteht aus Gneis mit
vereinzelten riesigen Granitlagcrn ; die Richtung der
Gncisschichtcn geht gegen Nordwcst mit der Neigung ge¬
gen Nordost.

Diese Richtung halten auch sämmtliche länger ge¬
streckte Thäler , sowie die Bergrücken und Koppen ein.
Südwestlich schließen sich an dieses Gebirge zwei kolossale
Granitrücken an , zwischen denen sich das Moldauthal
dehnt . Der eine Kamm , zugleich der höhere und längere,
zieht sich längs der böhmischen Grenze und ist von den
Kwildahöhen durch einen Engpaß bei Kuschwarda getrennt;
der zweite , niedrigere und kürzere , dehnt sich neben dem
vorigen am linken Ufer der Moldau von einem Ausläufer
des Knbanh bei Wallern bis Obcrplan aus.

Der Urgcbirgsrücken hat im Durchschnitt eine Höhe
von 4000 " ; seine höchsten Spitzen sind der Dreiscssel-
bcrg (4116 "), der Plöckclstcin (4652 ") , der H sch¬
lichtet (4226 ") , welche auf seinem Scheitel wre die
Überreste eines zertrümmerten Grcmitkannnes emporragen.
Unterhalb deS Plöckclstcines liegt in einer Höhe von
3376 " ein kleiner Sec . Die beiden Seiten des Gebirges
sind mit mächtigen Waldungen bedeckt, durch welche sich
diesseits der merkwürdige Fürst Schwarzcnbcrg 'sche Holz-
flöß -Kanal zieht . Dieser Kanal beginnt in den Urwäl¬
dern unterhalb des Drcisessclbcrgcs , geht bei Herschberg
durch einen 221 " langen Tunnel und mündet bei Has¬
lach in Obcrösterreich in den Mühlfluß . Seine Länge
betrügt 6 '7 Meilen.

Der niedrigere Bergkamm am linken Moldauufcr
umfaßt daö sogenannte Se ln au er Gebirge,  welches
ebenfalls dicht mit Wald bewachsen ist . Seine durchschnitt¬
liche Höhe beträgt 3000 " und seine größten Höhen sind der
Sternbcrg (3536 ") , der Spitzb erg (3846 ") und die
Fuchs wiese (3720 ") .

Nördlich von dem Selnauer Gebirge und östlich
vom Knbanh dehnt sich das Prachatitzer und Krumauer
Gebirge aus , welches sich zwar durch keine besondere Höhe
auszeichnet , aber sehr schön gebogene Contvurcn zeigt.
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Gleich hinter dem Selnauer Gebirge erhebt sich ein wel¬
lenförmiges 300» hohes Hügelland, im Westen vom Ku¬
bany, im Osten vom Chlum (3752'), im Norden vom
Min (3430') bcgränzt. Mittcninne liegt das Dorf
Christianbcrg(2810'). Jenseits des Min ist zwischen
Prachatic und Elhcnic ein ähnliches, jedoch noch mehr
zerklüftetes Hochland, welches die Höhe von 2500' er¬
reicht. Bei beiden diesen Bergzügen bestehen die hö¬
heren Lagen aus Gneis, die tiefere Mitte aber aus
Granulit.

Den dritten und größten Theil dieses Gebirges bil¬
det der Pflanzn er Wald (LlauskF - los), östlich von
Prachatic und westlich von Krumau; er besteht aus
zwei Reihen von Granulitbcrgcn, welche das Thal von
Krems amphitheatralisch einschließen. Sein höchster Berg
(3420'), Schön in ger genannt, liegt im Süden, und
trägt aus seinem Gipfel einen Thurm, von welchem sich
eine reizende Aussicht nicht nur über den Böhmerwald,
sondern bis auf die Alpen eröffnet; in der nördlichen
Partie bildet der Kluk (2328 ') den höchsten Punkt. Im
Norden dieser GcbirgSzüge erstreckt sich bereits die Bud¬
weiser Ebene, gegen Süden aber ein schönes wellenförmi¬
ges 2200' hohes Hügelland bis an die Moldau. In
dieser der Granitformation angehörenden Gegend befin¬
den sich reiche Graphitlagcr, namentlich bei Stuben und
Mugrau.

Der nördlichste Theil dieser Partie deö Bvhmcrwal-
dcS ist der sogenannte König Sforst,  der sich längs der
Grenze nordwestlich von dem Kwildagcbirge hinzieht, von
welchem er durch das oberhalb des Eisensteins sich erhe¬
bende Regensburger Thal geschieden ist. Der Königsforst
besteht aus zwei Bcrgkämmen, von denen der höhere längs
der Grenze, der niedrigere aber auf der Seite gegen Böh¬
men sich ausdehnt. Beide Bergrücken sind durch einen
Mittelsattel verbunden, an dessen beiden Enden zwei ma¬
lerische Seen sich befinden, der Tcufclssee und der schwarze
See. Zwischen diesen beiden Seen erhebt sich der Grcnz-
rücken an der Seewand  am höchsten(4239'). Die
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Grenze dieses Rückens bezeichnet der zweigipflige See-
berg (Osssr ) , dessen niederer , Böhmen zugekehrte Schei¬
tel 4051 / hoch ist. Der höchste Berg des Rückens auf
Seite Böhmens ist der Brücke! (3894 ) . Die Grund¬
lage des Königsforstes bildet der Glimmerschiefer und er
gehört zu den malerischsten Partien des Böhmcrwaldes;
sein Fuß ruht nördlich auf dem Engpaß von Ncugcdein.

L) Der eigentliche Böhmerwald (OssIcF-
Iss)  beginnt mit dem Cerchow (3282 ") bei Taus und
endet mit schein Dillenücrg (2875 ") südlich von Eger.
Von der Lumava unterscheidet er sich nicht nur durch
seine Richtung , sondern auch durch seine Abdachung.
Seine Richtung geht nämlich gegen Nordwest , die Nei¬
gung der Lagerschichten gegen Baiern ist gegen Süd¬
west gesenkt , nach Böhmen aber fällt er jäher ab
gegen eine mehr flache Gegend , so daß er vom Weiten
die Gestalt einer langen Wand annimmt , die sich nur
wenig über der Umgegend erhebt . Im Paß von Ncnge-
dein ragt ein aus Amphibol gebildeter Kamm , Hoher
Bogen (Ossic ) empor , der den Durchlaß zur Hälfte
sperrt ; von diesem Kamme laufen dann in zwei Armen
amphibolische Hügel und Berge gegen Böhmen aus , der
niedrigere Arm vom Fuße des BöhmcrwaldcS über Nvns-
pcrg bis Plan , der höhere über Ncugcdein und Chudcnic
bis Mcrklin ; sic umfassen eine Reihe malerischer über 2000"
hoher bewaldeter Berge , unter denen sich der Nie sen¬
il erg  bei Ncugcdein besonders auszeichnet.

Längs des AmphibolgürtclS zieht sich am Fuße des
BöhmcrwaldcS ein merkwürdiges Kicscllagcr , welches sich
in felsigen Tcrassen über der Gegend erhebt und ein treues
Abbild der Kicscllagcr des eigentlichen BöhmcrwaldcS auf
bäurischer Seite bildet , das dort unter dem Namen „der
Pfahl " bekannt ist.

Das vorherrschende Gestein des BöhmcrwaldcS bil¬
det der GneiS ; aus ihm bestehen die zwei Hanptrückcn,
die sich endlich zu einem einzigen vereinigen und einen
scharfen Kamm formtreu , auf welchem die verfallene Burg
Pfranmbcrg (Pbiurcia ) steht (2669 ") . Der Dillen-
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bcrg  und dessen Umgegend am nördlichen Ende des Böh-
mcrwaldcs besteht aus Glimmerschiefer , das niedere Hü¬
gelland im westlichen Theile des Pilsner Kreises aus Ur-
gebirgöschiefcr . Der Granit kommt nur in untergeordne¬
ter Menge vor und bildet vorzugsweise die Höhen von
Bischoftcinic , Sieben Berge  genannt , die nicht über
2000 " steigen , dann die Niederungen zwischen dem Böh-
merwaldc und dem Carlsbadcr Gebirge . Außerdem
kommen aber noch zahlreiche eingesprengte Granitflötze
vor . --

Erze werden zumeist nur in dem Vorgebirge gewon¬
nen , so Blciglanz im Schiefer bei MicS , verschiedene Sil¬
bererze im Gneis bei Michelsbcrg , Kupfererze bei Drei-
Hackeln, und in der Nähe des Amphibolgürtcls an meh¬
reren Punkten Eisenerze . D̂er größte Theil dieses Ge¬
birges ist gleichwie die Lnnrava , mit Waldungen be¬
deckt.

v) Das Fichtelgebirge  liegt nördlich vom Dil-
lenbcrg und im Norden des SchicfcrlagcrS , welches die
Niederung zwischen dem Böhmcrwalde und dem Fichtel¬
gebirge ausfüllt Dieses Gebirge erhebt sich im äußersten
Nordwcstcn Böhmens und bildet einen mächtigen Knoten,
von dem der Böhmcrwald , das Erzgebirge und der Thü-
ringcrwnld ausläuft . ES bildet ein großes unregelmä¬
ßiges Viereck, von welchem nur der östliche Theil nach
Böhmen füllt Der untere Theil dieses Gebirges s2800 ")
besteht aus Schiefer , Glimmerschiefer und Gneis , die
mittlere höchste Partie enthält Granit , dessen Höhe
am Ochscnknopf 3155 erreicht . Die ganze Gegend ist
größtcnthcils waldig und durch reizende Thäler durch¬
schnitten.

ä ) Das Erzgebirge  schließt wie ein hoher gleich¬
förmiger Wall das ganze nordwestliche Böhmen ein . Im
Westen hängt cs durch die Niederung bei Blcistadt mit
dem Fichtelgebirge , sowie mittelst des CarlSbader Gebirges
mit dem Böhmcrwalde zusammen . In orografischcr Hin¬
sicht scheidet es sich natürlich in zwei Theile , in das
Carlsbader und in das eigentliche Erzgebirge.
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«) Das Carlsb aber Gebirge erhebt sich am
rechten Ufer der Eger zwischen Carlsbad , Buchau und
Chicsch . Im Centrum dieses Gebirges liegt Schlag-
geuwald.

Die höchste Gruppe dieser Berge bildet der Kaiser-
wald , dessen Scheitel , die Glatze , 3084 < hoch ist . Das
Gebirge selbst bildet einen breiten , durch zahlreiche Schluch¬
ten zerklüfteten Bergrücken , der sich von West gegen Ost
hinzieht ; vom Ufer der Eger aus präsentirt cö sich als
ein ansehnliches Gebirge . Der Kern des ganzen Gebirgs¬
zuges besteht aus Granit , welcher hier in zwei Varietäten
auftritt , als gemeiner und als zinnhaltiger Granit ; erste¬
rer sorinirt den größten Theil dieses BcrgsystcmS und
wird durch Verwitterung seines Feldspaths zur GeburtS-
stättc für viele Lager von Porcclancrde ; der zinnhaltige
Granit ist mit Zinnerz und anderen schätzbaren Fossilien
durchsprengt , besonders Lei Schlaggcnwald , wo auf Zinn
gebaut wird.

Der Gneis nimmt in diesem Gebirgssystem ein ge¬
ringeres Revier ein, namentlich am Fuße der Berge . Bei
Einsiedl und Tcpl liegt in demselben ein mächtiges Flötz
von Amphibol und Serpentin , der hier in Gestalt von
förmlichen Gebirgen auftritt.

Dieser Gebirgszug ist der Hauptsitz der Porcclan-
fabriken und der bedeutendsten Zinugrubcu , obwohl ge¬
genwärtig die jährliche Ausbeute kaum 1000 Ccntncr
erreicht . Aus dem Granit bei Carlsbad entströmen die
weltbekannten heißen Quellen , welche Kalkspat !) absetzen.

/S) Das eigentliche Erzgebirge  gehört zum
größten Theile dem Königreiche Sachsen au . Vom Fich¬
telgebirge wird cs durch die Niederung bei GraSlitz , vom
Carlsbader Gebirge durch das Egcrthal geschieden. Seine
Richtung geht längs der böhmisch-sächsischen Grenze von
GraSlitz bis Nollcndorf . Seine flache und breite Sen¬
kung auf der sächsischen Seite , obwohl bedeutend hoch über
der Mceresslüche liegend , trägt keineswegs das Gepräge
eines eigentlichen Gebirges , denn nur einzelne Berge er¬
heben sich in etwas hervortretender Weise über ihre Um-



gcgcild ; enge und in Zickzack lausende Thäler zcrklüftcn
diese Abflachung im Norden und Nordwcstcn . Aus der
Seite gegen Böhmen ist der Abfall des Erzgebirges steil,
durch Kerze und tiefe Thäler zerwühlt , wcßhalb cs sich
auch von dieser Seite als ein imposantes Gebirge prä-
scntirt . Der höchste Scheitel dieses Gebirgszuges ist der
Fichtelbcrg (4002 ') und der Spitzberg (3498 ') bei
GottcSgab , dann der Wirbelstcin (3438 ') , der Plat¬
tenb erg (3278 ') und der Wieselstcin (30l8 ') . Kei¬
ner von diesen Bergen erhebt sich 900 ' über seine Umge¬
gend ; die höchst gelegene Stadt , GottcSgab , liegt 3129'
über der MccrcSflächc.

Die Zusammensetzung des Erzgebirges ist einfach.
Urgcbirgsschiefcr , Gneis und Glimmerschiefer wiegen vor;
ihr Zug geht gegen Nordost , ihre Neigung ist gegen
Nordwcft gerichtet ; Granit und Porphyr , sowie Grünstem
und Basalt , dann zahlreiche Erzadcrn sind in den Schie-
fcrformationen in verschiedener Weise eingesprengt . Der
Granit liegt hier aber nicht , wie im Böhmerwaldc , in
besonderen Lagern im Gneis , sondern schneidet diesen quer
durch in der Richtung von Süd nach Nord . In dieser
Richtung gehen auch der Hauptsache nach die Erzadern,
reich an Silber , Kobalt und Nickel ; diesen verdankt auch
seit den ältesten Zeiten dieses Gebirge seinen Namen.
Die vorzüglichsten Silbcrwcrkc sind ans sächsischer Seite
Frcibcrg , Annabcrg , Maricnbcrg , Johanngcorgcnstadt , auf
böhmischer Seite vornehmlich Joachimsthal , Bleistadt,
Abcrtham , Wcippert , Klosterbnrg und Mklasbcrg . Zinn¬
erz wird gewonnen bei Zinnwald und Graupen , Man¬
ganerz bei Platten , Eisenerz bei Prcßnitz , Orpus und
Neudcck.

Das Erzgebirge ist der Sitz einer sehr mannig¬
faltigen Industrie , in welcher die zahlreiche Bewoh¬
nerschaft ihre Nahrung sucht. Das ganze Gebirge ist
vom Fuß bis zum Scheitel bewohnt und nur znm Theil
mit Wald bewachsen ; dadurch unterscheidet es sich nicht
allein von allen böhmischen , sondern auch von allen eu¬
ropäischen Gebirgen.
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2 . Die zweite UrgcbirgSinscl Böhmens bilden das
Lausitzer , Adler - und Ricscngcbirgc.  DicscJnscl
ist viel kleiner , als die vorige , führt aber die höchsten
Berge Böhmens.

a ) Das Lausitzer Gebirge  begreift eine Kette
von Bergen und Hügel », welche vom rechten User der
Elbe angefangen , die Obcrlnusitz in Sachsen und in
Böhmen die Gegend von Rumbnrg und Schlucken «»
einnimmt.

Das Gebirge besteht zumeist aus Granit , im Nord-
osten aber auch aus Syenit und Porphyr . Vom Ricscn-
gcbirge wird es durch das malerische auS Sandstein ge¬
bildete Tctschner Gebirge geschieden ; nordwärts senkt es
sich gegen die Ebenen Mitteleuropas , südlich zu den Sand-
steinfelscn des nördlichen Böhmen , gegen Osten schließt
es sich mit einem niederen Rücken bei Kratzau an das
Jsergcbirgc.

Die Lausitzer Höhen bilden kein eigentliches Ge-
birgssystcm mit einem Grundstock und mit NebenauS-
läufern , sondern sie bestehen aus einem regellosen Gc-
wirre von Bergen und Hügeln , ohne alle Einheit . Die
Niederungen zwischen den Höhen sind größtcntheilS frucht¬
bar , die Berge mit Wald bedeckt.

l >) Das Jscrg ebirge  ist hauptsächlich durch das
Thal der Ncissc vom Lausitzer Gebirge getrennt . Der
Kern des ganzen Gebirges besteht in einem ausgedehnten
aus Granit formirtcn GcbirgSstock , der sich allmählig ost¬
wärts von Dittersbach und Neustadt ! angefangen , in meh¬
rere Rücken theilt und mittelst eines Hoheit Sattels zwi¬
schen Ncnwclt in Böhmen und SchrcibcrShau in Schle¬
sien mit dem Nicsongcbirgc zusammenhängt . Diese Berg¬
rücken erreichen eine Höhe über 3000 ' und der südlichste
von ihnen heißt der Ochscnrückcn ; auf ihn folgt dann
nördlich der mittlere Jserrückcn und endlich der große
Jscrrücken , zwischen denen die große und die kleine Iscr
ihren Lauf nimmt . Am Zusammenflüße beider Wässer
erhebt sich kegelförmig der aus Basalt bestehende Buch-
berg bis zu einer Höhe von 3000 ' .
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Wie dicht gcsäct auch die gewerbsflcißigcn Gemeinden
auf dem Hochlande um Neichenbcrg herum sind, eben so
wüst sind die genannten dicht mit Waldungen bewachse¬
nen Granitrückcn ; nur in der Umgegend der weltbekann¬
ten Glaswerke von Ncuwclt liegen die Wohnungen der
Glasgicßcr in dem Memelthale zahlreich zerstreut . Im
Norden dieser Granitgcgcnd schließt sich zwischen Haindvrf
und Friedland an den Granit eine breite Lage Gneis an,
und zieht sich von da längs des GranitgebirgcS bis Warm¬
brunn ; sie bildet neben dem Granit den Grundstock eines
großen Rückens , der sich an den großen Jscrrücken an¬
schließt , und mit dem höchsten Gipfel des Jscrgcbirges,
der .sogenannten Tafelfichte (3558 ") , endet . Das Thal
von Flinsbcrg trennt diesen Rücken von einem zweiten
aus Gneis bestehenden Kamme , welcher der Kamenitzer
Rücken genannt wird . Weiter nordwärts dient der Gneis
bloß zur Zusammensetzung eines niederen Hügellandes,
welches endlich in die Ebene übergeht . Gegen Böhmen
zu liegt unmittelbar auf dem Granit dcS Jsergebirges der
Thonschiefer , der sich in einem sehr breiten Gürtel von
Kratzan über den Jcschkcn bis Hochstadt und RuppcrtS-
dorf hinzieht . Der südliche Rand dieser Schicscrlage ist
mit rothem .Sandstein , Mclaphyr und am Fuße des Jesch-
kcn mit Quadcrsandstein eingesäumt . In diesem Thon¬
schiefer sormircn sich mächtige Lager von festem Quarz-
schiefer, welcher eben die Grundlage des sich über den
Granit bei Ncichenbcrg hoch erhebenden Scheitels des
Jcschkcn (3206 ") bildet.

Bei Eisenbrod ist der Schiefer dünnblättrig und fest,
und wird in großen Brüchen als Dachschicfcr gehoben.
Kalkstein und Brauneiscncrz kommen zwischen dem Jesch-
kcn und Hochstadt zahlreich vor . Im Thale der kleinen
Jser am Fuße des basaltigen Buchbcrgeö befindet sich
ein merkwürdiger Alluvialboden mit zahlreichen Stufen
und Krystallen von Cirkon , Saphir , Korund und schwar¬
zem Spinell.

e) Das Ricsengcbirgc  bildet in geologischer
Beziehung mit dem Jscrgebirgc ein einziges Ganze und
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nur in geografischer Hinsicht ist cs vom letzteren durch
einen Sattel geschieden, auf welchem eine Straße aus dem
Jscrthale in Böhmen in das Thal dcS Zacken in Schle¬
sien führt.

Auch hier bildet der Granit den Kern des ganzen
GebirgssystcmS , welches sich wie ein riesiger 4000 ' hoher
Rücken gerade an der Grenze Böhmens erhebt . Die
Seitcmväudc dieses Rückens sind fast bis zum Scheitel
mit Wald bewachsen , der Scheitel selbst ragt jedoch schon
über die Baumzone hinaus und ist nur mit wcitgcdchn-
tcn sumpfigen „Wiesen " bedeckt, auf welchen die Gebirg¬
ler zur Sommerszeit in zahlreichen hier aufgebauten Holz-
hütten wohnen . Einzelne Koppen , bedeckt mit kolossalen
Fclsblöckcn , erheben sich über den breiten Bergrücken . Das
Imposante der Bcrgumrisse , die ausgebreiteten grasrci-
chcn Sümpfe mit den aus denselben weidenden Herden
und den Holzhüttcn der Bergbewohner , verleihen diesem
Gebirge ein gewisses Alpcugcprägc nnd zeichnen cö in
dieser Beziehung vor den übrigen böhmischen Gebirgen
aus . Der Granit nimmt aber nicht durchweg den höch¬
sten Grcnzrücken ein, sondern er herrscht mehr auf der
schlesischen Seite vor , auf welcher er sich jäh bis gegen
Wnrmbrnnn , Hirschbcrg und Kupfcrbcrg hinabsenkt . Ge¬
gen Böhmen zu entwickelt sich aus dem unmittelbar
aus dem Granit lagernden Glimmerschiefer ein scharfer
Kamm , den die Schncckoppc (5070 ') begränzt , dieser
höchste Berg im Nicsmgcbirge und in ganz Böhmen.

Durchwandert man das Gebirge von Westen gegen
Osten , so gelangt man aus dem Gebiete dieses Jscrge-
birgcS von Ncnwclt emporsteigend auf eine Höhe , welche
die Elbewicsr  heißt ; hier entspringt in einem weitge-
dehnte » Sumpflande die Elbe, welche sich dann in dem
tiefen Elbe gründ mit anderen von den Berggipfeln
hinabstürzenden Bächen vereinigt . Der Granitrückcu
wird hier auf Seite Böhmens vom Thal der Memel
und der Iungclbe , jenseits welcher der Glimmerschiefer-
kamm des RicsenbcrgcS und des Zicgcnrückeus
beginnt , schlcsischcrseitS von dem nach Warmbrmm füh-
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rcndcn Thal deS Zacken eingegrenzt . Auf ihm erheben
sich in der Reihenfolge von West nach Ost zuerst der
Rcifträger (4140 ') , dann das hohe Rad (4764 ' ),
die große Sturmhaube (4468 ') , dickleine Sturm¬
haube (4332 ') , der Lehnberg (4566 ') , hinter welchem
sich die weiße Wiese (4350 ') ausdehnt , und an deren
östlichem Ende die kleine Koppe (4302 ') gegenüber der
aus Glimmerschiefer bestehenden Ricsenkoppe (5070 ') .
Gegen Schlesien fällt dieser Rücken , zerrissen durch zahl¬
reiche Schluchten , rasch ab und ist hier mit Wald , Feld-
gründen und culturfähigeu Auen bedeckt.

Auf der schlesischen Seite tritt zu dem Granit noch
der Gneis hinzu mit einem Flötz von Chlvrit -Glimmer-
schicfcr bei Warmbrunn , gegen Böhmen aber liegt überall
auf dem Granit der Glimmerschiefer , welcher sich schon
bei Marschendorf südlich von Gablonz zwischen den Gra¬
nit und Thonschiefer einlegt , dann sich an Prichowitz vor¬
bei zu beiden Seiten der Jscr bis Plattcnstciu und Hoch¬
stadt hinzieht und das ganze Gcbirgöland bildet , das zwi¬
schen Hohenclbc , Schwarzcnthal und Freiheit liegt . Un¬
mittelbar auf dem Granit erhebt sich der Gneis in Form
von scharfen Rücken , welche stellenweise über dem Granit
emporragen . Aus ihm besteht der große Kessel (4542 ') ,
gegenüber dem Rcifträger , der Kamm des Niescnbcr-
geS (4524 ') , gegenüber den Sturmhauben , der Ziegen¬
rück en (4300 ') und endlich der Brunnb erg (4920 ' )
und die Schneckoppe (5070 ') gegenüber der weißen
Wiese . Vom Gipfel der Schneckoppe , der größten Höhe
Böhmens , eröffnet sich ein Panorama von 80 Meilen im
Durchmesser , von den Hügeln in der Umgegend von Prag
big weit hinein in die unabsehbaren Ebenen von Nic-
derschlcsicn.

Bon der Schneckoppe läuft noch ein Gneisgürtcl
längs des Granits als ein ansehnlicher Rücken gegen
Nvrdost ans und endet bei Kupferberg , wo der Amphibol-
schiefer die Stelle des Gneises einnimmt . Das Gneis-
gebirge ist von Wichau bei Starkenbach angefangen , bis
Hvhcnelbe und Freiheit mit rothem Sandstein eingesäumt.
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Lange Rücken laufen als Seitenarme von den hohen
Kämmen herab und geben durch ihre malerische Gruppi-
rung dem Gebirge auf der böhmischen Seite das Ansehen
eines sehr combinirten Gebirgösystcms. Die höchsten
Kämme darunter sind : Der Heidelberg (3012 ") am
rechten Elbcufer, der Schwarzbcrg (3948 ") bei Jo¬
hannesbad und das Rehhorn  bei Freiheit . Von Frei¬
heit auS zieht sich endlich gerade gegen Norden eine Thon¬
schieferzone, welche aus dem Glimmerschiefer ruhend über
Schatzlar gegen Landshut in Schlesien geht, hier sich ge¬
gen Westen wendet, und sich dann unmittelbar an den
Granit der nördlichen Wand des Riesengebirgcs legt.
Dieser Schiefer, welcher in seiner höheren Lage am Ur¬
sprung des Katzbachcs filmische und devonschc Petrefacten
enthält , bezeichnet hier ausdrücklich den Fuß des Riesen¬
gebirgcs im Osten , indem weiterhin von Trautenau
bis Nachod durchaus neuere Formationen vorherrschen, die
sich in der tiefen Niederung zwischen dem Riesenbcrge und
dem Adlcrgcbirge abgelagert hatten.

An Erzen ist das Riesengebirge sehr arm ; ehemals
bestand wohl einige Goldwäscherci, jetzt wird aber bloß
auf Kupfer gebaut, in Böhmen bei Starkcnbach und Roch-
litz, in Schlesien bei Kupferberg. Der Kalkstein kommt
reichlich vor ; ebenso ein schöner Feldspath» welcher vom
Ricsengcbirge in die Porzelaiufabriken von Berlin ver¬
führt wird.

3. Die dritte und zwar die kleinste Urgcbirgsinscl
von Böhmen bildet das Adlergebirge.

Vom Ricsengebirgc wird cs zwischen Trautenau und
Nachod durch eine aus Sandstein formirte breite Sen¬
kung geschieden, auf der Seite gegen Schlesien von einem
flachen Alluvialgrunde eingegrenzt, im Osten übergeht cS
zwischen Mähren und dem Troppauer Kreise in das so¬
genannte mährische Gesenke, welches wahrscheinlich aus
filmischem und dcvonschcmSchiefer gebildet ist, im Sü¬
den befindet sich eine dem Pläner angehörige Niede¬
rung , welche sich aus dem Königgrätzer Kreise in Böh¬
men an Trübau vorüber in einem schmalen Bogen nach
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Mähren zieht, und in dieser Weise dieses Gebirge von
dem böhmisch-mährischen Hochplateau scheidet.

Den Grundstock des ganzen Gebirges bildet der
Sch neebcrg (4483 "), der sich an der Grenze zwischen
Böhmen , Mähren und Schlesien erhebt. Von diesem lauft
gegen Osten ein hoher Rücken bis zum Altvater (4620 ") ;
ein zweiter Arm, der durch die wilde Adler in zwei pa¬
rallele Kämme getrennt wird, geht gegen Nordwcst bis
gegen Nachod und bildet das eigentliche Adler - oder
Glatzer Gebirge (Dcschiicy 3614 ") ; ein dritter Arm
zieht sich in nordwestlicher Richtung längs der Nordgrenze
von Glatz unter dem Namen des Reichen  st ein er - oder
Eulcn -Gcbirgcs ; ein vierter Arm endlich geht gegen Sü¬
den zwischen Böhmen und Mähren bis zu der Niederung
bei Landskron.

Das vorherrschendeGestein ist der Gneis ; er nimmt
den höchsten Kamm des mährisch-schlesischen Gebirges zwi¬
schen dem Schnccbcrg und dem Altvater ein ; ebenso in
dem böhmischen Antheil des AdlergcbirgcS. Auf dem
Gneise ruht der Glimmerschiefer, besonders gegen Ost
und Süd ; aus diesem besteht namentlich der Scheitel des
Altvaters . Die oberste Nigc nimmt der Schiefer ein,
aus welchem der größte Theil des mährischen Gesenkes ge¬
bildet wird . Dieser Schiefer wird an mehreren Stellen
des Gebirges als Dachschiefcr gebrochen. Das Adlcrgc-
birgc ist besonders in Mähren und Schlesien reich an
schwarzen und braunen Magneteisenerzen , welche hier in
Hochöfen geschmolzen werden. Außerdem wird bei De¬
utsch in Schlesien Blciglanz gewonnen ; ebenso bei Rö-
mcrstadt und anderwärts in Mähren zugleich mit Eisen-
und Arsenikkics.

L ) Das Brdy -Gcbirgc  bildet daS zweite Ge-
birgssystem von Böhmen . Dieses System besteht aus
nicht sehr hohen, langgestreckten Bergrücken, welche das
einstige MccrcSbccken zwischen dem böhmisch-mährischen
Hochlande, dem Göhmerwalde und den südlichen Aus¬
läufern des Erzgebirges ausfüllen . Diese Bergrücken sind
nichts anderes als die zu Tage getretenen Ränder kolossaler,

Böhmen . 3
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schichtcnweiscn Lagen , welche sich conccntrisch decken und
eine Unzahl von dem Meere angehangen Schalthicren,
Muscheln , Cephalopodcn und anderen Petrcfactcn bergen.
Diese Versteinerungen gehören der ältesten Thicrwclt des
Erdballs an und man fand sic auch in Wales (vor Alters
Königreich Siluricn ), in Skandinavien , in Rußland , in
Spanien , in Nordamerika und anderwärts ; sie werden
überall durch die ältesten Ablagerungen des Meeres be¬
zeichnet, welche man im Allgemeinen silurischc For¬
mation  nennt . Dieser Name wurde von dem englischen
Geologen Murchison , welcher die Formationen von Wales
zuerst beschrieb, in die Wissenschaft eingeführt . Die For¬
mationen von Böhmen fanden ihren Forscher au Joa¬
chim Barrand. (Lz-stsms silurisii ein osntrs äs 1a
Boirbms 1852 .)

Das Brdygcbirgc,  welches zum größten Theile
der silurischcn Formation angehört , nimmt von Böh-
misch-Brod bis Taus eine Länge von 20 , und von
Rakonic bis Pribram eine Breite von 5 bis 10 Mei¬
len ein.

Wie in orografischer , so auch in geologischer Bezie¬
hung theilt sich schon nach der Natur das Brdhgebirge in
zwei Partien , in die Schiefer - und in die Kalkstein-
Abtheilung.

Die Kalkstein -Partie begreift einen 5 Meilen langen
und Hz Meile breiten hügligen Landstrich zwischen Michle
bei Prag und Libomischl bei Zdic . Dieser Landstrich er¬
hebt sich in mäßigen , wellenförmigen Krümmungen bei
Prag angefangen von einer Höhe von MO Fuß allmäh-
lig bis zur Höhe von 1200 Fuß , die er in der Gegend von
Karlstcin , Tetin und Litten erreicht . Er besteht aus drei
schichtcnförmig auf einander folgenden Kalklngcn , von de¬
nen die tiefste den dunkelfürbigcn , reichlich mit Verstei¬
nerungen versehenen , die nächstfolgende den braunen oder
weißen (Tctiner , Sliwencccr Marmor ), die dritte endlich
den grauen , granulirten Kalkstein (Braniker Kalk) ent¬
hält . Auf der letzteren Schichte liegen , hin und wieder
wie kleine Inseln zerstreut , Schicferflötze (wie bei Hlu-



— 35 —

boccp, Morin u . s. w .) . Dieses Bergland ist von tiefen
und engen Einschnitten durchfurcht , unter welchen das
Moldauthal zwischen Küchel und Prag , dann das Be-
raunthal zwischen Berann und Karlstcin die größten sind;
die übrigen Thäler gleichen mehr wilden Schluchten (wie
bei Set . Ivan , Karlstein , Radotin , Set . Prokop u . s. W-),
die in das Berann - und Moldauthal auslaufen . Die
größeren Höhen bei Karlstcin und Tetin , welche 1200
erreichen (der Kitiwaberg bei Trebotau , der Großberg bei
Karlstein , der Damil und Tobolka bei Tetin , der Mar-
morbcrg bei Litten , der Goldberg bei Koneprus ) sind mit
schönen Holzschlägen bewachsen , reich an herrlichen und
seltenen Pflanzen ; die hohen Kalksteincbencn bilden einen
fruchtbaren Ackergrund und nur die Abhänge sind steinig
und zum Theile kahl , an vielen Stellen mit bloßgelegten
Steinbrüchen besetzt, aus denen Marmor und ein vor¬
trefflicher Baukalk gewonnen wird.

Unter den Kalksteinschichtcn befindet sich durchwegs
eine Lage von nngcflötztcm Chlorit , welcher gleichfalls in
beträchtlichen Felsmassen zu Tage tritt (der Krcuzberg
bei Motol , die Fclsgruppcn unterhalb Karlstcin ) ; dann
folgt eine Lage von weichem Schiefer , in welcher die
Kalkstcinhöhcn ringsum in Form von breiten Thälern un¬
terwaschen sind . In einem solchen Thale liegt Prag,
ein solches Thal ist das Litawathal zwischen Berann und
Zdic , daö Thal bei Wossow und Swinar , sowie das
Bcraunthal zwischen Karlstcin und Königsaal . Bloß im
Wossowcr Thal erhebt sich in der Nähe der Kalkstein-
berge ein zwar nicht hoher , aber scharfer , bewaldeter Rü¬
cken ( 1000 ") Honsina  genannt , der aus Quarz besteht.
Die Thäler , welche die Kalksteinhöhcn umgeben , werden
von der anderen breite von einer langen Reihe von Berg¬
rücken begrenzt , welche in Gestalt eines großen eliptischen
Bogens die genannten Höhen in der Ferne einschließen.
Diese Bergrücken , niedrig und kahl bei Prag , steigen in
ihrer Richtung gegen Südwest immer höher und erheben
sich von 900 " bis 2000 ". Das Gestein , welches diese
Rücken formirt , ist fester Quarz (Prager Pflasterstein ) ,
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welcher jenes Flötz bildet, das sich unter den Schiefer
und unter die Kalkstein-Anhöhen versenkt.

Diese Rücken beginnen in Gestalt von felsigen Hö¬
kern bei Auwal und ziehen sich von da gegen Königsaal,
wo sie bereits ansehnliche (1100' hohe) bewaldete Hügel
bilden. Die Moldau durchbricht hier den Rücken, welcher
aber desto höher und in mehr geschlossener Kette empor¬
steigt, je weiter er sich gegen Südwest ausdehnt. Der
höhere Theil dieser Rücken gehört jedoch den tieferen
Schichten an, und nur die Scitcnwändc werden aus
Quarz gebildet mit eingeschlossenen Pctrcfactcn. Den Na¬
men Brdy  führen die Bergrücken eigentlich bloß hier
zwischen Königsaal und Nokitzan, wir übertrugen ihn je¬
doch auf dieses ganze Gcbirgssystem. Der höchste von
ihnen ist der Pleschiwec  bei Hvstvmic(1800'), der
Giftberg und der Waldek  mit feiner malerischen
Ruine; höher noch steigen die Waldhöhcn von Medo-
vujczd(2000') und die mit Forsten bedeckten Berge Kou-
kol, Höar , Kotcl u. s. w. zwischen Dobrisch und Ro-
kitzan. Hier ändert die lange Reihe der waldigen Höhen
ihre südwestliche Richtung in eine nordwestliche, in wel¬
cher bereits die waldreiche äilina  bei Eipowic und der
Schwabincr Wald liegt, über den die Straße von Noki¬
tzan nach Pilsen führt; von hier wendet sich aber die
Richtung dieser Rücken wieder zurück gegen Rordost, um
auf der anderen Seite der Kalkstcinhöhcn nördlich von
Prag zu enden. Hieher gehören die forstreichcn Höhen
von Klabawa und Brezina, der mächtige Radcc (2250')
zwischen Nadnic und Miaut, woher sich wieder eine Reihe
niedriger Hügel gegen Aebrak zieht. Hier erhebt sich der
Berg Op ys und ihm gegenüber der Tocnik  mit den
Ruinen seiner Königsburg; von hier erstrecken sich dann
die waldigen Höhen ohne Unterbrechung gegen Swata
und Trubsko und endigen mit den forstreichcn Brdatky-
bcrgcn bei Beraum Der Fluß Verarm durchbricht hier
diesen Gcbirgsgürtcl, der sich vom rechten Flachufer über
den Bcrauncr Pleschiwec (1900 ) gegen Zclczna und
Kleinprilcp hinzieht und endlich mit der schiefrigen An-
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höhe von Chrastian zusammenfließt , aus welcher nur ge¬
ringe Hügel emporragen , besonders auf der rechten Seite
dcö Koschircr Thales . Das breite Thal , in welchem Prag
liegt , unterbricht die Hügclreihe in einer größeren Aus¬
dehnung ; sic erhebt sich jedoch wieder am rechten Moldau-
ufer mit dem denkwürdigen Zizkaberg (850 ") und
verbindet sich endlich mit der Kette der quarzigen Hü¬
gel , die sich bei Auwal in dem Alluvialboden der Elbe
verlieren.

Hiemit haben wir die kurze Übersicht des merkwür¬
digen eigentlichen Brdygebirges geschlossen, welches in
Form einer großen Elipse das centrale Kalksteinplateau
umschließt.

In den Schiefer - und Quarzschichten dieses Gebir¬
ges sind die reichsten Flötze von Eisenerzen in Böhmen
abgelagert , daher auch die mächtigsten Eisenöfen sich über¬
all am Fuße dieser Höhen befinden (Alt - und Neuhütten
bei Bcrann , Neujoachimsthal , Zbirow und Holoubkau,
Klabawa und HoromiSlic , Darowa und Bras , Straschic
und Komarow ) . Viele filmische Versteinerungen , beson¬
ders in der Umgebung von Bcraun , zeichnen diese Ge¬
gend auch in geologischer Beziehung aus.

Jenseits dcö quarzigen Brdhgcbirgcs dehnt sich eine
weitgebreitete , mit einzelnen felsigen Hügeln besäcte wellen¬
förmige Anhöhe aus ; sie beginnt nördlich von Prag zwi¬
schen Kvbylis und Wodvlka , wo sich der aus Kiesclschiefer
gebildete Ladwi - Bcrg (10500 erhebt , und geht durch
einige Kicselschicferfclscn unterbrochen über Tursko und
Nautonic gegen Kladno , indem sie im Norden durch
ein Thal von Podbaba bis Chwaterub begrenzt wird . In
den Pürglitzer Forsten steigen aus dieser Anhöhe bedeu¬
tende waldreiche Berge (gegen 2000 ") empor , die sich in
südwestlicher Richtung gegen Radnic und Pilsen hinziehen.
Auf ihrer den Quarzrückcn zugekehrten Seite bestehen
diese Waldhöhen aus Kiesclschiefer (wie die Felsen bei
Hudlic , Swata , Wells , Zbirow , Radnic , mit Ausnahme
des Erzbergcs sXrnKnL llors , 19000 bei Hudlic , welcher
aus Quarz besteht ) ; auf der nach Norden der filmischen
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Formation zugekehrten Seite bestehen sie ans Feldspath-
Porphyr (bei Pürglitz , Skrey und Radnic ) und nur ein
schmaler Gürtel zwischen Skrey und Radnic wird eben¬
falls vom Schiefer gebildet , der in seinem Schooße die
ersten und ältesten Versteinerungen birgt , analog der ent¬
gegengesetzten Seite der sibirischen Formation in dem
Schiefer bei Jinec am Fuße des eigentlichen Brdygebir-
ges . Der ganze übrige sich in Wellenlinien hinziehende
filmische Landstrich von Rakonic bis Manetin , Wescritz,
Cernoschin , Mies , Bischoftcinitz und Taus besteht aus
verschiedenen Abarten von auf Urgebirgsformationcn ru¬
hendem Schiefer ohne alle Petrcfactc . Bei Taus greift
von der baier 'schcn Grenze das amphibole Gebirge in den
filmischen Schiefer bis Chudcnic herüber ; auf der West¬
seite dieses Gebirgszuges herrscht lauter Schiefer vor , auf
der Ostscite der Kicsclschicfcr, der sich von da über Blo-
wic bei Pilsen breit ausdehnt und an den bereits ange¬
führten Gürtel bei Radnic anschließt . An die Kicselschie-
serhöhen bei Blowic stößt in nord -östlicher Richtung ein
mächtiger quarzhältiger Rücken , der sich mit den eigent¬
lichen Quarzfelsen verbindet und als der Trema schua-
Bcrg bei Pribram , als der Komoröko - Berg  bei Hln-
bosch (beide über 2000 '), als der Kammb crg  nordöstlich
von Dobrisch auf der anderen Seite der Kalksteinhöhcn
sich höher hebt . Auf den filmischen Anhöhen ruhen einige La¬
ger von Sandstein und Schicscrthon mit Kohlen fl öz-
zen , welche zwar das Ansehen der Gegend nicht ändern,
aber für die böhmische Industrie von hoher Wichtig¬
keit sind.

Diese Lager formireu gleichsam zerstreut liegende
Inseln , welche in den filmischen Formationen hin und
wieder auftauchen und durchwegs der St ein kohle re¬
formatio» angehören.

Diese Inseln kommen aber vor : 1 . Bei Klcin-
Prilep nächst Lodcnic . In diesem kleinen aber vormals
ausgiebigen Becken wurde laut schriftlichen Urkunden be¬
reits im I . 1463 auf Kohlen gebaut . Jetzt ist cs schon
zum größten Theile ausgebeutet . 2 . Am Lisek (ua,
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In'sleu ) nächst Mhüttcn . Zu beiden Seiten der Bcraun
zieht sich aus den Scitcnwändcn des Plcschiwcc gegen
Stradonic und Kdycina ein schmaler Stcinkvhlenbogcn
bis zum Scheitel dcö guarzhältigcn Lisck bei Hndlic hin.
Die Kohle wird nur am Lisek gebaut und ist sehr unrein.
3 . Am Stil ec (nn Ltiloi ) bei Zebrak ; das gleichfalls
nur beschränkte Kohlenflötz liegt aus einer kleinen Anhöhe
und ist bereits fast gänzlich ausgebaut . 4 . Bei Tie sch¬
lau und Holoubkau  an der Südseite des Ratsch liegt
eine kleine bisher Erschlossene Kohleninsel , b . Bei Mi-
röschau  südlich von Rokitzan dehnt sich im Thalgrunde
ein Kohlenflötz auch welches bis jetzt noch wenig aufge¬
schlossen ist . 6 . Am Stutz (n LIrouxü ) eine kleine be¬
reits ausgebaute Insel . 7 . Bei Swina,  ebenfalls be¬
reits ausgebeutet . 8 . Bei Lochowitz  in der Richtung
gegen Moschtic liegt ein schmaler Kohlenbogcn , der bei¬
nahe gänzlich ausgebaut ist ; die Kohle wird aus offen zu
Tage liegenden Brüchen und aus seichten Gruben gewon¬
nen . 9 . Bei Moschtic,  eine sehr geringe bereits aus¬
geplünderte Insel . 10 . Bei Nad nie . H ^ r breitet sich
die Kohlenformation längs des Radniecr BachcS von
Lhotla und Nemcowic bis Chomle , Weywanow undSko-
mclno aus . Das Kohlenflötz , 3 Klafter mächtig , ist nur
bei Weywanow aufgeschlossen . 11 . Bei Bros  nächst
Radnic , eine zwar kleine aber in der Umgegend von Nadnic
die ausgiebigste Insel mit einer Kohlcmnächtigkeit von 5
Klaftern . Die stöhle wird jetzt hauptsächlich in Tag-
brüchen gebaut , was einen großartigen Anblick gewährt.
Die bedeutende Industrie der Gegend beruht auf dieser
Kohle . Der Bau begann im I . 1017 . 12 . Bei Da-
rowa,  eine kleine bis itzt nur wenig erschlossene Kohlcn-
inscl an der MicS . 13 . Die größte Kvhlcninscl ist die
von Pilsen , welche die ganze Niederung rings um die
Stadt ( 10 lll M -) von Choteschau bis Platz und von
Pilsen bis Wilkischcn einnimmt ; die Gruben sind meist
nur bei Nirschan und Wilkischcn erschlossen, sie haben
aber eine bedeutende Zukunft . 14 . Bei Merkt  in , eine
geringe Insel am südlichsten Rande der Schieferlager,
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zum Theil auf Granit ruhend ; sie enthält eine vortreff¬
liche Kohle.

0 ) Ein drittes Gebirgssystcm von Böhmen umfaßt
die Sandsteinhöhen und die Hügclreihen , welche den gan¬
zen niederen Theil des Landes zwischen den filmischen
Formationen und den beschriebenen Urgebirgen einnehmen,
also den größten Theil des Chrudimcr , Königgrätzer , Ii-
ciner , Bunzlauer und Lcitmeritzcr Kreises , dann den nörd¬
lichen Theil des Prager und Caslauer Kreises . Ebenes
Land mit seichten Thälern herrscht in dieser ganzen Sand¬
felsgegend vor , und erst in den Regionen an der böhmi¬
schen Grenze zwischen dem Erz - und Lausitzer , dem Nie¬
sen- und Adlcrgcbirge erheben sich die Felsen dieses Land¬
striches zu wahrer Gebirgshöhc und erlangen hier die Ge¬
stalt von riesigen Wänden . Hienach wollen wir dieses
ganze System mit dem Namen Wände (KtSr ^ ) bezeich¬
nen . Die Sandsteinberge begreifen in geologischer Be¬
ziehung 1 . Stcinkohleuformationcn ; 2 . Rothliegendes;
3 . Kreidcnformationen ; 4 . tertiäre Braunkohlenforma-
tioncn.

Die Steinkohlcnformativn stimmt mit der äußeren
Gestalt der Gegend nur wenig überein , indem sie hier
größtentheils durch neuere Formationen , besonders Roth-
liegendcS und Krcidcnformation , gedeckt wird.

Sie tritt unmittelbar zu Tage längs des nördlichen
Randes der filmischen Formation von Kralnp an der
Moldau gegen Zakolan , Brandciöl , Kladnv und Nakonic.
Hier liegen vornehmlich sehr reiche Stcinkohlenflvtzc , welche
mit einer Mächtigkeit von 5 bis 7 Klaftern besonders bei
Kladno und Brandcisl in großartigen Bauten erschlos¬
sen sind.

Von Schlan und Nakonic angefangen werden die
Kohlenflötze bis weit in den Saazer Kreis hinein vom
Nothlicgenden , das hier im Allgemeinen aus rothem
Sandstein besteht , gedeckt. Namentlich die Abhänge
des Zban  an der Gränze zwischen dem Prager und
Saazer Kreise bestehen aus Lagen von Nothlicgcndem,
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dessen Scheitel jedoch so wie der Berg Louschtin sind
aus horizontal liegenden Schichten von Sandstein und
Thonschiefer zusamengesetzt , welche der Kreidcnformation
angehören.

Eine zweite Zone von Steinkohlenflötzen tritt an der
südlichen Abdachung des Faltengebirges bei Swatonowic
zu Tage . Dieses Gebirge besteht durchaus aus Sand¬
steinfelsen und füllt den Raum zwischen dem Niesen - und
Adler -Urgebirge aus . Zuunterst sind Lagen von kohlenhälti-
gem Sandstein eingeschoben , auf diesen ruhen Schichten von
Rothliegendem (Sandstein ), zuoberst liegt ein der Kreidcn¬
formation angehörender Sandstein . Ein mächtiger Felsen
durchdringt bei Swatonowic und Hronow diese Schichten
und die an anderen Punkten tief im Schoße der Erde
verborgene Kohle wird hier an das Tageslicht hervor-
gcdrängt . Durch den Grubenbau bei Swatonowic und
Schatzlar ist das Kohlenlager gegenwärtig gut erschlossen.

Der rothe Sandstein , welcher die Kohlcnformationen
deckt, bildet nicht nur die Scitcnwändc des Falten¬
gebirges , sondern er herrscht im ganzen niedrigeren
Riesen - Vorgebirge von Hodkowic über Scmil , Ncu-
Paka , Trautenau , Eipel bis Nachod vor . Den Scheitel
des Faltengebirges deckt ein mächtig entwickelter , durch
die Elevation des Gebirges bedeutend hochlicgcndcr Kreide-
Sandstein . Mahlerische Einschnitte und Schluchten zcr-
klüftcn diesen Sandstein , ans welchem die weltbekannten
AdcrSbachcr Felsen zusammengesetzt sind . Im Braunauer
Thal senken sich die Sandstcinselscn in Form von senk¬
rechten Wänden hinab , besonders bei Pölitz , und namentlich
dieser Theil des Faltengebirges führt seit uralten Zeiten
den Namen LtSn ^ (Wände ) und der Fluß , der hier seine
Quellen hat , heißt die Steine (LtZnava .) Diese Wände
ragen bis ans 2000  empor , ja in den bereits dem Glatz 'schen
angehörigen Bergen erhebt sich der Kreidcsandstein bis
2880 über die Seehöhe.

Im Königgrätzcr , Jiciner , Jungbunzlauer und Leit-
meritzer Kreise bildet der der Kreidenformation ungehörige
Sandstein und Thonschiefer ein in mäßigen Wellenlinien
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sich terrassenförmig erhebendes flaches Land(1000—1600'),
und nur in dem Zwischenräume zwischen dem Urgcbirge
an der Adler und jenem der böhmisch-mährischen Höhen
bei Trübau und Policka, dann aber besonders in dem
Zwischenräume zwischen dem Erz- und Lausitzer Urgcbirge
sind die Lagen dieser Formation zu einer bedeutenden
Höhe gehoben; der aus Sandstein geformteS chnecber g
bei Tetschen ist 2292' hoch. So wie im Faltengebirge,
sind auch hier die Sandsteinfclsen durch tiefe malerische
Schluchten zerrissen, namentlich zu beiden Seiten der
Elbe von Tetschen bis Pirna in Sachsen(die sogenannte
sächsische und böhmische Schweiz) ; von hier dehnen sich
reizende Thalticscn bis Melnik aus (das Thal Kokorin).
Auch die Stille Adler und die Deschna bei Lcitomischl
winden sich durch romantische Thäler in dem tief durch¬
furchten Quader-sandstein.

Die tertiäre Braunkohlcnformation beschränkt sich in
Böhmen überall bloß auf das ebene und tief gelegene Land.
Ihre Schichten, aus zerbröckeltem Sandstein, Lettcnthon
und Braunkohlenflötzen bestehend, nehmen die Ebene von
Saaz und die Niederungen zwischen den kegelförmigen Leit-
meritzcr Bergen ein, dann das Engthal zwischen dem Erz-
und Karlsbader Gebirge und endlich das Tiefland um Eger
herum. Auch im Suden von Böhmen bilden sic zwei
ansehnliche Ebenen, die von BudwciS und von Wittingau.
Ein in niedrigen Wellen mit unbedeutenden Hügeln sich
ausdehnendes Land unterscheidet diese Ebenen von den
aus älterem Gestein zusammengesetzten Nnchbargcgcnden;
sie sind die Becken von ehemaligen Seen oder ausge¬
dehnten Sümpfen. Eine unermeßliche Menge von Braun¬
kohlen, besonders im nördlichen Böhmen, macht diese Ge¬
genden für die Industrie äußerst wichtig.

v ) Das vierte und letzte GcbirgSshstcm in Böhmen
bilden die Berge eruptiven oder Plutonischen Ursprungs.
Sie sind die jüngsten von allen, indem sic größtcntheils
erst am Schlüße der tertiären Periode dem Schoße der
Erde entstiegen und deßhalb alle bereits fcstgcwordcnen
Schichten Böhmens durchdrängen; nur ein geringer Theil
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datirt aus älterer Zeit und gehört der Periode des
Rothliegendcn an.

Zu diesen Letzteren gehören vor Allem die malerischen
aus Mclaphyr bestehenden Kegel des Ricsen -Vorgcbirgcs.
Sie entsteigen überall dem rothen perm 'schen Sandstein,
während der Krcidcsandstcin ihren Fuß deckt. Die Haupt-
reihe dieser Berge beginnt mit dem Kozakow bei Turnau
(2322 ') und dehnt sich theils in zusammenhängenden
Rücken , theils in vereinzelten Koppen bis Nen -Pccka, Iicin
und Schatzlar . Eine zweite Reihe kegelförmiger Berge , aus
rothem Porphyr bestehend , steigt aus dem rothen Sandstein
an der Nordscitc des Brcmnaucr Thals empor , welches
südlich durch die mahlerischen Sticuy geschlossen wird.

Weit ausgedehnter ist das Gebiet der neueren Pla¬
tonischen Gebirgsbildungen , die aus Basalt und Phonolith
gebildet sind und aus den tertiären Schichten hervorragen.
Nach ihrer Gruppirnng lassen sic sich in zwei Abtheilun¬
gen scheiden, von denen die östliche den Namen Lcitme-
ritzer Mittelgebirge  führt , die westliche aber das
Duppaucr Gebirge  heißt . Zwischen beiden dehnt
sich die gesegnete Ebene von Saaz aus.

Beide Abtheilungen haben einen zusammenhängenden
Stock oder Kern , der aus mächtigen Basaltrückcn und
Höhen besteht , um welche ringsherum die einzelnen Kop¬
pen auf viele Meilen weit gestreut sind . Im Lcitmcritzcr
Mittelgebirge dehnt sich dieser Mittclknoten dcS Gebirges
von Brüx und Lauu bis Böhmisch -Lcipa aus , und erhebt
sich überall aus der der tertiären Formation angchörigcn
Niederung . Die höchsten Berge dieser Partie sind : Der
Radclstcin bei Mukow (2327 ' ), der Klotzberg bei Ko-
stomlat (2275 ), der Scharfe Berg ( OstrF ) bei Mukow
(2218 ) und der Zinkenstem bei Wcrnstadtl (2109 ") - Noch
höher sind die Phonvlith -Kcgcl : der Mileschauer (2640 ),
der Lausche bei Wattersdorf (2469 ') , der Kleis bei Haida
(2406 ') . Unter den einschichtig stehenden Plutonischen
Bergen ragt besonders der zweiköpfige Bösig ( 1788 ') bei
Weißwasscr , der Georgsberg (Ilsti ) bei Raudnic (1440 ')
und der Kunctitzer Berg ( 1020 ') bei Pardubic über die
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Umgegend hervor , von denen die beiden Letzteren bloß
aus Basalt bestehen.

Das Duppauer Gebirge  zieht sich zwischen
Karlsbad und Kaaden westlich von der Saazer Ebene.
Es bildet eine mächtige Gebirgskette , deren Mittelstock bei
Duppau eine Sechöhe von 3000 erreicht . Von diesem
Mittelstock lausen strahlenförmig gegen alle Weltgcgendcn
niedrigere Kämme , welche unter einander durch Thäler
getrennt und mit einzelnen Bergkegeln besetzt sind . Je
mehr sich diese Kämme von ihrem Centrum entfernen,
desto tiefer senken sie sich und gehen zuletzt in einzelnen
Bergen aus einander , wie bei Maschau , Waltsch , Bu¬
chau , Engelhaus , Rodisfort ; diese haben dann entweder
die Gestalt von Kegeln , oder von scharfen Kämmen (nach
Art der Strassen -Schottcrhaufen ) . Weit hinein im Erz¬
gebirge und auf den Höhen von Pilsen erheben sich gleich¬
falls vereinzelte Basaltbergc , welche man füglich auch zu
dieser Gruppe zählen kann.

Verzeichniß der Sechöhe einiger wichtigeren
Berge und Orte in Böhmen.

(Es bedeutet : trig . so viel als trigonometrisch gemessene ge¬
nau bekaunre Höhen ; bar . so viel als nach der Barometer -Messung
bekannte Hohen ; die Maßeinheit ist der Wiener Fuß .)

Asch,  mittlere Höhe der Stadt , Lar .....1950
Aussergefildc,  westlich von Winterbcrg , bar . 3222
B a n, Berg östlich von Pardnbic , trig . . . . 846
Benatek (Neu -), am Fuße der Pfarrkirche , trig . 760
Bene  sch au , mittlere Höhe der Stadt , bar . . . 1176
Beraun,  Berannbrückc und Straße , bar . . - 720
Bergrcichcustein,  mittlere Höhe der Stadt , bar . 2280
Bernstcinberg,  Berg westlich von Görkau im

Erzgebirge , trig ........... 2905
Birke nb erg, bei Pribram . bar ...... 1704
Böhm . - Lcipa, Mitte der Stadt , bar . . - . 840
Bösig,  Berg nordwestlich von Weißwasser , trig . 1788
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Braun«  u, mittlere Höhe der Stadt , bar . . .
Brdh - Bcrg,  südlich von Horovitz, trig . . . .
Brückclberg,  Berg im Böhwcrwaldc , trig.
Brunnberg,  westlich von der Schneckophe, trig.
Brüx, mittlere Höhe der Stadt , bar.....
Budwcis,  Mitte der Stadt , bar......
^aslau,  mittlere Höhe der Stadt , bar . . . .
Ccbo  n, Berg nordöstlich von Tcpl , trig . . .
äerchow,  Berg im Böhmcrwalde , trig . . . .
Dablitzer Berg,  nördlich von Prag , trig.
De schien , Berg , östlich von Dobruschka, trig . .
Deutschbrod,  mittlere Höhe der Stadt , bar . .
Dianaberg,  Berg südöst. von Haid im Böhmer-

Walde , trig............
Dillenberg,  Berg südlich von Egcr, trig . . .
D obrisch, Mitte der Stadt , bar......
Donucrsberg,  sieh Milcschaucr.
Doubrawa,  Berg westlich v. Klattau , trig.
Dreiscssclberg,  im Böhmcrwalde , trig . . .
Dub , Berg südlich von Maschine, trig . . . .
Duschuik,  westlich von Prag , am Kirchhügcl, trig.
Dnx , ntittlcrc Höhe der Stadt , bar.....
Eg er , mittlere Höhe der Stadt , bar.....
Elb et oftel ec, mittlere Höhe der Stadt , bar . .
Fuchsb erg, Berg westlich von Groß -Aupa, bar.
Fuchswicsc,  Berg nördlich von Plan , trig.
Gabel,  bei Zwickau, am Fuße der Pfarrkirche,

trig...............
Gastdors,  mittlere Höhe des Ortes , bar . . .
Gcltschbcrg (8aälo ) bei Lewin, trig . . . .
Gcorgöbcrg (lilp ), südlich von Naudnic , trig.
Glatze,  Berg bei Königswart , trig.....
Glvrict,  auf dem Berg bei Tomaschin, trig . .
Gölte,  Berg östlich von Fricdbcrg, trig . . . .
Gottesgab, Mitte der Stadt , dar.....
Haida, am Fuße der Pfarrkirche, bar. . . .
Hainbcrg,  Berg nordöstlich von Asch, tilg . . .
Haßb erg, Berg nördl . v. Prcßnitz im Erzg. trig.

1290
2424
3894
4920
1080
1206

774
2562
3282
1122
3516
1380

1698
2898
1200

2100
4116
1398
1243

810
1404

534
4306
3720

1176
594

2278
1440
3084
1614
3109
3128
1190
2370
3120
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Hayd , mittlere Höhe der Stadt , bar .....
Heidelberg , Berg im Nicsengebirge, bar. . .
Heinrichsgrnn , mittlere Höhe der Stadt , bar.
Hengsberg , Berg östlichv. Schlackcnwcrth, trig.
Hochftchtet , Berg im Böhmer Walde, trig . .
Hochstadt , mittlere Höhe der Stadt , bar . . .
Holberg , südlich von Jicin , trig......
Holowyska , Berg bei Rozdialvwic, trig . . .
Holh , Berg südlich von Eule, trig.....
Humpolcc , mittlere Höhe der Stadt , bar. . .
Hura , Berg südlich von Sticpanow , trig . . .
Hurka (Nowak-) westl. v. Neweklau, trig . - -
Hüttenberg , südlich v. FribnS , trig . . . .
Chiesch , mittlere Höhe der Stadt , bar . . . .
Chlum , Berg im Böhm . Walde östlich v. Chri-

stiansbcrg, trig. - .........
Chotiebor , mittlere Höhe der Stadt , bar. . .
Chrastina , Berg westlich von SobicSlau , trig.
Chrudim , Mitte der Stadt , bar .....
Jeschken , Berg südwestlich von Ncichcnbcrg, trig.
Joachimsthal , mittlere Höhe der Stadt , trig.
Joscfstadt , Ebene östlich von der Stadt , trig.
Jungbunzlau , Mitte des Ningplatzcs, bar.
Kahlberg (lüsü,) , Berg westlich von Bischof-

Teinitz, trig............
Kaltenberg , Berg nördlich vonBöhm .-Kamnitz

trig...............
Kammerbühl , Berg nordöstlich von Egcr, trig.
Kamcjk , Berg südöstlich von Pisck, trig . . . .
KaukowaBorowa,  Berg südlich von Hohen-

maut , trig............
Kaplitz,  südlich v. Budwcis , mittlere Höhe, trig.
Karlsbad,  mittlere Höhe der Stadt , bar . . .
Karlstein , Berg bei Swratka an der böhmisch-

mährischen Grenze, trig........
Karlstein , Burg , am Fuße des Thurmes , trig.
Kaut (2n kout/ ), Berg südöstl. v. Kopidlno, trig.
Kessclberg,  Berg am Elücfall im Niesengcbirge, bar.

1506
3012
2130
2592
4226
2160
1014

774
1626
1680
1842
1506
2598
1440

3752
1566
1614

780
3206
2298

894
754

2740

2328
1566
1968

1476
1668
1158

2454
1003

966
4542
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Kladno , am Fuße der Pfarrkirche, bar. . . . 1188
Klattau , mittlere Höhe der Stadt , bar. . . . 1290
Kleisberg , Berg, nordwcstl. von Zwickau, trig. 2406
Klotzbcrg , Berg bei Kostomlat, bar ..... 2275
Klub , Berg im Planer Wald bei Budweis, trig. 2328
Koh aut , Berg östlich von Kaplitz, trig. . . . 2736
Komata u, mittlere Höhe der Stadt , bar. . . 1200
Königsaal , mittlere Höhe der Stadt , bar. . . 615
Kotel , Berg südlich von Rokitzan, bar. . . . 1806
Kvzakvw , Berg bei Turnau, bar ..... 2322
Krcuzberg lXl-iLov̂ ) bei Seltschan, trig. . . 1542
Kremesnik , Berg östlich von Pilgram, trig. . 2430
Krumau , mittlere Höhe, bar .......1380
Krjze , Berg, südwestlich von Kuttenberg, trig. . 1338
Kubany (Loniotn), Berg südlichv. Wintcrbcrg,

trig ............... 4296
Kunetitzcr Berg , nördlich von Pardubitz, trig. 1020
Land skron , mittlere Höhe der Stadt , bar. . . 1230
Laun , mittlere Höhe der Stadt , bar ..... 804
Leitomischl , mittlere Höhe der Stadt , bar. > 1080
Li bin , Berg südlich von Prachatic, trig. . . . 3430
Lom ni tz, nördlich von Jicin , Mitte der Stadt , Lar. 1500
Loustin , Berg nördlichv. Rakonic, bar. . . 1644
Lnsen , Berg im Böhmcrwaldc, trig ..... 4332
Marbcrg , Berg im Böhmcrwaldc, trig. . . . 4265
Marienbad , mittlere Höhe, bar ......1872
Mies , mittlere Höhe der Stadt , bar .....1260
Milcschaucr , Berg bei Lobosttz, trig. . . . 2640
Miro wie , mittlere Höhe der Stadt , bar. . . 1380
Mittag Sbcrg , im Böhmcrwaldc, trig. . . . 4214
Mittagsberg bei Ncichenbcrg, bar .....2718
Münchcngrätz . Mitte der Stadt , bar. . . . 762
Neu Haus , mittlere Höhe der Stadt , bar. . . 1440
Niemes , Mitte der Stadt , bar ......1020
Oed schloß, Berg südwestlich von Duppmr, trig. 2790
Ohren erg , Berg westlich von Tachau, trig. . 2298
Och sbcrg (Volt vrob), Berg südwestlich von

Blatna , trig............ 1836
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O klik (v OlrlürLel ^ BerL nördlich vonCaslau,
"EV " - ........... ' . 972

OMr (jsWrni bora), Berg im Böhmcrw., trig. 4061
Ostrh , Berg bei Mukow, bar .......2218
Pardubic , mittlere Höhe der Stadt , bar. . . 660
Pclcc , Berg nördlich von Ncuhaus, trig. . . 2268
Pilsen , mittlere Höhe der Stadt , bar. . . . 966
Pi sek, mittlere Höhe der Stadt , bar .....1110
Plan , mittlere Höhe der Stadt , bar .....1620
Plattender g, Berg westlich von Bischostcinitz,

bar ......... 2712
Plöckclstcin , Berg im Böhmcrwalde, trig. . . 4352
Pocnej , Berg südlich von Michowic, trig. . . 1722
Polna , mittlere Höhe der Stadt , bar. . . . 1518
Poruby , Berg südlich von Wittingau, trig. . . 1614
Prag , am Moldanspiegcl, der Normalpunkt an

den Altstädtcr Mühlen, trig ....... 579
„ am Fuße der Marienstatue am Altstädtcr
Ring, trig ............. 601
„ am Fuße der Wenzelsstatue am Wenzels-
Platze, trig ............. 620
„ am Fuße der Karlshof-Kirche, trig. . . 736
„ am Fuße des Veitsdoms am Hradschin, trig. 810
„ aut Fuße der Kirche am Lorcnzberg, trig. 1020
„ am Wysehrad (Fußboden der Kirche), trig. 723

Nad , hohes , Berg im Nicscngebirgc, bar. . . 4764
Rad ec, Berg nördlich von Rokitzan, trig. . . 2260
Radclstein , Berg bei Mukow, bar ..... 2327
Nakonic , Mitte der Stadt , bar ......1020
Raudnic , mittlere Höhe der Stadt , bar. . . 630
Rcchbcrg , Berg südlich von Mcrklin, trig. . . 1674
Reichcnbcrg , am Fuße dcö Schloßcs, bar. . 1150
Reis trüg er, Berg im Ricscngcdirgc, bar. . . 4140
Neitcrkoppc , Berg uördl. v. Scnftenbcrg, trig. 3078
Niesend erg (Lrk .ouo8), Bcrgkamm im Riesen- 2400

gcbirge, bar ............ 4524
Ringclkoppc , Berg südlich von Braunau, bar. 2400
Rokitzan , mittlere Höhe der Stadt , bar. - . . 1116
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Rollberg , Berg nördlich von Niemes , trig . .
Nothberg (ösrvon ^ vrob ), Berg nördlich von

Pilsen , trig............
Rumburg , mittlere Höhe der Stadt , bar . . .
Nie an , mittlere Höhe der Stadt , bar . . . .
Saaz , mittlere Höhe der Stadt , bar .....
Sadska , mittlere Höhe der Stadt , bar . . . .
Salnau , südl . v. Wallern im Böhmerwalde bar.
Sandberg (kisirovso ) , Berg südl . v . Maut , trig.
Seewand,  zwischen dem Teufels - und dem

Schwarzen Sec im Böhmerwalde , Lar . . .
Senftenberg,  mittlere Höhe der Stadt , bar.
Schlau,  am Fuße der Franziskanerlirche , bar.
Sch lösselberg,  Berg nordwestlich von König s-

wart , trig.............
Schneeberg,  hoher , Berg westlich von Tctschen,

trig...............
Schneeberg,  Spiglitzcr , trig.......
Schneekvppe,  höchster Berg im Nicsengebirge,

trig...............
Schöning  er , Berg südwestl . v . Budweis , trig.
Schwarzbrunnberg,  Berg südöstlich von Rci-

chenberg , bar ............
Schwarzkostelec, Mitte der Stadt , bar . . .
Sie Hübel,  Berg , südlich von Weißbach bei Fried-

land , trig.............
Skalier, Berg nordwestlich von liomnitz , trig.
Skalka,  Berg nordwestlich von Policka , trig.
Sk all ) (na ülcalLllb ) Berg , südlich von Ro-

kitzan, trig.............
Sonncnwirbcl,  Berg östl . v . Gottesgab , trig.
Spitzberg,  bei Obcrplan im Böhmerwalde , trig.
Spitz berg,  westlich von Gottcsgab , trig . . .
Starkenbach,  mittlere Höhe der Stadt , bar . .
Steinberg,  südlich von Dentschbrod , trig . . .
Steinberg,  hoher , Berg nördlich von Schön¬

bach trig.............
Stcin tratten,  Berg südlich von Tnschknu , trig.

Böhmen . 4

2202

1602
1236
1061

876
605

2100
2076

4239
1290

932

3623

2292
4483

5070
3420

2754
1290

3552
1368
2208

1782
3906
3846
3498
1500
2058

2424
1422
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S t ernb e rg, Berg nördlich von Obcrplan im Bvh-
merwalde, bar ^ .......... 3536

Storchberg (Oaxi born ), westlich von Weckcls-
dorf , trig ............. 2484

Straschitz,  Berg westlich von Hvrepnik, trig . 2354
Sturmhaube, große, im Riescngebirgc, bar . . 4468
Swidnik,  Berg nördlich von Ecrnowic, trig . 2334
Tabor, Mitte der Stadt , bar .......1338
Tafelfichte,  höchster Berg imJsergcbirgc , trig . 3558
Taubenhausberg,  nordöstl . v. Reichcnbcrg trig . 3384
Taus,  mittlere Höhe der Stadt , bar .....1518
Tepl , Kloster, Lar ........... 2022
Tcplitz,  mittlere Höhe der Stadt, ..... 708
Tetschen, Elbespiegel, bar ........408
Teufelscichc (ösrtüv <iu6 ), Berg bei Chvtzen,

trig ............... 1068
Theresienstadt,  mittlere Höhe der Stadt , bar. 516
Thomas,  Skt ., Berg südlich von Friedberg im

Böhmcrwalde , trig .......... 3291
Top olina , Berg nordwestlich von Turnau , trig. 1254
Tr anten au . Mitte der Stadt , bar .....1332
Tr üb au Böhmisch-, am Bahnhöfe , bar . . . . 1182
Tremoschna,  Berg westlich von Pribram , trig . 2448
Tre mcsch in , Berg südwcstl. v. RoMital , trig. 2598
Tribratri,  Berg noröstlich von Katzow, trig. 1734
Unhoscht,  mittlere Höhe der Stadt wichst der

Kirche, bar ............1219
Wallern,  mittlere Höhe der Stadt , bar . . . 2346
Wecke lsdorf,  am Fuße des Schlußes, bar. . . 1488
Weimar  n, mittlere Höhe der Stadt , Lar. . - . 648
Weißer Berg,  westlich von Prag , trig . . . . 1116
Wcrnstadt,  mittlere Höhe der Stadt , bar. . . 1590
West  ec, Berg , nordöstlich von Chvtcbor, trig . . 2112
Wiese lstcin,  Berg westlich v. Klostcrgrab trig. 3018
Wittingau,  mittlere Höhe der Stadt , bar . . . 1320
Wülfsberg (Vlicovä ), Berg östl. v. Eule, trig . 1623
Wolfsberg,  Berg , südöstlich von Plan , trig . . 2208
Zbirow, Mitte der- Stadt , bar ......17 ^6
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Ziegenrückcu , Bcrgkamm im Riesengebirge , bar . 4300
Zimmer -lehme , Berg im Jscrgebirge , bar . . . 3216
Zinken st ein , Berg bei Wernstadtl , bar . . . 2199
Zwickau , Mitte der Stadt , bar ......1172
Zban , Berg , nördlich von Nakonitz , trrg . . . . 1668

III . Hydrografie.

I . a) Das gestimmte Gewässer von Böhmen be¬
deckt einen Raum von 11 -59 lii Meilen oder 1-2 <>/g
des Landes . Hievon entfallen auf fließende Gewässer
4 -50 O Meilen , auf Teiche 7 m Meilen , auf Seen
nur 140 Joch ( oder 0 -09 O M .) . Der Flächen¬
raum , welchen Sümpfe und Moräste einnehmen , ist gegen¬
wärtig schon sehr gering , und zwar bloß ungefähr 1 ^ ÜI
Meilen . Um so größer ist noch immer die Zahl " der
Moore , welche einen Flächenraum von 20 O Meilen
bedecken. Die böhmischen Seen sind durchgehcnds Süß-
Wässer, und kommen eigentlich nur in den beiden Abthei¬
lungen des Böhmcrwaldes vor ; sie sind weder zahlreich
noch groß , zeichnen sich aber durch die Naturschönheit
ihrer Ufer aus . Der Mangel an Seen gleicht sich durch
die höchst überraschend große Zahl der bislang bestehenden
Teiche aus , unter denen einige eine unerhörte Ausdehnung
haben , wenngleich diese für die Nationalökonomie uner¬
freuliche Erscheinung sich hauptsächlich nur aus das süd¬
liche Böhmen und auf das Becken der Elbe beschränkt,
wo die geologischen und orografischen Bodenverhältnisse
deren Anlage seit jeher begünstigten und wo eine schwä¬
chere Bevölkerung so wie eigenthümliche Bcsitzvcrhältnisse
sich bis heute erhalten . — 5 ) Besonders offen in die
Augen springend ist der große Reichthum Böh¬
mens an fließenden Wässern (mir die nördlichen Ab¬
hänge der Krcidcformation sind einigermaßen wasserarm ),
welche in der Bodenformation , der Menge von Wäldern
und Mooren ihre zahlreichen Quellen , und in den Ge¬
birgen eine mehrseitige Abdachung und überhaupt ein



— 52 —

mächtiges Gefälle (diese wichtigen Faktoren des Industrie-
lebens , welches gerade im Norden Böhmens am stärksten
auftritt ) im vollem Maße finden . — c) Die Wichtigkeit
dieser Verhältnisse wird noch erhöht durch die Schiff-
und Floßbarkeit  der böhmischen Flüße , welche in
Entgegenhaltung mit der Menge der Gebirge und mit
dem eigenthümlichen Gepräge des Gebirgssystcms immer¬
hin bedeutend genug ist. Auf acht Flüßcn Böhmens
wird die Flößerei betrieben und die Länge der Mßbahn
beträgt 128 Meilen und 3518 Klafter , ja sie kann noch
auf 150 Meilen und darüber gesteigert werden , wenn die
Rcgulirungsarbeiten (deren Länge im I . 1856 erst 37
Meilen und 180 Klafter betrug und sich - bloß auf die
Elbe und Moldau bezog) auch auf andere Flüße (beson¬
ders aus die obere Berauu , die Eger u . s. w .) sich er¬
strecken und die bisherigen socialen so wie andere Hin¬
dernisse beseitigt sein werden . Schifffahrt wird zwar
nur auf einer Bahnlänge von 56 Meilen und 3500
Klaftern mittels Fahrzeugen von 300 bis 2500 Centner
Last bei der Thalfahrt und von 300 bis 1000 Centner
Last bei der Bergfahrt betrieben , und es sind überdieß
bloß zwei Ströme (die Elbe und die Moldau ) in dieser
Weise schiffbar ; dafür aber liegt diese Wasserstraße in
derselben Directionslinie und durchzieht das Land von
Süd nach Nord fast in seiner ganzen Ausdehnung , indem
sie zugleich die Hauptstadt des Landes (Prag ) mit diesen
Flußgebieten verbindet . Einen wirklichen Uebelstand bildet
die Nichtschiffbarkeit der Nebcnzuflüße der Elbe an deren
rechtem Ufer , so wie der Nebenflüße am linken Ufer der
unteren Elbe , wodurch fast ein Drittheil des Landes die
wohlfeilste Verbindung mit seiner Wasserstraße entbehrt.
— ä ) Die ökonomische Ertragsfähigkeit der schiffbaren
Flüße Böhmens wird dafür erhöht durch die längs deren
Usern laufenden Chausseen und Eisenbahnen ; letztere be¬
gleiten beinahe in ihrer ganzen Länge die Ströme , ob¬
gleich sic namentlich der Moldau noch zu sehr fehlen . Die
besonderen Verhältnisse des Wassersystems in Böhmen,
so wie die bergige Beschaffenheit des Bodens gestatten
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endlich nicht die so wünschenswerthe Verbindung mittelst
größerer Kanäle . Bloß zwei solche (der Schwarzenberg 'sche
und der Tetauer ) dienen zur Holzflößerei , die übrigen
(wenn auch noch so zahlreich und kostspielig) sind sämmt¬
lich entweder bloße Mühlgräben oder sie sind zur Anlage
und Speisung der Teiche oder zu anderen . landwirt¬
schaftlichen Zwecken bestimmt . Die Länge Aller beträgt
30 Meilen.

II . Das Wassersystcm Böhmens  charakteri-
sirt sich durch manche Eigenthümlichkeiten . Beinahe
das ganze Land (eigentlich 93 -3 °/<> oder 880 m M .)
bildet das Flußgebiet eines einzigen Stromes,
nämlich der Elbe , und zwar ihr oberes Flußgebiet , a)
Daher kommt es, daß das Land der Hauptsache noch zum
Seegebiete des West- (oder deutschen) Meeres  ge¬
hört ; daher kommt aber auch die vorwiegende Ein¬
heit des Landes in hydrografischer Hin¬
sicht , welche durch seine entscheidende orografischc Emheit
bedingt ist und mit dieser eine gewisse Abgeschlossenheit
und Vollständigkeit erlangt , sa dadurch , daß der aller¬
größte Theil der Elbczuflüßc landeinwärts fließt und hier
unmittelbar oder mittelbar sich in die Elbe ergießt (von
dem Flußgebiete der Elbe entfallen blos 20 O Meilen
auf ccntrifugalc , d . i . in die benachbarten Länder laufende
und dort sich mit ihr vereinigende Nebenflüße ), bekommt
sie einen fast centralen Charakter , k>) Daher ist die
Haupt -Abdachung  des Landes eine nördliche (und
dessen niedrigster Punkt liegt am Ausflüße der Elbe , d. i.
322ch , allein wegen der Höhe der Grenzgebirge zugleich
eine conccntrische.  a ) Die Wasserscheide des Strom¬
gebietes der Elbe in Böhmen laust im Ganzen parallel
mit der Achse der Grcnzgebirge , soweit diese wirkliche
Kämme darstellen (sa sie fällt hier mit der politischen
Grenze zusammen ) ; dort aber , wo die Grenzhöhen den
Charakter des flachen oder coupirten Landes annehmen
(wie in dem Crz - und Faltengebirge , auf der Lausitzer,
besonders aber auf der mährisch -böhmischen Hochebene ) ,
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oder wo diese Höhen die Grenzen verlasse » (wie in klei¬
nen Partien des Böhmcrwaldcs ) , dort beginnen die land¬
flüchtigen  oder gar ganz fremden  Flußgebiete , und
die Wasserscheide windet sich in krummen Linien bald in¬
ner - bald außerhalb des Landes (dieser Wechsel ist gerade am
häufigsten an der mährischen Grenze ) , ä ) Diese fugi-
tiven Flußgebiete  gehören aber zu allen bedeu¬
tendsten außerländischcn Nebenflüßen der Elbe (d . i. zur
Saale und Mulde am linken , dann zur Havel am
rechten Ufer ) , ja sic begreifen diese zum großen Theile,
mit Ausnahme der Saale und Havel , ganz allein , und
zwar sogar den größten Nebenfluß , die Spree . — Ebenso
gehören die fremden  Stromgebiete zu den stärksten,
linkseitigen Nebenflüßen der Oder und der Donau,
der Oder bei nördlicher , der Donau bei südlicher
Strömung , und wieder liegen die Quellen dieser Neben¬
flüße zum größer » Theile in Böhmen . Dadurch bcthci-
ligt sich aber Böhmen auch an dem Secgebietc des
Baltischen und Schwarzen Meeres , wenn
gleich diese Betheiligung nur eine sehr ge¬
ringe  ist (bloß 7 °/g oder 63 Q Meilen ), und die an¬
gedeutete hydrografische Einheit im Ganzen nicht altcrirt.
a) Im Innern des Landes gibt sich jedoch diese Ein¬
heit in hinlänglich reicher Gliederung kund.
Die Elbe charakterifirt sich da als das Resultat zweier im
Laude entspringender Flüße , d. i . der Moldau und der
Ober - Elbe (bis Melnik ) , ja die Moldau präsentirt sich
hier als der mächtigere dieser beiden Faktoren ; die Länge,
die Tiefe , die Breite , die Schiffbarkeit , ja selbst das
Stromgebiet derselben ist bedeutender , da jenes der Elbe
bis Melnik nur 270 Meilen beträgt . Das Wasser-
system der Moldau ist beiderseitig besonders symmetrisch,
und ihre Nebenflüße der ersten wie der zweiten Ordnung
sind sehr entwickelt . — Auch zeichnen sich mehre ' Flüße
durch verschiedene, mehr interessante und, , merkwürdige , als
wichtige Momente aus ; so durch große Überflutungen (die
Sasau , die Beraun u . A.), durch plötzlichen und abwei¬
chenden Wechsel des Laufes (die Möldan , die Elbe , die -
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Adler u . A.), durch Wasserfälle , Bergstürze , Katarakte,
unterirdischen Lauf (die Eipcl ) , Arm - und Jnselbildungcn,
barocke Formen der Einmündungen , ja sogar an einer
Analogie der Bifurcation  fehlt es nicht, und die Dou-
brava und die Sasau entspringen aus demselben Moor-
grunde.

III . 4 ) Die Elbe. DaS Wassergebiet dieses eu¬
ropäischen Stromes umfaßt in Böhmen allein , wie schon
oben gesagt wurde , 880 lH Meilen , a) Ihre Quellen
liegen auf den höchsten Moorwiescn des Niesengebirg es
und bestehen in einigen Bächen , von denen die stärksten
und zugleich höchsten sind : die sogenannte Elbequelle
(unterhalb des Set . Wcnzelsteins bei einer Höhe von
44240 , dann daö Weihwasser (bei einer Höhe von
.4378 ") unter dem Brunnbergc . k ) Ihr oberer Lauf
bis Jaromer beträgt 10 Meilen , der mittlere bis Mel-
nik 30 ^ 4 M ., der untere bis an die Landcsgrcnze 14^
M - o) Die ganze Länge ihres Laufes in Böhmen beträgt
somit 544/2 Meilen , ck) Sie verläßt das Land un¬
ter dem 31 ° 52 " der östlichen Länge und unter dem 50°
51 " der nördlichen Breite , bei Hcrruskrctschen in einer
Höhe von 322 " über der MeercSfläche . Die Differenz
zwischen ihrer höchsten Quelle und ihrem Ausflüße (ihr
Gefälle oder ihre Fallhöhe ) beträgt 3936 ". o) Ihre
Hauptquelle ist 13 -15 Meilen von ihrem Ausflüße ent¬
fernt . kh' Jhrc Ufer  sind bis Jaromer (772 ") hoch und
der Fluß trägt hier das Gepräge eines Bergstromcs ; von
Jaromer bis Königgrätz ist ihr rechtes Ufer von waldigen
und bebauten Anhöhen eingesäumt ; bei Königgrätz senkt
sich aber auch ihr rechtes Ufer und der Fluß nimmt sei¬
nen Lauf durch ein fruchtbares gegen 1 bis 3 Meilen brei¬
tes Thal , welches nur hie und da (bei Kunetic , Wall,
Teinic und Kolin ) sich einengt ; bei Teinic ist ein wahrer
Engpaß ; von Brandeis an (Altbunzlau 548 ") treten die
Höhen , an das rechte Ufer heran bis Melnik (440 "), ja
mit geringen Ausnahmen bis Lobssitz (425 ") , wo der
Fluß in eine reizende stark bevölkerte Gebirgsgegend (Ba¬
salt ) eintritt und mit bedeutender Raschheit der Grenze
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zueilt. §) Die Fahrbarkeit der Elbe beginnt bei
JaromK ; von da bis Melnik ist sie jedoch nur flöß¬
bar , von Melnik an schiffbar.  Zwischen Jaromer und
Königgrktz beträgt die durchschnittliche Breite des Nutzes
112 ", die Tiefe 3 ", das durchschnittliche Gefälle 6 -02 ",
die Schnelligkeit 2 -5 "; von Königgrtitz bis Melnik ist die
durchschnittliche Breite 250 ", die Tiefe 4 ", das Gefalle
1-9 " , die Schnelligkeit 2 -09 ", der höchste Wasscrstand 18 ";
zwischen Raudnitz und Leitmeritz sind diese Zahlen : 540 ",
6 ", 2 -14 " , 1-7 " und 18 "; zwischen Leitmeritz und Aussig
480 , 4 -5 , 2 -88 , 1 -35 und die größte Wasserhöhe 32 " ;
zwischen Aussig und Tctschen : 480 , 4 -8 , 3, 2 -9 und 30 ";
von Tetschen bis an die Grenze : 480 , 5 -7, 1 -69 und
der höchste Wasserstand 44 ". Die durchschnittliche Dauer
dcr Eisdecke beträgt 62 Tage . Der Eisgang und die
Hochwässer überhaupt fallen im Allgemeinen in den März.
Die Dauer der Schifffahrt beträgt daher durchschnittlich
200 Tage im Jahre , b ) Die Länge der Flößbahn auf
der Elbe beträgt hienach 44 ^ , der Schisfbahn dagegen nur
141/2  Meilen . Auf der letzteren ist die durchschnittliche
Flußtiefe 5 -4 ", das Gefälle 2 -73 " und die Schnelligkeit
1-94 ". i) Fahrhindernisse kommen auf der Schiffbahn
nur selten vor , auf der Flößbahn erlangen sie bei der
Gewalt des Nutzes keine Bedeutung . Erst auf der
Strecke zwischen Leitmeritz und Aussig befindet sich bei
Schreckenstein eine Ufcrenge , ein Strudel nnd ein felsiges
Flußbett ; auf der Strecke Aussig -Tctschen ist bei Pöm-
merle und Rongstock ein Strudel , bei Jakuben ein Paß
und ein Strudel und bei Bvdcnbach ein Strudel . —
Von JaromK bis Melnik zählt man 21 Wehren ; unter - .
halb Melnik kommen bloß Aufstaudämmc (3 ) vor . Ich
Flußnfcr und Flußbett der Elbe sind dagegen von Melnik
bis an die Grenze mit großem Kostenaufwande für die
Schifffahrt regulirt,  und im Jahre 1856 betrug
die Länge der gesammten Wasser - und Uferbauten auf
dieser Strecke 7 Meilen und 2237 Klafter (östcrr . M -) .
1) Von Melnik bis Tetschen trägt die Elbe (auf einer
Bahnlänge von 12 ^ M .) Schiffe von 1000 Ctr . Ladung,
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unterhalb Tctschen bis an die Grenze (auf einer Länge
von 1 /̂4  M .) Schiffe von 2500 Ctr . Fracht . Strom¬
aufwärts kommen jedoch bloß Schiffe mit 1000 Ctr . (bis
Tetschen ) und 600 Ctr . Ladung (von Tetschen bis Mel-
nik) fort . Die Thalfahrt wird durchschnittlich in zwei,
die Bergfahrt in vier Tagen beendet (die Flößerei von
Jaromcr bis an die Grenze in acht Tagen ) ; die Prager
Schifsfahrtsgesellschaft hat jedoch für den Dienst auf der
Moldau und der Elbe außer der Remorqueurs (von 70
Pferdekraft ) auch Schiffe , Zillen und Kähne mit einer
Tragfähigkeit von 2000 , 2500 und 3000 Ctr . m ) Die
Dampfschifffahrt wurde bis zum I . 1849 schon
von Obristwi angefangen , daher in einer Länge von 16
Meilen betrieben ; seit Eröffnung der Prag -DrcSdner Bahn
verkehren jedoch die Dampfboote bloß bis Leitmeritz (aus
einer Gahnlängc von 8 ^ M . n ) Landungsplätze gibt
es an der Elbe : bei Wcgstädtl , Raudnitz , Leitmeritz , Lo-
bositz, Aussig , Nosawitz , Tetschen und Nicdergrund . In
Rosawitz befindet sich ein . großartiger Winterhafen mit
Dämmen von 328 und 728 Klafter Länge . Anfe Ni¬
tz altsstatio neu  für die Dampfboote befinden sich in
Leitmeritz , Lobositz, Aussig , Tctschen , Niedergrund und
Herrnskrctschen . 0) Übergänge mittelst Brücken
über die Elbe sind hinreichend zahlreich ( 14) , und manche
von ihnen haben entweder eine hohe strategische Wichtig¬
keit, oder sic zeichnen sich durch kostbaren Bau aus . Die
wichtigsten Brücken sind in Iaromer (Kettenbrücke 10 (L
lang ) , in Königgrätz , in Pardubic (2 ), in Kolm , in Po-
debrad und in Brandeis (darunter die Kettenbrücke und
zwei andere mit großartigen Sichcrheitsbauten gegen Hoch¬
wässer ) ; unterhalb Melnik gibt cs bloß zwei Brücken:
die erste bei Leitmeritz (der Bau wurde im Jahre 1859
begonnen , die fertige Brücke hat eine Länge von 6000,
die zweite in Tetschen ( eine Kettenbrücke ebenfalls 600"
lang ) . —

Das rechte oder nördliche Flußgebiet  der
Elbe umfaßt bloß 165 m Meilen (also nur 19 ^ g des
gesammten Stromgebietes ) . Seine Breite beträgt 15,
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seine Länge 19 gcogr . Meilen . Die Nebenflüße der Elbe
am rechten Ufer sind deßhalb größtcnthcils kurz, und in¬
dem sie meist aus dem Vorgebirge entspringen , leiden sie
auch zur Sommerszeit an Wassermangel ; sic sind über-
dieß (insoweit sie der Kreideformation entquellen ) ^nur
wenig zahlreich . Einige von ihnen haben in ihrem Was-
scrgebiet zahlreiche und ausgedehnte Teiche (besonders die
Cidlina und die Pluschnitz ), andere treten , in ihrem un¬
teren Lauf ( in den offenen Thälern des Kreidekalkstei¬
nes ) mehrarmig auseinander (besonders die Cidlina ), oder
sic bilden sumpfige Ausbuchtungen (wie die Cidlina , die
Jser n . A .) in dem Auschwcmmland des Elbebeckens.
Die wichtigsten von ihnen sind:

Im oberen Lauf  wegen der Mhc der Wasser¬
scheide der Jser , welche durchschnittlich nur auf eine Meile
entfernt ist , bloß einige Sturzbächc , unter denen die
Kalna (mit der Einmündung bei Arnau ) und der Ne-
trcber  Bach (bei Königinhvf ) die größten sind . Im
mittleren Lauf  fällt mit Ausnahme des Trotina-
Bachcs (mit einer Länge von 2 Vs Di .) erst in einer Ent¬
fernung von 20 Meilen von den Elbequcllcn der erste
Nebenfluß ein , nämlich die Cidlina,  der Hauptfluß des
Jiciner Kreises und nach der Jser der stärkste Zufluß
der Elbe an deren rechtem Ufer . Die Länge ihres Laufes
beträgt M ., ihre Fallhöhe 8) 6 " . Ihre Quellen
liegen unter dem Taborbcrge in einer Höhe voll 1128 ".
Sie ergießt sich durch vier (künstliche) Mündungen , das
einzige Beispiel dieser Art ( mit Ausnahme der Egcr ) in
Böhmen . Von ihren Zufließen ist der größte der Zlat-
nicc -Bach (er mündet bei Smidar ) und das Flüßchen
Bistl ' ic (die Mündung bei Ehlnmec ) , welches gemein¬
schaftlich mit der Cidlina 4 große Teiche bildet . Mit
dem vierten Arm der Cidlina zugleich mündet die Mdli-
n a (auch Mrlina und Drnava genannt ) mit ihrem Zu¬
fluß , der Lcschtina (dabei die Teiche von Kopidlno ) in
die Elbe ein. Sie hat ihre Quelle bei Markwartic , ihre
Einmündung oberhalb Niinburg , (Radimcric eine halbe
Stunde über Nimburg , liegt 594V Nimburg selbst 480"
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hoch) ; die Länge ihres Laufes beträgt 5 Meilen . — Die
Doubrava (bei Doubravic ) hat eine Länge von 3 M.
und ihre Mündung unterhalb Schnepau (oberhalb Hlaw-
now 898 ') . — Die Iser , der mächtigste Nebenfluß der
Elbe an ihrem rechten Ufer und der vornehmste Fluß des
Bunzlaucr Kreises , hat ein Flußgebiet von 51 lH Meilen.
Ihre Oucllcnbäche sind : Die große Iser (vom Och¬
senkamm im Jsergebirge und einer Höhe von 2564 ' ) ;
die kleine Iser  vom Hinterbcrg im Riesengcbirge und
in einer Höhe von beinahe 3500 ' . Ihre Mündung liegt
unterhalb des BuckbergeS . Ihr oberer Lauf (7 Mei¬
len) geht bis Turnan durch Gneis und polymorphes
Porphyrgcstein , steigt dann in ein breiteres , gewerbrciches
Sand - und Kalksteinthal , und verbleibt in demselben bis
zu ihrer Einmündung (gegenüber von Tanschim mit einer
Breite von 100 ' und in einer Höhe von 490 ' öfter . M .) >
Die Länge des Flußcs beträgt 17 Meilen , das Gefälle
(auf eine Meile ) zwischen Hnrrachsdorf (3287 ' Scehöhe
auf der kleinen Iser ) und Jungbunzlnn (758 ') 240 ' 10 " ,
zwischen Bunzlan und Alt -Benatek (504 ' ) 127 ' , zwischen
Bcnatck und Tanschim 4 ' 8 " . Sie ist nur flößbar und
steht in ihrem unteren Lauf mit Sümpfen in Verbindung.
Ihre Zuflüße sind sehr zahlreich , der größte ist die Karn¬
nitz (mit der Mündung bei Eisenbrod ) , die Mohelka
(mit der Einmündung bei Sichrow ) , die Weißwasser
(mit der Mündung bei Backofen ) ; am linken Ufer : Die
kleine Iser (Mündung bei Wickau in einer Höhe von
850 '), die Olcschka (Mündung gegenüber von Scmil ) ,
und die Popelka (oder Libanka bei Lomnic 1067 ') mit
der Einmündung gegenüber von Turnan . Zwischen der
Iser und dcr Pluschnic ergießen sich nur Sturzbäche in die
Elbe , unter denen die bedeutendsten : der Bischitzer
Bach ( Einmündung bei Trebeschnic ) , der bekannte , sich
durch malerische Saiidsteinfelseu windende BHowka-
Bach (mit der Einmündung unterhalb Melnit ) , von
Dauba kommend der Libvchower  Bach , tiefer tue Chu-
blawka (an ihr liegt Gastdorf ) und der Auscha 'er
Schlammbach . —Die Pluschnic  mit dem Jungferbach
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(bei Gablonz 1001 "), der Switawka (bei Reichstadt ) und
dem Ronower Bach ( an welchem Haida in einer Höhe von
1156 " liegt ) am rechten User , dann linkerseits mit dem
wasserreichen Bobraw  a -Bach (welcherbei Hirschberg lind
Neuschloß in einer Höhe von 876 " große Teiche bildet ) .
Ihre Lange beträgt 9 Meilen . Ihre Quellen liegen un¬
ter dem Jeschken (in einer Höhe von 2600 "), sie mündet
Lei Tetschcn ein. Ihr Fall ist bis Wartemberg (1080 ")
760 ", bis Nimcs (890 ") 126 " 6 ", bis Leipa (779 ") 55 ",
bis Neustadt ! (738 ") 42 ", bis Letschen (377 ") 156 " aus
eine Längcnmeilc des Laufes . Ihre Thäler sind durch-"
Wegs Gebirgsthäler , bis Leipa aus Sandstein ; weiter un¬
ten aus Basalt gebildet . — Ihr zunächst knapp an der
Grenze (bei Herrnskretschcn 905 ") mündet der Kamnitz-
Bach (an ihm liegt Kamnitz 905 " und Windisch -Kammtz
641 ") in die Elbe ein, der letzte Elbezufluß am rechten
Ufer auf böhmischem Boden ; er fließt durch die berühmten
Tetschncr Bergwände und nimmt deren Wässer aus ; seine
Länge beträgt 2 ^ Meilen , sein Gefälle 220 ".

Das linke Stromgebiet der Elbe umfaßt
in Böhmen 715 lü Meilen und indem cs sich gegen
Osten , Süden und Westen bis in die Nachbarländer aus¬
dehnt , tritt es in allen seinen Verhältnissen in großarti¬
gerem Maßstabe auf . Seine Elemente sind viel zahlrei¬
cher (acht große Nebenflüße ) und entwickelter , wenngleich
deren Wassergebicte , mit Ausnahme jenes der Ai old au,
insgesammt , was die Ausdehnung anbelangt , mit jenen
am rechten Ufer beinahe ganz übereinstimmen (sie umfas¬
sen nämlich ebenfalls blos 155 m Meilen ) .

Wenn wir einige wasserreiche vom Ricsengebirge
kommende Bäche , unter denen der Pro schwitz er oder
die kleine Elbe (Ursprung am Kailberg , Einmündung
unterhalb Proschwitz ), der Arnauer und der Pilni-
kaucr  die größten sind , ausnchmen , erhält die Elbe in
ihrem oberen Laufe keine stärkeren Zuflüße . Erst in ih¬
rem mittleren Lauf beginnt eine Reihe von längeren und
entwickelteren Nebengewässern , von denen folgende die
wichtigsten sind : Die Eipel (Ouxa ) . Sie hat ihre
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Quellen auf der Schneekoppe (dann auf dem „weiße
Wiese " genannten Moorgrundc ) in einer Höhe von 4378 ' .
Sie bildet , auf dieser Höhe zwei schöne Wasserfälle , lauft
30 (ll lang unterirdisch und dann durch den wilden Eipel-
Lmnd (2920 ') . Ihr oberer Lauf bis Skalitz (805 ' ) geht
ui einem industriereichcn und stark populirten Urgclnrgs-
und Sandstcinthal (Freiheit 1610 ' , Trautenau 1203 ' ,
Eipcl 973 '), ihr unterer Lauf zieht sich durch eine breite,
wiesenrciche Niederung . Ihre Einmündung ist bei Ja-
romer in eindr Höhe von 772 ' . Sie lauft 11 Meilen
weit , ihre Fallhöhe beträgt 328 ' auf eine Meile . Unter
ihren zahlreichen Bciflüßen sind die größten : Die kleine
Eipcl , die obere oder Gold -Alscher, die Retinkaund die untere
Alschcr (alle am linken Ufer ) . — Die Mettau . Diese
lauft parallel mit der Eipel , und hat mit dieser ganz ähnliche
Flußnfer (bei -Neustadt ein Querthal im malerischen Sand¬
stein ) ; .ihre Länge beträgt 9 Meilen , ihr Gefälle ist je¬
doch Mäßiger , nämlich bloß 121 ' (Pölitz 1371 ' , Nachod
079 ) . Gegenüber von Josesstadt fällt sic in die Elbe
(766 ) . Sie empfängt ihre Zuflüße nur von der linken
Seite wegen der Nähe der Wasserscheide der Eipcl ; die
größeren darunter sind : der Machowcr und Lewiner Bach
(letzterer aus dem Glatz 'schcn) , dann der Alschcr-Bach
(vom Mcnsenbergc ) . — Die Adler , nach der Moldau
der wasserreichste Nebenfluß der Elbe und nach ihr zu¬
gleich fast der wichtigste , nimmt alle Ncbengewässer aus
d'cul Adlcrgcbirge und dem daran stoßenden hügligen
Landstrich in sich auf . Ihr Flußgebiet umfaßt 43 ( H
Meilen . Sie entsteht aus zwei Quellen , aus der wil¬
den oder oberen Adler (mit einer Länge von 11 M .) ,
deren Ursprung ins Glatz 'sche auf einen weiten Moor
im Adlcrgebirgc fällt , welcher das Seefeld heißt , in einer
Höhe von 2789 ' , und aus der stillen  oder unteren
Adler (mit einer Länge von 10 M .) , welche aus der
Nachbarschaft der Quellen des Marchflußes bei Grulich
(2486 ') entspringt . Beide durchströmen in ihrem oberen
Lauf vielgestaltige Thäler , durch Gneis , Schiefer und
zuletzt Sandstein (in der ' Querlage ) , welche sie früher
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durch Engpäße und mit Strudeln durchwühlen (Wasser¬
fall der Wilden Adler bei Lititz im Gneis ), um zuletzt
durch breite Krcide -Kalksteinthälcr (von Daudlcb bis Eho-
tzcn) zu einem einzigen Strome bei Olbcrsdorf oberhalb
Tinischt (786 ') zusammenzufließen ; von da an nimmt
der geeinigte Fluß bei einer Breite von 260 ' und einem
Falle von 42 ' 4 " ( auf eine Meile ) in einem breiten
Theile gegen Königgrätz - seine Richtung . Bei der wilden
Adler beträgt die Fallhöhe zwischen der Quelle und Scnf-
tenberg (1221 ') 861 ' 4 " , von da bis Eastalowic (833 ')
97 ', bis Tinischt 47 ' . Die stille Adler hat zwischen Gru-
lich und Wichstadtl ( 1646 ') ein Gefälle von 470 ' , von
da bis Wildenschwert (970 ') ein Gefälle von 144 ' , von
Wildenschwert bis Chotzen (852 ') ein Gefälle von 118'
und von da bis Tinischt von 13 ' 2 " . Auf beiden origi¬
nären Müßen wie tiefer nach deren Zusammentritt wird
eine lebhafte Flößerei betrieben ( von Daudlcb und Cho-
tzen) . Die vorzüglichsten Nebenwässer und zwar der wil¬
den Adler sind : Die Rokctnitz , die Zdobnitz (Mündung
bei Daudlcb ) , die Bela (an der Quelle 3188 ') , die Do-
hruschka (1109 ') , die Solnitz (998 ' bei der Einmündung
786 ') vereint mit der Knczna ( 1079 ' ) , beide ein gewerb-
rcicheS Thal durchlaufend (Einmündung bei Gastalowic;
sämmtlich am rechten Ufer ) ; in die stille Adler ergießen
sich die Bäche Ccrwcnn und Trebvwka (unterhalb Wil-
denschwcrt , beide am linken Ufer ) . In den vereinigten
Fluß fällt der starke, wasserreiche Bach Dedina (bei
Hohcnbrnck 722 ') , der in der Umgegend von Opocno
mehrere Teiche speiset . — Zwischen dem Flußgebiete der
Adler und der Moldau entfalten sich die parallel laufen¬
den und zum Theil einfachen Wassergebictc einiger grö¬
ßeren Bäche und Fliiße , welche sämmtlich an der mähri¬
schen Grenze entspringen und in ihrem nordwestlichen Laufe
meist nur langgestreckte Thäler im Gneis (wohl auch im
Granit ) sormiren . Die Bodenbeschaffenhest , so wie die
mäßige Fallhöhe auch in ihrem oberen Lauf (bei fast
gleichbleibender Höhe des Hügellandes ) werden Veranlas¬
sung zur Bildung mehrerer Moore ; in ihrem , unteren
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Lauf durcheilen - sie überall breite Niederungen , oder einen
cmö Thonschiefer bestehenden coupirten Landstrich , der sich
durch starke Bevölkerung , Fruchtbarkeit , sowie , durch land-
wirthschaftlichc Industrie (die Gegend von Caslnu ) aus¬
zeichnet . Diese durchaus nicht flößbaren , aberwasserreichcn
und häufige ( lbcrschwemmnngcn veranlassenden Flüße sind:
Die Loucna (unterhalb Hohenmauth Mitnic genannt ) ,
sie kommt von Karlsbrunn und mündet unterhalb Seze-
mic ( 762 ") in die Elbe . Ihre Länge . beträgt 9 Meilen-
Sic nimmt viele und starke Ncbcnbächc auf , welche be¬
sonders in ihrem oberen Lauf unterhalb Lcitomischl (1280 ")
sich in sie ergießen ( der Dcsna -, Sloupniccr -Bach ), dann
tief unten , oberhalb Sczemic (der Rowner -Bach rechts
und der mächtige Erlcubach sOlSiubms links , welcher letz¬
tere aus drei starken Büchen mitten im Chrudiiner Kreis
erwächst) . Die Chrudim (Obruäiwlra ) in ihrem obe¬
ren Lauf auch Ohcbka oder Oharka genannt , ist der vor¬
nehmste Fluß des Chrudimcr Kreises . Ihre Quellen lie¬
gen oberhalb Hlinsko in einer Höhe von 1874 ". Bei
Bojanvw ( eigentlich zwischen Ohcb und Pracow ) befindet
sich ein aus Granit und Schiefer gebildetes wildes Oucr-
thal und etwas höher (unterhalb Trhow -Kamenic ) ein
ausgedehnter Moor . Ihre Lauflünge beträgt 10 Meilen,
ihr Fall 124 " auf die Meile (bei Chrudim 780 ") . Sie
empfängt (bei ihrem schmalen Wassergebiet ) nur kleine
Zuflüße , ist jedoch ( wegen der sumpfigen Wälder in ih¬
rem oberen Lauf ) sehr wasserreich . Bei Pardubic fällt
sie in die Elbe (632 ") . Der Doubrawa -Bach,  welcher
8 Meilen lang ist und ein einziges gestrecktes Thal bil¬
det, nimmt seinen Ursprung gemeinschaftlich mit der Sasan
aus demselben Moorgrundc (bei Pcllcs in einer Höhe
von 1906 ") und ergießt sich oberhalb Elbe -Tcinitz (582 ")
bei Zabor bei einer Fallhöhe von 172 " 10 "" in die Elbe.
Hoch oben liegt bei Kreuzbcrg eine Kette von großen Tei¬
chen und eine zweite bei Sehuschitz und Podol . Mit Aus¬
nahme des , Zlebcr Baches kommen von hier aus fast gar
keine .-Zuflüße der Elbe zu. — - Von da an (bis zur
Moldaumündung ) werden die unmittelbaren Zuflüße der
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Elbe wegen der Nähe der , Wasserscheide der Sasau auf
kleine , höchstens 4 Meilen lange Bäche beschränkt , von
denen die bedeutendsten sind : Die Klinarka  mit der
Wiplitz (bei Kuttenberg ) mit der Einmündung bei Alt-
Kolm ; der Chotusicer , der Wejrowka -Bach , welcher weiter
unten auch Planauka  genannt wird und bei Pist ein¬
mündet ; der Schwarzbäch oder Broder Bach ( mit der
Mündung bei Sadska ) , der Ouwaler und der Dablitzer
Bach , sämmtlich mit vielen Teichen in ihrem Wasser-
gebiete . —

L ) Die Moldau  ist unter allen Nebenflüßen der
Elbe (auch außerhalb des Landes ) der mächtigste , ja ei-
eigentlich der zweite Ilrsprnngsarm derselben . Ihr Strom - '
gebiet umfaßt 560 kD Meilen (also um 320 lü M . mehr
als jenes der Elbe für sich allein ) , die Länge ihres Laufs
beträgt 54 Meilen , .die Länge ihrer Floßbahn 42 ^ , ihrer
Schiffbahn 32 ^ Meilen . Ohne die Moldau würde die
Elbe ihre ganze Wichtigkeit in politisch -ökonomischer Be¬
ziehung einbüßen ; mit ihr gemeinschaftlich bildet sie eine
Wasserstraße von 56 ^ Meilen , welche nach der längeren
Achse des Landes geht und letzteres dem Weltverkehr öff¬
net . Die Quellen  der Moldau liegen in den Moor-
gründen und Waldhöhcn des Böhmerwaldes . Der obere
Ursprungsbach , die warme Moldau, entquillt unter¬
halb des Schwarzbcrges dem Kwildagcbirge (Anßcrgc-
fildc ) und vereinigt sich nach einem Lauf von 4 Meilen
gegenüber von Humwald mit der sogenannten kalten
Moldau (aus Baicrn her vom Tafelberg , 3406 ' See-
höhe ), und bildet bei Fricdberg (2000 ') ein im Durch-
schnitlc gegen eine Stunde breites , sumpfiges , gestrecktes
Thal bei einer Fallhöhe von 216 ' auf eine Meile . Von
da an geht sic bis Hohmfnrt Mch einen zwei Meilen
langen Paß bei einem Gefälle von 102 ' und tritt da in ein
Querthal (oberhalb Hohcnfurt befinden sich die berüchtig¬
ten Strudel , Riffe und reißende Strömungen unter der
sogenannten Tcufclswand , im Granit ) . Bon Hohenfurt
bis BudweiS (1155 ') geht ihr mittlerer  Lauf , 10
Meilen lang und mit einer Fallhöhe , von 75 ' 11 " auf



— 65 —

die Meile, durch bunte UrgcbirgSformationcn und durch
nii berühmtes Thal (Rosenbcrg 1566h Krumau 1374').
Bon da beginnt der untere  Lauf bis Melnik (in einer
Länge von 32^ Meilen)/in der obersten'und untersten
Partie durch breite Kessel, außerdem aber (von Fraucu-
bcrg bis Kralup) in einem engen UrgcbirgSqucrthal, wel¬
ches nur an einigen Punkten(bei Moldautein, Königs-
saal und Prag) einigermassen sich erweitert. Die Fall¬
höhe bewögt 30' 2" auf eine Meile.. Bei Hohenfurt
beginnt die Floßbarkeit, bei Bndwcis die Schiffbarkeit
des Flußcs. Die Breite des Flußbettes ändert sich auf
dieser Wasserstraße von 138' bis 420' (bei Hohenfurt
und bei Melnik, bei Prag beträgt sie jedoch wegen der
Wchraufstarmngcn840'), ihre 'Tiefe von 2' bis 7' ; die
durschnittliche Tiefe erreicht somit4' 25" ; der durchschnitt¬
liche Fall beträgt7' 45", die durchschnittliche Geschwin¬
digkeit 2-35'. Speciell beträgt chic Flnßbreite zwischen
Hohenfurt und Krumau 138', die Durchschnittsticfe2',
das Gefälle 11", die Schnelligkeit2-3', der höchste Was-
scrstand6' (über0), die Länge5 Meilen; zwischen Kru-
man und Bndwcis 157', 3', 9", 2' 22", 6', die Länge
5 Meilen; zwischen Bndwcis und Moldautcin 198, 3-2,
lst 2-1, 7 und die Länge4^ Meilen; zwischen Mol-
dnutcin und Podolsko 246, 3-7, 7, 1-9, 8 und 8 Meilen;
zwischen Podolsko und Zelcbus 246, 3-83, 10-5, 3-55,
12  und 31/4  Meile; zwischen Zelcbus und Kowarna330,
5, 6-3, 3-3, 15-5 und 4HH Meile; zwischen Kowarna
und Wobos 333, 4, 9-8, 2-7, 16-25 und 2 Meilen;
Mischen Wobos und Stcchowic 294, 5-3, 9-7, 3-8, 16
und 4 Meilen; zwischen Stcchowic und Prag 360—420,
4, 3-2, 1-8, 14 und 33/4  Meile ; in Prag selbst 840, 6,
9-06, 1-3, 18 und Meile; zwischen Prag und Welt-
rus 360, 5-5, 3-6, 1-3, 22 und 4HH Meile; zwischen
Wcltrus und Melnik 420, 5-6, 4-23, 1-98, 20  und 2^
Meile. Die Hindernisse  der Fahrbahn sind sehr zahl¬
reich; ans der Strecke von Moldautein bis Prag (20HH
Meile) gibt eS 27 Strudel, unter denen die sogenannten
Jvhannisströmungcn oberhalb Stcchowic und Trcbenic

Böhmen. s
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(wo eine Porphyradcr durch daS Flußbett lauft ) trotz
langwieriger und kostspieliger Arbeiten (schon im I . 1642
wurde bei der ersten Rcgulicung das Moldaubctt mit
Pulver gesprengt ) immer noch gefährlich bleiben . Unter¬
halb Prag (wo übrigens die Schifffahrt stromaufwärts
wegen der übergroßen Spannung des Flußbettes auf¬
hört ) , befinden sich noch zwei Strudel (bei Podbaba und
„koä Norälii " ) und die Untiefe bei Lujcc . Ferner gibt
cS auf der Moldau noch immer 57 Wehren mit 47
Durchlässen , welche jedoch (mit Ausnahme jener von
Prag ) bloß auf die Strecke von Hohcnfurt bis Wobos
beschränkt sind (daher auf eine Längenmcile fast 2 Weh¬
ren ) ; unterhalb Prag gibt cs bloß Staudämmc (7) , so
daß die freie Schifffahrt auf der Moldau nur auf einer
Bahn von 14 ^ Meilen betrieben werden kann - Die
Moldau - RcgulirungSarbcitcn,  welche jährlich
ihren Fortgang nehmen , beginnen bei Budwcis und be¬
trugen im I . 1856 im Ganzen 29 Meilen und 2242°
(auf eine Längcmcile also 0 -92 Meilen Rcgnlirung ) . Bei
der Thalfahrt trägt die Moldau ans einer Länge von 10
Meilen (von Hohcnfurt bis BudweiS ) Schiffe von 300,
von da bis Prag auf einer Länge von 25 Meilen Schiffe
von 600 , tiefer unten auf einer Länge von 7 Meilen
1000 Ccntncr Ladung . Die Bergfahrt wird bloß auf
einer Bahnlüngc von 31 Meilen betrieben , d. i . ans der
Strecke von Mclnik bis Prag (wo sic auf einer
Länge von Meilen gänzlich aufhört und die Frachten
zu Wagen zum oberen Landungsplätze überführt werden ) ,
dann oberhalb Prag bis Budmeis bloß mit dem vierten
Theil der Schiffe und zwar nur mit Schiffen von 300
Ecntncr Fracht . Die Fahrt stromabwärts dauert (von
Hohcnfurt . bis Mclnik 3, in umgekehrter Richtung 0^
Tage . Die Dampfschifffahrt  wird nicht betrieben,
bloß bei höherem Wasscrstandc gelangen die Dampfer der
Elbe zeitweilig bis Lieben . Versuche einer regelmäßigen
Dampffahrt , die man ( 1845 uud 1850 ) angestellt hatte,
und zwar mit Dampfschiffen von geringem Tiefgang,
mißlangen vollständig . Landungsplätze  unterhalb
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Hohcnfurt gibt cs auf der Moldau 33 (5 iu Prag , 2
iu den Vorstädten ) , Brückenübcrgänge  20 ; 4 Stein - ,
9 Holz - und eine Kettenbrücke (bei Podolsko ) befinden
sich auf der Strecke zwischen Bndwcis und Wobos ; 2
(1 Ketten - und 1 Steindrucke ) in Prag ; zwischen Ho¬
hen fürt und Bndwcis sind 4 Holzbrückcn . In Karoli-
ncnthal ist ein rcgnlirtcr Hafen;  bei jedem Landungs¬
plätze befinden sich Schiffswerften (die größten in Bnd-
weis und in Prag ) , bei Lieben und Kralup befinden sich
Werften für Rcinorgueurc oder Schleppschiffe und für
Schiffe von größerer Tragfähigkeit (von 1100 bis 4000
Centn er) .

Nebenflüße am rechten Ufer : 1. Die Malsch.
Ursprung am Sandelbcrg in Nicdcröstcrrcich (2123 ") , ein
langes parallel mit der Moldau laufendes Thal im Gra¬
nit und Gneis (in demselben liegt Unter -Haid 1883 ",
Knplitz 1660, " Tcindlcs 1233 ") , Einmündung in Bnd¬
wcis . Lange 7 Meilen . Fallhöhe auf eine Meile 138"
(zwischen Tcindlcs und Haid bloß 62 " 3 ") . Sic em¬
pfängt nur vom rechten User Zuflüße , insbesondere den
Schwarzen mit dem Pnchers -Bach (Einmündung in Kap-
litz) , den Stropnitzcr und den Dantsch -Bach , welche beide
lm Gratzen viele ausgedehnte Teiche bilden (Mündung
unterhalb Stropnitz , zwei Meilen über Bndwcis ) . — 2.
Die Lu schnitz , nach der Sasau der mächtigste Neben¬
fluß der Moldau an deren rechtem Ufer . Ihre höchsten
Anfänge liegen im Bezirke Nen -Bistritz und entstehen
mts zwei Quellen , ihr oberer Lauf füllt in Nicdcr -Ostcr-
reich in ein Granitthal , in welchem Schreins und Gmund
liegt ; ihr mittlerer Lauf geht bis Wcscly durch die wald¬
reiche, sumpfige , der tertiären Formation zugehörige Ebene
von Wittingau in einer durchschnittlichen Höhe von 1180 ";
ihr unterer Lauf zieht sich durch ein malerisches Gneis-
thal (Sobeslan , Tabor , Bcchin ) ; sie mündet bei Nczda-
fchvw ein . Auf ihrem unteren Lauf ( 11 Meilen ) wird,
wenn auch nicht ohne Hindernisse (Strudel ober - und
unterhalb Tabor , 24 Wehren und eine Furt ) die Flö¬
ßerei  betrieben . Das Flußbett hat hier eine dnrchschnitt-

5 »
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lichc Breite von 130 ", eine Tiefe von 2 ", ein Gefälle
von 6 " und die Geschwindigkeit beträgt 2 ' . Auf den
Domänen Lomnitz und Wittingau gibt cS eine große
Menge , durch ihre Ausdehnung und kunstvolle Anlage be¬
rühmt gewordener Teiche (der Rosenberger 1182 Joch,
der größte in Böhmen ; der Swet u . A.) . Bei Wittin - '
gau theilt sich der Fluß in zwei Arme ( den Gold - und
den alten Graben ) , welche über zwei Meilen laufen , be¬
vor sie sich wieder vereinigen . Vom linken Ufer kommen
(wie bei der Malsch und der Moldau ) fast gar keine Zu¬
flüße , am rechten Ufer gehören aber in das Gebiet dieses
FlußeS die ganze südliche Hälfte des Tabvrcr und der
westliche Theil des Budweiser Kreises mit zahlreichen Bä¬
chen, unter denen der Reichsbach (Mündung bei Schwarz¬
bach) , der Cernowiccr , der Borotiner Bach (mit dem
Jordan -Teiche bei Tabor ) , die Smutna (bei Bechin ),
besonders aber die Nczarka , welche bei Ncuhaus aus
dem Zusammenflüße von 3 mächtigen Bächen entsteht,
die bedeutendsten sind . Die Nezarka ist von Wcinzirl an
bis zu ihrer Einmündung (bei Wescly ) in einer Lauf¬
länge von 6 Meilen flößbar , und hat auf dieser Strecke
eine Breite von 90 , eine Tiefe von 1 '0 , ein Gefälle
von 6 " und eine Geschwindigkeit von 2 -0 . Teiche gibt
cs in ihrem ganzen Wasscrgebictc , die größten bei Neu¬
haus . Ihre Länge beträgt 8 Meilen . Sie kann als der
Ursprungsarm der Luschnitz angesehen werden . — Von
der Einmündung der Luschnitz bis zur Einmündung der
Sasau nimmt die Moldau eine Menge Bäche aus , von
denen jedoch nur der Mastnik , bet Sclcan , aus dem
Zusammenfluß von zwei Quellenbächcn entstanden , ( er ist
über 5 Meilen lang ) einige Bedeutung hat . Zwei Mei¬
len unterhalb dessen Einmündung ( welche sich in einer
Höhe von 630 " oberhalb Ziwohouscht befindet ) , nimmt
die Moldau ihren mächtigsten Nebenfluß am rechten Ufer-
auf , nämlich die Sasau , welche sich aus den Sümpfen
und einem Teiche bei Pellcs ( im südöstlichen Winkel des
Caslaucr Kreises ) , sammelt , bei einer Höhe von 1731"
auf mährischen Boden übertritt (hier liegt an derselben
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Saar ) und nach einem kurzen Laufe von 1 Meile wieder
nach Böhmen zurückkehrt . ,Jhr oberer Lauf geht bis
Dcutschbrod ( 1276 ") , ihr mittlerer Lauf bis Strimelic
(Sterubcrg 92k? ) ; bei Dawle (622 ") fällt sic in die Mol¬
dau . Ihr Gefälle beträgt auf eine Meile 114 ", 43 " 8 "'
und 38 ". Bei ihrer Einmündung ist sie 100 " breit . Das
Flußthal ist im ganzen Laufe langgedehnt und gleichför¬
mig ( im Gneis in der Gegend von Swctla , tiefer nuten
im Granit ) ; ihre Länge beträgt 20 , ihre volle Entfaltung
8 Meilen . Ihre Zuflüße am rechten Ufer sind ganz un¬
bedeutend ; am linken Ufer ist zu nennen : Die Sch la¬
st enka (mit der Mündung bei Deutschbrod ) , die Z e-
liwka mit der Trnawka (sic fällt gegenüber von Sau¬
titz ein und bildet ein reizendes Ticfthal im Gneis ) und
die Blanitz (mit der Einmündung oberhalb Stcrnberg ) .
Der letzte Zufluß der Moldau auf der rechten Seite ist
der Rokitnitz -Bach ( Einmündung bei Lieben ) .

Das linke Stromgebiet  der Moldau hat bei¬
nahe dieselbe Ausdehnung wie das rechte (beide nämlich
ungefähr 280 Meilen ), zeichnet sich jedoch vor letzterem
sowohl durch die größere Menge als den größeren Was-
serrcichthum seiner Ncbcnwässcr aus ; in der Gliederung
derselben prägt sich aber wieder derselbe Charakter aus,
wie auf dem rechten Flußgebiete . Die wichtigsten  sind:
Einige Bäche im nördlichen Theile des Budweiser und
im südwestlichen des Pisckcr Kreises , welche auf dem ter¬
tiären Boden der Ebene von Wodimn und Budwcis
großartige Systeme von Teichen bilden , wie ( außer dem
Alt - und dem Bcrlauer Bach ) der Bach von Ccjkowic
und von Fraucnbcrg . — Die Wotawa,  der wichtigste
und nach der Bcraun der größte Nebenfluß der Moldau
am linken Ufer mit einem Flußgebiete von 65 OH Meilen-
Sic entsteht aus mehreren Ursprungsbächcn ; deren östlich¬
ster die Otter (V ^ ckra) ist, unterhalb des Berges Luscn
in einer Höhe von 4300 " mit einem Zufluß , dessen
Quelle (unterhalb des Marbcrgcs ) nur eine halbe Stunde
von jener der Moldau entfernt liegt ; ein zweiter  kommt
vom Roklau her aus einer Höhe von 4394 " ; der dritte
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ist der Kiesling , welcher aus dem Zusammenfluß von
einigen Moorbächen entsteht , sich unterhalb Hirschcnstcin
mit der Otter verbindet und den Fluß flößbar macht.
Bis hkehcr dauert der obere Lauf (2 Meilen ) . Der
mittlere Lauf geht bis HoraZöowic (5 Meilen ) durch ein
Querthal , das sich durch vielfachen Naturreiz auszeichnet
(hier liegt Uuter -Bcrgrcichenstein 1776 ", Schüttenhofen
1452 ) . Ihr unterer Lauf geht zuerst durch ein Lan¬
genthal bis Putim (Strakonitz 1166 ") , von da an aber
wieder in einem Querthal im Gneis und Granit bis
Klingenberg (839 ", Pisek 1069 ") . Die Länge des ganzen
Flußes beträgt 18 M -, die Länge der Floßbahn 16 Mei¬
len , ihre Durchschnittsbreite auf der letzteren 78 bis 150 ",
die Durchschnittstiefe 1 -5 bis 2 ", der höchste Wasscrstand
5 " über 0, das durchschnittliche Gefälle 8 " , die Geschwin¬
digkeit 2 ". . Die Flößerei  ist lebhaft , trotz der vielen
Hindernisse (der Bucinaströmung unterhalb Schüttcnhofen,
mehrcr Strudel von Jistec an bis zur Einmündung,
dann 33 Wehren mit 32 Durchlässen ) ; bei Stekna gibtes
viele Teiche . Zuflüße (rechts ) : die Wolinka  mit dem
Altbach (Ltaüioo , aus den Mooren von Außcrgcficld und
einer Höhe von 3120 ") ; sie ist 6 M - lang und sammelt
sich in den Urwäldern des Kubany (mit der Mündung unter¬
halb Strakonitz ) und die Planic (von Chlum aus einer
Höhe von 3007 ") , welche bei Wodnan ein Teichsystcm
bildet , von da durch ein breiteres Thal lauft und bei
Putim einmündet ; beide sind beim höheren Wasscrstande
flößbar ; linkerseits der mächtige Dobewer Bach (mit
Teichen bciSedletz ) und die wasserreiche Wlcawa (ober¬
halb Skalitz ) , welche vereint mit der Lomnitz die Teiche
bei Blatna und Mirotitz speiset und eine Stunde ober¬
halb Klingenbcrg in die Wotawa einfällt . AuS den Brdy-
Wäldern erhält die Moldau viele starke Bäche , von de¬
nen die bedeutendsten : Die Weipitz (Einmündung ge¬
genüber von Roth -Oujezd ) , die Brina (Einmündung bei
Zrubek ) und die wasserreiche Kotz aba (an welcher Do-
brisch , Neu -Knin liegt nnd welche bei Stechowic einfällt ) .
— Die Be raun (weiter oben Mies  genannt ) , ist der
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größte Nebenfluß der Moldau überhaupt , und nach der
Elbe und Moldau der größte Fluß in Böhmen . Ihre
Länge wird auf 23 Meilen angegeben , ihr Wasscrgcbiet
begreift 168 iH Meilen ( d. i. 30 °/o des Moldaustromge-
bieteS) , und einige ihrer Zuflüße haben eine Länge von
10 bis 12 Meilen . In volkswirthschaftlichcr Beziehung
fleht jedoch die Wotawa , die Luschnitz und die Adler hö¬
her, indem ihre Floßbarkeit , wegen der vielen scharfen
Büge im mittleren Laufe , dann wegen der Seichte dem¬
olieren Laufes , sich bloß auf die Strecke zwischen Alt¬
hütten (oberhalb Beraun ) und der Einmündungsstelle
(unterhalb Königssaal ) beschränkt . Diese Floßbahn ist nur
ö Meilen 1140 ° lang , hat eine Durchschnittsbreite von
220 , eine Durchschnittstiefe von 3 -5 ", ein Gefälle von
5 -4 " und eine Geschwindigkeit von 2 -3 "; außerdem wird
sie noch durch 8 Wehren behindert . Die Quellen der
Mies liegen im Böhmcrwalde , in den Bergen von Ta-
chau , zum Theil selbst auf baier 'schcm Boden in einer
Höhe von 1872 "; ihr höchster Ursprung fällt in das Nr-
gebirgc und in den Amphibolschicfcr bis Tachan ( 1742 ",
noch vor ihm befindet sich der in historischer und physio-
grafischcr Beziehung merkwürdige Granitpaß ) mit einem
Gefälle von 200 " auf eine Meile ; von da zieht sich ihr
oberer Lauf in einem seichten Thale durch weichen Schie¬
fer bis Pilsen (894 ") , wo sie in dem Steinkohlenbecken
ihre wichtigsten Nebcnwässer aufnimmt (die Länge dieser
Strecke beträgt 8 Meilen , das Gefälle auf eine Meile
72 " 3 ") ; von da beginnt ihr mittlerer Lauf Anfangs
durch ein Parallel -, dann durch ein Querthal von pitto¬
resker Schönheit im silurischen Schiefer und längs felsi¬
gen Porphyrhöhen bis Beraun (799 ") mit einer Fallhöhe -
von 12 " 8 " . Unterhalb Beraun dringt der Fluß im silu¬
rischen Kalkspath und Chlorvlith durch einen engen Durch¬
riß , bis er bei Dobrichowic wieder in ein breiteres ob¬
longes Thal eintritt und sich unterhalb Königsaal (681 ")
in die Moldau ergießt . Im Thal bei Königsaal bildet
er häufig Überschwemmungen und wechselt sein Strom¬
bett . Auf der linken Seite nimmt er bloß Bäche auf.
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vou denen sich der Goss au er (mit der Mündung bei
Triebe !) und der Topistcr Bach (von Wescritz bis Ncu-
markt ) durch Wasserrcichchum und durch den Naturrciz
ihrer Ufer ( im Basalt , Porphyr usw .) auszeichnen ; der
Bach Tremosna (von Wschcrau her ) , dann die Strela
oder Schalotte . (von Tauschim mit der Einmündung
oberhalb Libliu ) , ragen hervor durch ihre Ausdehnung
und den industriellen Betrieb in ihren Thälern ; der Lo-
denitzer Bach (mit der Mündung unterhalb Tetin ) dient
zur Speisung zahlreicher Teiche . Am rechten Ufer sind
bedeutend : Die Radbusa (15 Meilen lang , Ursprung
in der Umgegend von Nonow und Taus ), welche vereint
mit der Bistritz (von Ncugedcin ) , der Mcrklinka , beson¬
ders aber mit der Onhlawa (auch Bradlawka genannt,
mit dem merkwürdigen Sprudel oberhalb Eiscnstraß,
dem alpcnartigen Gepräge ihrer Quellen ; oberer Lauf
gegen Klattau in einem weiten Thale im Granit,
unterer Lauf durch filmischen Schiefer ; mit zahlrei¬
chen Zuflüßen und der Einmündung oberhalb Don-
dlcwctz , eine Stunde vou Pilsen ) in ihrem unteren Laufe
eines der iudustricreichstcn Thäler von Böhmen bildet,
und in Pilsen mit der Mies zusammenfällt . Bloß eine
halbe Stunde tiefer befindet sich die Einmündung des
dritten UrsprungsarmcS des Beraunflußes , nämlich der
Onslawa (ihre Quellen liegen in der Gegend von
Planitz , sic fließt zuerst im Granit , weiter unten im
Schiefer ) ; dann im mittleren Laufe  einige Büche,
welche durch ihren starken Fall die Eisenwerke und andere
industrielle Etablissements des Brdygcbirgcs fördern (wie
der Klabawa -Bach von Nokitzan und Aoloubkau , der Ra-
dnitzcr und Zbirowcr Bach , endlich die rasche und durch
ihr plötzliches Anschwellen berüchtigte Litawa  unterhalb
Bcraun , mit dem rothen Bach und der Chumawa , au
welchem Pribram , Lochowitz und Horowic liegen ) . — Die
letzten Ncbcnwässcr der Moldau am linken Ufer sind der
Zakolancr und der rothe Bach ( Einfall bei Kralup und
Weprek ) , welche beide uns einem ganzen System von
Bächen zusammenlaufen , die in ihren Thälern die Natur-
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schätze und die industriellen Unternehmungen der Gegend
von Schlan und Kladno bergen.

0 ) An das Flußgebiet der Bcraun stößt im
Norden überall das 88 O Meilen umfassende Flußgebiet
der Eg er . Die Quellen dieses Flußes liegen unter¬
halb des Heidclberges im Schwcirzgebirgc auf bäuri¬
schem Boden und in einer 'Seehöhe von 2215 ". Der
Eintritt nach' Böhmen geschieht nach einem Laufe von
2 ^ Meilen unter dem Hohenberge (in Barern , die ganze
Länge 27 Meilen ) . Der obere Lauf (15 Meilen ) geht
bis Elbogen ( 1242 ") in einem ziemlich breiten tertiären
Thalgrunde ( Egcr 1230 "), von da bis Kaaden (888 ")
durch einen engen Felscncinschnitt im Granit , Porphyr
und Basalt in einem an Felsblöckcn und Strudelftrö-
mungen reichen Flußbette , welches jede Flößerei unmög¬
lich macht (das Gefälle beträgt 40 " 4 " auf die Meile ) .
Unterhalb Kaaden eröffnet sich rechts ein Thalgrund und
von Saaz an (635 ") , wo der Fluß seinen untern Lauf
beginnt (9 Meilen ) , breitet sich eine weite Thalniederung
aus , welche nach und nach mit dem Elbclcsscl zusammen¬
fließt (Laun 539 ", Libochowitz 469 ", Brcznn 461 ") . Der
Fluß mündet in Theresienstadt in einer Höhe von 396"
in die Elbe ein . Daö Gefälle im unteren Lauf beträgt
39 " 6 ", und macht in Verbindung mit den vielen Krüm¬
mungen auch hier die Flößung unmöglich ( eine wahre
böhmische Theiß ) . Die Flußbrcitc bei Theresienstadt be¬
trägt 120 ", Überschwemmungen erfolgen oft und plötzlich,
der Wasscrstand ist außerordentlich veränderlich (wegen
der ausgiebigen Regengüße der unteren Gebirgsgegend
und wegen Abgang ständiger Zuflüße vom linken Ufer ) ,
von ' Postclbcrg an entstehen viele Inseln und Sumpf-
gründe bis zur Einmündung , welche deltaförmig ist. Die
Zuflüße vom linken Ufer sind meist Gcbirgssturzüäche.
Der größte ist die Zwo de (aus dem sächsischen Boigt-
lande mit der Mündung bet Falkcnau , der S aa -Bach
oder Saubach (von Kralup , Mündung bei Libotschan ) und
die Komotau (mit der Einmündung bei Postclbcrg ) .
Stärker sind die Zuflüße der rechten Seite , namentlich



74 —

die  Wondrau oder Wondrab , welche ungefähr 4 Mei¬
sen weit in Baiern fließt (Mündung unterhalb des Kul-
am , 1 ^ 2 Meile von Eger ) ; die Tepl,  das größte Ne¬
benwasser der Eger (Länge 6 Meilen , oblonges Thal im
Glimmerschiefer , Basalt und Granit , Ursprung in dein
Unterlands Einmündung eine Stunde über Karlsbad ) ;
dann die Bilsenka,  höher oben der Goldbach genannt
(mit dem Ursprünge in der Gegend von Jechnitz und der
Einmündung bei Trnoway ) . — Der letzte größere Ne¬
benfluß der Elbe innerhalb Böhmens vom linken Ufer
her ist die Bela,  welche oberhalb Görkau auS einer
Menge von Gebirgsbächen ihren Ursprung nimmt und
ihre eigene Quelle in einer Höhe von 2265 " hat . Ihr
Lauf bis Seestadt ! (764 ") geht im Gebirge , von da bis
Brüx (679 ") in .einem gegen 1^ weiten und 2 Stun¬
den langen Kessel (ehedem ein Sec , jetzt ein Alluvial-

,gründ , der eine halbe lü Meile bedeckt) , sodann bis Bi¬
lm durch ein tertiäres Hügelland , hieraus zwischen .Basalt¬
wänden (Welboth 490 ") und indem sie unterhalb Tür-
mitz (429 ") in ein kurzes tertiäres Qncrthal eintritt , füllt
sie 50 " breit unterhalb Aussig (409 ) in die Elbe . Ihre
Länge beträgt 10 Meilen , das Gefälle von Nothcnhaus
bis Aussig 59 " 8 ""; ihr Flußbett ist wegen den Anschwem¬
mungen der zahlreichen Sturzbäche , welche allein (mit
Ausnahme des Brttxcr Baches rcchtcrscits ) ihre Zuflüße
bilden , sehr seicht. Sic tritt häufig und ' plötzlich auS
und breitet sich bei Secstadtl auf eine halbe Quadrat-
meile aus.

v ) Zum Stromgebiete der Elbe gehören
auch mehrere Flüßc und Büche , welche zwar in Böhmen
entspringen oder ihre Anfänge innerhalb des Landes ha¬
ben , aber sich mit dem Hauptstromc selbst außerhalb dcS
Landes vereinigen . Das Flußgebiet dieser Gewässer (un¬
ter welchen sich die Ursprnugsqncllcn der größten Neben¬
flüße der Elbe in ihrem mittleren Lauf am rechten und
linken User befinden ) beträgt nur 20 m Meilen oder
2 '3 "/o des gcsammten ElbcstronigebietcS ' innerhalb Böh¬
men , und cS gehören dazu bloß die nördlichen Abhänge
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des Erzgebirges (oder die nördlichsten Partien des Egerer,
Elbogner und Lcitmeritzer Kreises ) , dann ein Theil des
Nnmburger Bezirkes im Lcitmeritzer Kreise . Einige dieser
Nebcnwässer ergießen sich unmittelbar in die Elbe , die
anderen gehören dem Flußgebiete der Saale , der Mulda
und der Spree an . Das Flußgebiet der Saale umfaßt
in Böhmen bloß 2 -80 L > Meilen und bezieht sich vor¬
nehmlich auf die Weiße  Elster , welche bei dem Dorfe
Steingrier , U/ , Meile nördlich von Egcr entspringt . Die
Länge ihres Thals beträgt in Böhmen nur 2 Meilen
und sie fällt im Preußischen 1 Stunde oberhalb Halle in
die Saale . Unmittelbar zur Saale eilt der Bach Schwes-
nitz von Asch her . Das Flußgebiet der Mulde  bildet
einen 13 Meilen langen Bogen von Platten bis gegen
Ebersdvrf (jenseits Graupen ) , und umfaßt beinahe das
ganze Qucllcngebict dieses Flnßcs mit zahlreichen Bä¬
chen, unter denen die Prcßnitz und die Flöhe , welche 6
Meilen tiefer zusammen den Fluß Tschopau  und zuletzt
die Freiberger Mulde  selbst bilden (deren Ursprung
bei Ulbersdorf in der Duxer Gegend liegt ) ; Länge inner¬
halb Böhmen 1 Meile , der Zusammenfluß mit der Zwik-
kancr Mulde bei Koltitz , von wo an sie den Namen
Mulde annimmt . Unmittelbar in die Elbe ergießen sich
in Sachsen folgende in Böhmen entspringende größere
Bäche : Am linken Ufer die Rothe Fcistritz (Ursprung
in der Gegend von Bilin bei dem Dorfe Neustadt , Mün¬
dung unterhalb Dresden ) ; am rechten Ufer der Körn¬
bach (Ursprung bei Schönborn in der Rumburger Ge¬
gend und bei Schönlinde 1302 " , Mündung unterhalb
Schandau ) , dann der Hukwalder -Bach (an welchem
Hilgcrsdorf liegt ) . — Der Bezirk Schlucken «» endlich ge¬
hört von dem Ursprünge der Spree an , der sich hier be¬
findet (Quelle bei ZvhamieSthal , Schlucken «» 948 "), zum
Flußgebiete der Havel , des mächtigsten Nebenflußes der
Elbe am rechten Ufer überhaupt.

IV . Das .Stromgebiet fremder Flüße
umfaßt in Böhmen zusammen ungefähr 63 Q Meilen
oder 6 '6 "/y des Landes . Es gehören dazu Fragmente
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von Bezirken auf allen Seiten des Landes . Den größ¬
ten Antheil daran nimmt das Wasscrgcbict der Oder
weg (also das baltische Sccgcbict ), dann daS Stromge¬
biet der Donau (somit das Seegebict des schwarzen Mee¬
res ) . Das Flußgebiet der Oder  umfaßt in Böh¬
men vier von einander getrennte Landstriche , welche zu¬
sammen 23 m Meilen ausmachen , und sich in die Was-
sergebicte ihrer vornehmsten Nebenflüße am rechten Ufer
das ist in jenes der Görlitzer Neisse , des Bo¬
ber uud der Glatzer Neisse vertheilen . DaS
Flußgebiet der Görlitzer Neisse  nimmt 19 -40 Mei¬
len ein . Es gehören dazu zwei getrennte Landstriche,
nämlich der Rumburger und Warnsdorfer Bezirk im Lcit-
mcritzcr Kreise mit dem Mandau -Bachc (Ursprung bei
Ehrenberg , Neudörfel 1420 ", Numburg 1200 ", Einmün¬
dung oberhalb Zittau ) , ferner aber die ganze nordöstliche
Partie des Bunzlauer Kreises mit fünf Verwaltungsbe¬
zirken , welche im Zusammenhang mit der Umgegend von
Rumburg und Zittau das Volk- und industricrcichste Ge¬
biet auf dem gesummten europäischen Fcstlandc bilden und
unmittelbar dem Wasscrge biete der Neisse angehö¬
ren . Diese entspringt am nördlichsten Abhänge des Iesch-
kcn IH 2 Meile oberhalb Ncichcnbcrg , und indem sic im
Granit " und Schiefer ein offenes Thal bildet ( iu diesem
Ncichcnbcrg 1062 ,̂ Gablonz 10170 übertritt sic unterhalb
Grotten (756 ") auf sächsischen Boden . Ihre Länge be¬
trägt vier Meilen . Ihre hauptsächlichsten Zuflüße sind
linkerseits die schwarze Neisse  und rcchtcrscits die
Sch mieda (oder Wittig ), welche parallel mit der Neisse
laufend ein Thal bildet ( iu welchem Fricdland liegt ) und
unterhalb Ostrau (in der Lausitz ) in dieselbe einmündet.
Das Flußgebiet des Bober  reicht mit den Quellen
desselben (2346 " bei Schatzlar ) und mit dem Ursprünge der
Queis bei Hennersdorf im Fricdlandcr Bezirke ebenfalls
aus den böhm . Boden herüber , umfaßt jedoch kaum 2 m M-
Zum Flußgebiete der Glatzer Neisse (in einer
Ausdehnung von ' 3 -40 iH Meilen ) gehört der ganze
Braunauer Bezirk im Königgrätzer Kreise , welcher sozn-
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sagen bloß aus dem Thal des Flußes Steine (Ursprung
in Schlesien oberhalb Friedland , Länge in Böhmen 2^
Meile , Halbstadt 1358 ", Braunau 1164 ' , Ottendorf 1068 ' ,
Gefälle 116 ' auf eine Meile , Mündung unterhalb Glatz)
und den seitlichen Gebirgen besteht . — Das Flußge¬
biet der Donau  dringt an 11 Stellen nach Böhmen
ein , umfaßt aber trotzdem nicht mehr als 4V LZ Meilen
oder 4 -2 »/g des Landes . Das Flußgebiet der March be¬
theiligt sich daran mit 32 LZ Meilen , der Rest gehört
der Muhl , der Jlz , dem Regen und der Naab an . —
Zum Wassergebiete der March gehört das östlichste
Thal von Böhmen ( an der Grenze ) im Grulicher Bezirk
mit dem Muße March selbst (Ursprung im Grulicher
Schnecberg in einer Höhe von 4400 ', Länge in Böhmen
eine Meile ) , ferner fast der ganze Bezirk von Landskron
(im Chrudimcr Kreis ) von ihrem ersten Zuflüße , der
mährischen Sasau ( Sosa , Quelle am Buchberg . Länge 2
Meilen , Mündung bei Müglitz ) . Zum Flußgebiete des
größten NcbcnwasserS der March , der Thaya , gehört die
südliche Hälfte des Bezirkes ' Policka und Hlinsko im
Chrudimcr Kreise , mit der Swietau (welche ans einer
Strecke von 1 Meile die Grenze bildet ) und einigen ihrer
Nebenbäche , dann mit der Swratka , welche oberhalb Hr-
raletz entspringt und auf einer Länge von 3 Meilen die
Grenze gegen Mähren bildet ; auch ein Theil des Bezir¬
kes von Polna (im Easlauer ) und von Pilgram (im Ta-
borer Kreise ) gehört hiehcr , aus welchen einige Bäche sich
in die Iglau ergießen , welche oberhalb Ccrckwe ent¬
springt und auf 4 Meilen weit die Grenze bildet . End¬
lich fließt aus dem südwestlichen Winkel des Bezirkes
Neubistritz der Micselgrabcnbnch in Österreich in die
Thaya selbst (Mündung bei DoberSbcrg ) . Zum Fluß¬
gebiete der Mühl  gehören jene Bäche , welche aus
dem Bezirke Hohenfurt diesem Fluße zu eilen ( sie mün¬
den in der Gegend von Haßlach in Österreich ein) . Zum
Wassergebiete der Eltz  gehört der Bach Öhe im
Bezirke Winterberg (Mündung unterhalb Fürsteneck ) . Das
Stromgebiet des Regen  reicht auf den böhmischen
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Boden herüber mit dem Ursprünge des Regen selbst (vom
Jawor , an welchem Eisenstein im Bezirke Schüttenhofcn ),
dann mit der Quelle seines vornehmsten Nebenwassers,
des Kamp ( tLuLa ) , welcher ' oberhalb Neumarkt im Be¬
zirk Neugedein (Pilsn . Kr .) entspringt , und hier den denk¬
würdigen Paß durchlauft (mit dem kleinen Kamp ver¬
einigt er sich in Barern ) ,- indem er auch aus dem Paß
von Taus einige kleine Bäche aufnimmt . DaS Flußge¬
biet der Naab (Mündung bei Rcgcnsburg ) dringt an
zwei Stellen in den Böhmerwald hinein , nämlich durch
den Schwarzbach (er entspringt unter dem großen Ccrchow,
welcher bald den baier . Boden betritt ( an ihm liegt Wald¬
münchen ) und ctvas höher durch den Fluß Pfreimt (krimäa ),
welcher in den waldreichen Kessel von Waldhcim ( im Be¬
zirke Tachau ) aus einigen Bächen entsteht , im Bezirke
Pfraumbcrg an der böhmischen Grenze den See Wranec
bildet (ein schönes Thal im Glimmerschiefer , zwei Mei¬
len lang ) und bei der Stadt Pfraumbcrg ( in Barern ) in
die Naab fällt . —

V . Seen. Die weite Ausbreitung der Nrgcbirgs --
formation und die sic begleitende flache, meist kcssclförurige
Beschaffenheit des Bodens , hie und da auch die terrassen¬
förmige Gestaltung der Gebirge (vorzüglich im Böhmerwaldc
und zum Theil im Erzgebirge ), endlich die große Ausdeh¬
nung der tertiären und Krcidefomation der Höhen , und
deren nur allmähligc Senkung , begünstigen m Böhmen
nicht wenig das Stagnircn dcS Wassers und iirsoferne
die Bildung von Seen , Mo orgr linden und Mo¬
rästen.  Daher kommt cs , daß in den älteren Zeiten die
Zahl der Seen auch sehr groß war , wie dieß die Ver¬
breitung der Benennungen zvMro und plsso (im Böhm .)
dann Sec ( im Deutschen ) bei Bezeichnung der Urnen
und Wohnsitze bezeugt , und wie es auch Urkunden , ältere
Karten und andere Nachrichten nachweisen . Mit der
Bildung von Torflagern und mit der Ausrodung der
Waldungen verwandelte sich ein großer Theil der Wald-
seen in Moore , und unterhalb der Gebirge in Folge der
Ablagerung der Flußanschwcnunungcn in Sümpfe , oder
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sic wurden durch die im X VI . und XVII ., ja zum Theil
schon im XIV . Jahrhundert vorgeschrittene Teichwirthschaft
im Teichc/umgcstaltct.

Der , Fortschritt in der rationellen Benützung des
ÄodcnS ließ die Seen in Böhmen nur in den wenig
zugänglichen Partien des Böhmerwaldcs bestehen, , wo die
multenförmigc Form der Hochthäler (wie in den Urgcbir-
gcn der Alpen und der Karpathen ) ihre Bildung begün¬
stigt , sowie der Waldrcichthmn nnd die große Regenmenge
ihren Bestand sichert ; außerdem hat auch das Erz - und
Ricsengcbirgc , ja selbst ein Theil des böhmisch -mährischen
Hochlandes einige Neste von Seen . Die Seen des
Böhm er Waldes  sind der Zahl und Ausdehnung nach
zwar nicht bedeutend , aber sic zeichnen sich aus durch ihre
Tiefe und durch die Schönheit ihrer Lage . Ihr gestimm¬
ter Flächenramn betragt 127 Joch ; auf Seite Böh¬
mens gibt eS deren 5 (sämmtlich Süßwässcr ) . Es sind
folgende : Der Eiscnstraßcr See (jWsro DsStniolrä)
hat eine Ausdehnung von 64 Joch , eine Tiefe von 46"
nnd ist der größte unter den Göhmerwaldsccn in Böh¬
men ; er liegt in einer Höhe von 3519 " unter der soge¬
nannten Sccwand (600 " rcl . Höhe ) im ' Bezirke Neuern
am Ursprünge der Onhlawa . Der Eisenstciner  oder
der Teufels sec,  der wildeste unter allen Seen des
Böhmerwaldcs , in einer Höhe von 3243 " (die Bergwand
über ihm hat eine,relative Höhe von 996 ") , mit einer
Ausdehnung von 409 Joch ( im Bezirke Schttttenhofen ) ;
er gehört zum Flußgebiete des Regen . Der 0 Joch ent¬
haltende Sec Laka  liegt in einer Höhe von 3370 " und
der Stuben dach er Sec  mit einer Ausmaß von 7
Joch , einer Tiefe von 9 ° hat eine McercShöhc von 3353 ",
liegt in einem multenförmigen Plateau des MittagS-
bcrgcs (4214 ") und des Sccrückens (3992 ") ; beide gehö¬
ren zum Bezirke Bergreichenstcin und bilden durch ihre
Abflüße den Bach Kiesling ( welcher der Wotawa zueilt ) .
Der schönste; tiefste und höchstgclcgcnc Sec im Böhmer-
Walde , sowie in Böhmen überhaupt , ist der Plöckcl-
stcincr Sec (im Bezirke Ober -Plan ) , welcher in einer
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Höhe von .9976 ' unter der Granitwand des Ptöckelsteines
(mit einer rel . Höhe 900 ') verborgen liegt . Seine Aus¬
dehnung beträgt IOH 4 Joch ; sein Abfluß (der Scebach)
geht durch das reizende Hirschbergcr Thal niiiiiittelbar zur
Moldau . Dieser See , sowie der üisenftraßcr und der
Stubcnbachcr See sind übrigens mit einem Flutbett und
mit L -chlcußen zum Behufe der Schcitholzflößnng verse¬
hen . —

Die übrigen Seen Böhmens  sind durchaus
nur sehr klein und fast auch unbekannt . Das Erzge¬
birge  birgt in seinen ausgedehnten Waldungen einige
Seen , wie den sogenannten Mauritius -See (oder
Teich ) oberhalb des Dorfes Hengstercrb (Bezirk Joachuns-
thal ) im Flußgebiete der Egcr , durch Vermittelung des
Bistritz -Bachcs ; ferner vier kleine Seen, welche die
Quellbäche der Komotau (Sasau ) oberhalb Sebcstiansberg
abgegeben . .Im Niefcngebirgc  befinden sich an den
Quellen der Elbe oberhalb der sogennantcn sieben Gründe
drei kleine Seen , gewöhnlich Teiche genannt ; ebenso besitzt
die böhmisch -mährische Hochebene oberhalb Trhow -Kcmmitz
drei kleinere Seen , welche zum Flußgebiete der Ehrudim
gehören . Der Flächenraum aller dieser Seen mit Aus¬
schluß jener des Böhmerwaldes beträgt jedoch kaum 15
Joch , und sic zeichnen sich weder durch besondere Tiefe
noch durch andere Merkmale aus , welche ihnen einige
Wichtigkeit beilegen und besonderes Interesse erwecken
könnten . Eine eigene Form , aber keine ansehnliche Aus¬
dehnung hat der sogenannte Alaunsee oberhalb , Komotau,
welcher um das Jahr 1840 durch das Auflassen von
Alanngrubcn entstanden ist.

VI . Mit Morästen  sind in Böhmen ungefähr
1500 Joch Landes bedeckt. Diese geringe Zahl ist das
Resultat einer tausendjährigen Bemühung um deren Ver¬
minderung (man vergleiche die zahlreichen Ortsnamen in
Böhmen um der Wurzel biato oder slatmu ) , welche
durch die Entwickelung der böhmischen Tcichwirthschaft
(zumeist im XVI ., XV . und XIV . Jahrh .) sehr geför¬
dert wurde . So sind die Teiche von Wittingau bereits
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im XIII . und XIV . Jahrhundert zur Trockenlegung der
Moräste und Moorgründe angelegt worden ; die Anlage
der Teiche von Podcbrad und von Pardubitz fällt in daö
XV . Jahrhundert , ebenso jene der Teiche von Wojnome-
stec usw . So gab eS schon iin XV . Jahrhundert auf
dem, Platten (Pinta ) genannten , jetzigen Wcideiande
(im Bezirke Fraucnbcrg mit einem Flächenmaß von 430
Joch ) einige Gemeinden , so wurden die sumpfigen Ufer
der Cidlina , der Bistritz und der Midlina bereits im
XVI . Jahrhunderte mit Durchstichen versehen und
in Wicscngründc umgewandelt u . in . ä . Dennoch bleibt
der ökonomischen Thätigkeit in dieser Sphäre noch immer
ein weites Feld offen . Die Gestade der unteren Egcr , dieser
böhmischen Theiß (welche sich hier in zahlreichen Krüm¬
mungen durch ein breites Thal windet ) , sind noch immer
sumpfig , die User der Jscr in ihrem unteren Lauf ( von
Bcnatck bis zur Einmündung ) , dann jene vieler Büche
besonders in der Kreidcformation , sowie in den tertiären
Gcbirgsformationen im südlichen Böhmen und im Böh-
mcrwalde , harren noch immer der Trockenlegung , um er¬
tragreicher benützt werden zu können . Weit größer , wenn
auch bisher nicht ganz bekannt , ist die Zahl und Aus¬
dehnung der Moore,  welche besonders im Böhmcr-
walde und im Erzgebirge sich oft in einer unzugänglichen
Lage ausdehnen , aber durch ihren Torfrcichthum , sowie
durch die Stelle , welche sie in der Ökonomie der Na¬
tur einnehmen (als Wasserbehälter u . ü.) eine größere
Beachtung und Pflege verdienen . Sic haben ihren Bo¬
den meist auf den Urgcbirgsfvrmationcn , namentlich im
Granit , obzwar auch der filmische Schiefer , ja selbst de.
tertiäre und Krcidc -Kalkspath und der Thonbvden ihrer
noch immer nicht ledig sind . Mai : kann ihre Ausdehnung
ungefähr auf 20 m Meilen schätzen. Die mcistcn ^und aus-
gebreitetstcn Moorgründc besitzt dcrBöhmcrwald (Lnmava ) .
Hier bedecken sic gewiß eine Fläche von ungefähr 8 ll!
Meilen und dehnen sich sowohl aus den höheren Plateaus
(im Gefilde , auf dem Madcr -Plateau ), als auf den
besonders mit Urwald bedeckten Bergkämmen aus , senken

Bölimcn . 6
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sich dann auch in die tiefer gelegenen Thäler und Niede¬
rungen , so daß das ganze Qucllcngcbict der Wotawa bis
zur Einmündung des Kisling , sowie das Quellcugebict
der Moldau beinahe einen einzigen Moorgrund bildet,
welcher sich auch durch das ganze gegen 7 Meilen breite
und 1/2  bis 1 Stunde breite Thal der oberen Moldau
bis Friedberg hinzieht . Im Erzgebirge,  welches ebenso
mit hochgelegenen und nmltcrförmigcu Niederungen ver¬
sehen und überdicß plateanrcich ist , bedecken ebenfalls die
Moore mehr als 6 lH Meilen , und die Mächtigkeit ihres
Torsrcichthums wird mehr als 3 Millionen Klafter Holz
gleichgcschätzt. Die mächtigsten befinden sich bei Franzcns-
bad , bei Abcrtham , bei Ncuhanuner und bei Hirschcnstand,
dann tiefer bei Preßnitz und Schmicdcbcrg , sowie bei Kelch
und bei Katharinaberg . Auch das Tepl -Gebirgc  hat
Moore ungefähr in derselben Ausdehnung und in einer
Mächtigkeit von 3,200 .000 " Holz ; sie liegen zumeist bei
Tepl und Maricnbad , oberhalb Königswart , bei Schlag¬
genwald , Schönfcld n . a . ; ihr Torf wird bereits ausge¬
beutet . Gering dagegen ist die Ausdehnung der Moore
im Riesen - und Adlcrgcbirgc (die schmäleren Bergrücken
und gestreckteren Thäler erklären diese Erscheinung ) , ob¬
wohl auch sie deren nicht völlig ledig sind (das Nicsen-
gcbirge hat Moore auf seinen Bergrücken , das Adlcrgc¬
birgc an den Quellen der Adler mich in seinem ganzen
oberen Thalsystcm ) ; im Böhmerwalde (Ossü ^ Iss ) befinden
sich kleinere Moore nur auf der Seite der westlichen Abda¬
chung (namentlich auf den ehemaligen Domaiucn Tachau
und Plan , zum Theil auch Pfraumberg und 'im Watd-
hcimcr Kessel) . Die Urgcbirgs -Hochcbcnc im südlichen
Böhmen hat vornehmlich in ihrem östlichen Theile , näm¬
lich an der oberen Sclau , Sasau , Doubrawa und Chru-
dim (in der Gegend von Pilgram , bei Radvstin , bei Ran-
sko und Pellcs , bei Trhow -Kamnitz ) ausgedehntere Moor-
gründe , welche sich selbst auf tertiären Formationen , na¬
mentlich auf der Ebene von Wittingau vorfinden (der
rothe Moor von Suchcnthal und der Moor von Borko-
witz, beide in einer Ausdehnung von El Meilen ),
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aber auch bereits schon in angemessener Weise ausgebeutet
werden.

VII . Kanäle.  Die gebirgige Beschaffenheit des
Landes , so wie auch der Mangel an größeren schiffbaren
Strömen machen die Anlage von Kanälen zum Behufe
der Schifffahrt ganz überflüßig . Desto größer ist die An¬
zahl der Kanäle , welche zu Flußbettrcgulirungcn , oder zur
Trockenlegung von Sümpfen , oder aber schon in früherer
Zeit zur Anlage von Teichen und anderen ökonomischen
Zwecken hergestellt wurden . Ihre Gesnmmtlänge beträgt
(Mühlgräben , Wasscrfänge , Durchstiche usw . nicht mitge¬
rechnet ) ungefähr 30 gcogr . Meilen , und inan findet sie
namentlich in dem Untcrlandc des Erzgebirges , in den
Elbcniedcrungcn , auf der Ebene von Wittiugau , in der
Gegend von Wojnomcstcc und überhaupt dort , wo die
Tcichwirthschaft seit dem XV . und XVI . Jahrhunderte
iin ausgedehnteren Maßstabe betrieben wurde , oder noch
bis jetzt betrieben wird . Die größten darunter sind : Der
Opatowitzcr Kanal oder Graben;  er ist 2 /̂»
Meile lang , befindet sich auf der ehemaligen Domainc
Pardubitz , kommt gegenüber von Opatowitz aus der Elbe,
treibt 0 Mühlen , schützt und unterhält das großartige
Tcichshstcin von Bohdanetz und kehrt unterhalb Scann
wieder in die Elbe zurück . Der Wokacowitzer  Ka¬
nal , ebenfalls in dieser Gegend und ähnlichen Zwecken
dienend ; er kommt von Wokacowitz und mündet in Sc-
zcnntz in die Elbe . Seine Länge beträgt kV» St . oder

Meilen , seine Tiefe -4h seine Breite 1— 2 ". Diese
beiden Kanüle wurden bereits im XVI . Jahrhunderte von
den Herren von Pcrustcin angelegt . Der Lauer Gra¬
ben (im Bezirke Pvdebrad und Nimburg ) , bereits unter
den Herren von Podebrad zu ökonomischen Zwecken ange¬
legt, hat mit seinen ScitcnauSläufcrn eine Länge von 3hü
Meilen und verbindet die Cidlina mit der Midlina , wo¬
durch sic dem ersteren Fluße eine dcltaförmigc Mün¬
dung verschafft . Außerdem wird die Midlina in einer
Länge von 2,-4 Meilen (von Krinctz bis Budimcritz ) , dann
die Cidlina und die Bistritz auf der Domäne Ehlumctz
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in einer Länge von 8 Meilen durch Kanäle geleitet . Der
Schladnigcr Kanal auf der ehemaligen Herrschaft Bilin und
Steinwasscr im Saazer Kreise ; er ist 1 ^ Meilen lang
und wurde im I . 1807 und 1808 zur Austrocknung der
Srbina -Sümpfe (welche vordem eine Länge von IV » M.
hatten ) angelegt . Der Gold - und der Ncu -Grabcn,
zwei Kanäle auf der ehemaligen Herrschaft Wittingau;
ersterer wurde zwischen den Jahren 1506 und 1519 an¬
gelegt (von dem berühmten Roscnbcrg ' schen Forst - und
Mischmeister Stepanek ) und im I . 1570 verlängert (er
kommt bei Set . Magdalena aus der Luschnitz und kehrt
nach einem Laufe von beinahe 5 Meilen oberhalb We¬
sels, in dieselbe zurück) ; der zweite , zur Sicherung des
Teichshstcms und zur Ableitung des Wassers im J . 1585
(von I . Krem von Jelcan ) angelegt , ist 1 ^ Meilen
lang und verbindet den Goldgräber : mit der Nczarka.
Anderen landwirthschaftlichcn Zwecken , namentlich der Flö¬
ßerei von Scheitholz , dienen zwei Kanäle im Böhmer-
waldc , der sogenannte Schwarzenbcrg 'schc und der Tc-
tauer Kanal . Der Schwarzenberg 'sche Kanal  be¬
ginnt unterhalb des Drciscsselbergcs (im Bezirke Plan)
in einer Scchöhe von 2904h geht unterhalb Hirschbcrg
durch einen 221 ° langen , 8 ^ breiten und 8 ' hohen Tun¬
nel , überschreitet oberhalb Haslach (in Obcrvstcrrcich ) in
einer Höhe von 2541 / die Wasserscheide der Moldau und
der Donau und mündet in einer Höhe von 2099 " in den
Bruckcnbach , welcher ihn mit der Mühl und somit auch
mit der Donau verbindet . Seine Länge beträgt 6 '7
Meilen , seine Tiefe 3 " und seine Breite (unten ) 6 ". Er
ist entweder unmittelbar durch Granitfelscn geführt oder
mit Granitquadcrn ausgemauert . Sein Wasser erhält er
von allen Scitcnbächcn , welche zu diesem Ende auch in
einer Länge von 2373 ° regulirt wurden . Er wurde im
I . 1789 angelegt und im oberen Theil (oberhalb Hirsch¬
berg ) vom Ingenieur Rosenaucr im I . 1821 verlängert.
Sein Zweck besteht in der Holzflößerei nach Linz und
Wien , während der Tet au er und der Kaltenbrunner
Kanal die Waldschätze der Wotawaquellcn Prag zuführt.
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Er wurde gleichfalls im Granitbodm an der oberen Wotawa
im Bezirke Bcrgreichcnstcin mit einer Lauge von 7600»
angelegt, tritt unterhalb Tetcm aus der Wotawa und
mündet unterhalb Rcchbcrg mittelst des SeÄcrbaches in
den Kicslingbach, indem er auf diese Weise die Floß¬
bahn der Wotawa fast um 2 Meilen verlängert.

VII . Teiche . Trotz alles Fortschritts der Land¬
wirthschaft in Böhmen ist die Zahl und Flächenmaß
der  Teiche , und zwar gerade auf den größeren Gütern
(welche in anderer Beziehung dem landwirtschaftlichen
Fortschritt am meisten huldigen und huldigen können)
immerhin noch bedeutend. Man zählt nämlich in Böh¬
men ungefähr 8000 Teiche, welche zusammen etwa 70.000
Joch oder7 iH Meilen — 0-74°/g der Landesoberfläche
bedecken, wenn gleich ihre Anzahl seitdem Ende dcö vori¬
gen Jahrhunderts, noch mehr aber seit demI . 1820 in
stätigem Abnehmen begriffen ist. Der ältere Kataster
vom I . 1820 (die Arbeiten der neuen Katastrirung sind
noch nicht vollendet und gelangten namentlich in dieser
Rubrik noch nicht zur Veröffentlichung) weifet noch
133.485 Joch und 785-/z lH" Teiche aus, was 13-31 iH
M. oder 1-42°/g des Flüchcnraumö des Laubes gleich¬
kommt. An dieser Ziffer betheiligt sich der Budweiser
Kreis mit 24.060 I . (der jetzige Kr. hat über 30.000 I.
Teiche), dcrBidschowcr mit 16.083 I -, der Taborer mit
15.158 I -, der Prachincr mit 14.348 I ., der Chrudi-
mer mit 12.359 Joch; mehr als 5000 Joch Teiche(über
Vr lH Meile) hatten außerdem: der Caslaucr (8235),
der Bunzlaucr (6345), der Kaurimcr(5969), der König-
grätzcr(5702) und der Pilsner (5160) Kreis: zwischen
5—3000 Joch hatten: Der Klattaucr (4646), der Be-
rauner (4047) und der Ellbogncr(3576) Kreis; die we¬
nigsten Teiche hatte der Lcitmeritzcr(2699), der Saazer
(2615), und der Rakonitzcr(2483I .) Kreis. In der neu e-
sten Zeit  erhalten sich die Teiche namentlich dort, wo
sumpfige und morastige Gründe zur Ableitung der Nässe
dieselben erheischen(wie in der Gegend von Wittingau
und Frauenberg), oder wo die natürliche Unfruchtbarkeit des
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Bodens (wie in der Urgebirgöformation des nördlichen
Theils des Piseker Kreises , in der höheren Partie des
Chrudiincr Kreises u . a .) einen höheren Ertrag als den
der Fischerei nicht zuläßt . Außerdem werden die Teiche
durch gewisse Bcsitzvcrhältnisse (auf den Kloster -, StaatS-
und zum Theil auch adeligen Gütern wegen besonderer
Liebhaberei in der Fischwirthschaft u . ä .) , die Verhältnisse
der Population , ja hie und da selbst durch industrielle
Unternehmungen (zur Erhöhung der Wasserkraft usw .)
begünstigt , obwohl nicht zu läugnen , daß sie auch unter
diesen Verhältnissen ununterbrochen abnehmen . Die
größten Couiplexe und Systeme von Teichen
(immer noch bedeutende Reste der einst berühmten Fischwirth-
schaft Böhmens im XV . und XVI . Jahrhunderte ) erhiel¬
ten sich daher aus den bereits angeführten Ursachen auf
tertiärem Boden und auf dem Alluvialgrundc im südlichen
und nordöstlichen Böhmen (im östlichen und Mittel -Theile
des Budweiser , dann im südlichen Theile des Immer und,
im nördlichen Theile des Chrudiincr Kreises ) , zum Theil'
auch auf den der Kreidefodmativn ungehörigen Ebenen in
der Mitte des Bunzlauer und Immer Kreises , sowie endlich
in dem Urgebirgsanthcile im Norden dcS Piseker und im
Süden des EaSlauer Kreises , wo sie außer der orografi-
schen, hydrografischen Beschaffenheit und der Cultursähig-
kcit des Bodens auch wegen der schütteren Bevölkerung
und wegen der hier bestehenden großen Grundcomplexe
aufrecht bleiben . So behielt die ehemalige Herr¬
schaft Wittingau (im Budweiser Kreise ) beinahe das
ganze großartige Teichsystem , welches die Herren von Rv-
senbcrg mit ungeheueren Kosten angelegt , und zu deren
Speisung ihr Beamte Stepanck mit bewunderungswür¬
diger Kunst den 3 Meilen und 360 ° langen , Goldgrabcn
genannten , Kanal (zwischen 1513 und 1531 ) erbaut hatte.
Der Ertrag dieser Teiche an Wassergeflügel und Fischen
bildet bis jetzt den größten Theil der Revenuen dieser ausge¬
dehnten Herrschaft . In ununterbrochener Benützung sind
hier 270 Teiche mit einer Ausmaß von 9023 Joch und
375 ° ; unter diesen hat der berühmte Rosenberger
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(jetzt der größte Teich Böhmens ) einen Flächenraum von 1182
I . 1174 und der große Tißteich  von 668 I.
14500 " ; die ehemalige Domäne Frauenb erg (gleich¬
falls im Budw . Kreis ) zählt 145 Fischteiche , mit einer
Gesammtausmaß von 4563 I . und 1552 0 °. Auf der
ehemaligen Herrschaft Reu Hans verblieben bis jetzt
von der einstigen gleichfalls bedeutenden Teichwirthschaft
der Herren von Neuhaus und Slawata 106 Teiche in ei¬
ner Ausmaß von 2080 Joch (unter ihnen der Hol-
naucr mit 100 I .) ; die ehemaligen Domänen Gratzeu
und Chlumctz (beide im oberen Flußgebiete der Luschnitz
und der Malsch ) halten bislang 1720 und 2567 Joch
Teiche (der Stankauer Teich auf der Herrschaft Chlumctz
573 Joch ) ; auf der ehemaligen Herrschaft Krumau gibt
es 70 Teiche mit einem Flächenraume von 1086 Joch
(der Teich von Dcchtern mißt 433 /̂z Joch ) . Der Ta¬
bor er Kreis begreift nach seiner jetzigen Abgrenzung
besonders in seiner südlichen und nördlichen Partie (dort
auf den Domänen 3'tccic und KönigScck , hier auf der
Herrschaft Koiiopischt und Chlumctz ) noch immer eine
große Menge Teiche , welche zusammen 1 ^ O Meilen
Flächenraum bedecken (auf der Domäne Chlumctz 500
Joch , der Teich Jordan im Taborer Kreis hält gegen
90 Joch ) . Der Pi sek er Kreis  weiset auf der ehema¬
ligen Domäne Elischau über 1885 , auf der Domäne
Blatna über 1066 Joch Teiche aus , und zwar dort 200,
hier 40 ; die ehemalige Herrschaft HorazLowitz zählt 65
Teiche mit einer Ausmaß von mehr als 500 , die Herr¬
schaft Worlik 130 Teiche mit einer Ausmaß von mehr
als 700 Joch . Im Pilsner Kreise  gibt cS auf den
ehemaligen Domänen Haid , Choteschan und Plaß , so
wie in einigen Partien des vormaligen Klattauer Kreises
zahlreiche Teiche (in einer Gesammtaüsmaß von unge¬
fähr 7000 Joch ) . Im CaSlauer Kreise liegen beson¬
ders in der Nähe der Quelle der Doubrawa und Sasau
große Teiche als Reste der Teichwirthschaft der berühmten
Herren von Podebrad ( der große Zdiarer Teich auf der
ehemaligen Domäne Wojnomcstetz mißt über 349 Joch ) ;
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am entgegengesetzten Punkte im nördlichen Kreise dieses
Kreises dehnen sich gleichfalls die großen Teiche der Po-
debrade aus (die stolzen Prodnctc dieser böhmischen Ma¬
gnaten ) , welche noch im I . 1820 beinahe 4324 Joch
Landes bedeckten (unter ihnen der berühmte Teich Blato,
1837 Joch , einst der größte in Böhmen ) , zum Theile
jedoch schon seit dem I . 1295 , meist aber erst seit 1820
abgelassen und in prachtvolle Wiescnfluren umgewandelt
wurden . Dagegen hat sich ein nicht minder kostbares Werk
der Herrn von Perstein , das Teichsystcm von Pardubitz
und Bohdanctz (im Chrudimcr Kreise ) bis heute erhalten,
obwohl auch hier die Zahl der ehemaligen Teiche dieser
Domäne (zu Balbin 's Lebzeiten noch 400 !) jetzt schon
sehr (auf 41 ) zusammengeschmolzen ist . Immer noch
bedecken sie aber mehr als 7612 Joch Landes , und cs
gibt unter ihnen Teiche (wie der Rozkos , der Bohda-
netzcr Teich , der Oplatil , besonders aber der große Cc-
perla ) , welche 1462 , 1648 , 2347 ja selbst 3334 Met¬
zen Aussaat ( 1 Joch auf 3 Metzen Aussaat gerechnet
umfassen . Auch der Jicincr Kreis hat in seinen
südlichen Gegenden (im Flußgebiete der Cidlina auf der
Domäne Chlumctz ) noch 109 Teiche mit einer Ausmaß von
fast 3770 Joch ; unter diesen zeichnen sich der Groß -Chlu-
mctzcr und der Zchauncr Teich ( letzterer ist ^ Meilen
lang ) durch ihre Größe aus . Auf der Domäne
Dimokur gibt cs gleichfalls über 1716 Joch , auf der
Domäne Kopidlno ungefähr 1000 Joch Teiche , wäh¬
rend die Kumburgcr Teiche (cs gab deren einst über
180 !) größtcntheils bereits trockengelegt wurden . Im
Königgrätzer Kreise gibt cs bloß auf der Domäne
Opocno  größere Teiche , welche über 670 Joch Ausmaß
haben , und im Bunzlauer Kreise  auf der ehemaligen
Herrschaft Hirschbcrg,  wo der sogenannte Große
oder Hirschberger Teich  sowohl durch seine Ausdch-
nund (über 609 Joch ) als durch seinen Fischrcichthum
sich auszeichnet und in seiner waldigen Lage unterhalb
der Ruinen des Bösig fast einem See gleicht . Im
Lcitmcritzer Kreise  hat bloß die ehemalige Herr-
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schaft Neuschloß einige ihrer alten (schon unter Karl
IV. von den Herren von Duba angelegten) Teiche erhal¬
ten(zus. ungefähr 600 I .) unter denen sich der sogenannte
Hcrrenteich  durch seine Größe (300Joch), durch seine
Lage, durch seine kunstvolle Anlage so wie durch das
Andenken seines Ursprungs hervorthut.

Unter den übrigen drei Kreisen Böhmens hat
bloß der Egerer den Teich Wranec (über 400 I : einst
ein Sec, mit ^ Antheilen nach Baiern gehörig) ; der
Prager  in seinen östlichen und westlichen Theil (im
früheren Kaurimer und Berauner Kreise) hat zusammen
ungefähr 3000 Joch Teiche, welche dort zu landwirth-
schaftlichen, hier besonders zu bergmännischen Zwecken
(als Wasserfängcu. a.) unterhalten werden, während
sie aus der nächsten Umgebung Prags, so wie aus dem
volkreichen Norden Böhmens, dann aus dem Saazer und
größtentheils auch aus dem Egerer Kreis durch die dichte
Population, durch die ausgedehnteste(meist mittelst Ma-
schierien betriebene) Industrie, durch die fortschreitende
Kleingrundwirthschaft(welche den geringen Nutzen der
Teiche am allerwenigsten zu tragen vermag) und durch
andere Faktoren im Gebiete der ausblühenden Volks¬
wirthschaft, bis auf einige unbedeutende Reste verdrängt
wurden.

IV. Das Klima.

Das Klima von Böhmen ist, entsprechend der gco*
logischen und orografischen Vielgestaltigkeit des Landes,
ebcnfalls verschieden,  obzwar cö wegen der beschränk¬
ten Ausdehnung dcS Landes überall eine entschiedene
Einheit  und der geografischen Lage Böhmens auch das
Gepräge der Contincntalität  zeigt und daher
auch einen gewissen Übergang zu den klimatischen Ver¬
hältnissen von Osteuropa bildet.

Speciell lassen sich in Böhmen fünf klimatische
Reviere oder Bezirke unterscheiden, welche im Ganzen
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mit der orografischen Gliederung dcS Landes zusammen¬
hängen und auf dieser größtenteils beruhen . Die Re¬
viere sind : 1 . das südliche, 2 . daö nördliche , 3 . das Erz¬
gebirge , 4 . das Riescngcbirgs - und 5 . das Böhmerwald-
Revicr.

1 . Das südliche Revier  umfaßt das gesammte
Urgebirgs - und filmische Hochland im mittleren und süd¬
lichen Böhmen , die Steinkohlenreviere , welche in diese
Gegenden fallen , sowie den Böhmerwald mit seinen Nc-
bengebirgen . Das Klima dieses ausgedehnten Landstrichs
(mehr als 500 m M .) repräsentirt  in jeder Bezie¬
hung die klimatischen Verhältnisse des ganzen
Landes,  indem es dieselben an sich gleichsam mit der
Durchschnittszisfer andeutet . Die mittlere Jahreswärme
beträgt ungefähr 6 -3 ° 17., die mittlere Temperatur im
Winter — 1-1, im Sommer 16 -0 ° L . Die mittlere Tem¬
peratur des kältesten Monates (gewöhnlich des Januar)
pflegt — 2 -7 , jene des wärmsten (des Juli ) 17 -7 ° 17. zu
betragen . Der vorherrschende Wind ist der Westwind.
Die mittlere Regenmenge beträgt hier 18 — 20 ", die
Zahl der Regentage 192 , der Tage mit Schneefall 32,
der Durchschnitt der Schneehöhe 3 -5H die Zahl der Ge¬
witter 11 , der Hagelwetter 7 . Die größte Regenmenge
fällt im Sommer und Herbst , am feuchtesten  ist die
Luft gleichfalls im Herbst unter Hinzutritt von Morgen-
und Abendncbeln ; am trockensten  Pflegt die Luft im
April ( oder im März ) zu sein , in Folge der Nord - und
Ostwinde , daun zur Hcrbstzcit im September . Der Früh¬
ling  ist in diesem ganzen Reviere veränderlich , die
Herbsttage  jedoch heiter.

Der wärmste Punkt  dieses gcsammtcn Gebietes
ist Prag.  Hier betrügt nämlich die Jahrcswärmc 7 -33 °R.
Die gewöhnliche mittlere Temperatur der Monate betrügt
—2 , — 0 , 4- 3 , 8, 12 , 15 , 16 , 15 , 13 , 8, 3 , 0 ° R ., die
durchschnittliche Temperatur des Winters 4- 0 -37 , des
Sommers 15 -54 , deS Frühlings und des Herbstes 8° R.
Das Minimum der Temperatur fällt immer in den Ja¬
nuar , im Allgemeinen mit — 16 " 17., daS Maximum in
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den Juli mit 28-1° Ik. In Betreff des Regens gehört
Prag zu den trockensten Punkten von Böhmen, ja von
Europa überhaupt. Die durchschnittliche Regenmenge be¬
trügt bloß 14-36 Pariser Zoll, die Zahl der Regentage
107; Schnee füllt selten, bleibt nicht liegen und ist
nicht hoch. Der meiste Regen Pflegt im Juni (26" im
Durchsch.) niederzufallen, der wenigste im Oktober(8")
und im Februar (durchschnittlich6" Schnee). Der Luft¬
druck oder die durchschnittliche Barometcrhöhe beträgt in
Prag 27" 5-76"", die Declination der Magnetnadel
140 38" 3" (im I . 1850), ihre Jnclination 66° 52"0",
ihre horizontale Potenz 1-891, was überhaupt für ganz
Böhmen gelten kann. Der vorherrschende Wind ist der
Westwind.  Die Zahl der Gewitter ist sieben im
Durchschnitte.

Nach Prag  bilden die wärmsten Gegenden
dieses Reviers die Thäler überhaupt, dann die Ebenen
im Norden desselben und die Niederungen an der Schei¬
degrenze der Kreidcformativn, sowie das Unterland des
Böhmcrwaldes und des Tcplcr Gebirges. Sv hat Pilsen
(in einer Höhe von 66° über Prag) eine durchschnittliche
JahrcSwürme von 0-78° (nach Anderen sogar7-5°), ein
Minimum der Temperatur von —24-2°, ein Maximum
von 26-1°ik-, eine durchschnittliche Temperatur des Som¬
mers von 17-3, des Winters von —1-4 ; der Monat
Juli (der wärmste), hat eine Durchschnittswürmevon
18-9, ocr Monat Januar (der kälteste) —2-8° L.; Eas-
lau (30° über Prag) hat eine durchschnittliche Wärme
von 7-1°, ein Maximum von 21-5, ein Minimum von
—14° Ik. Die Regenmenge betrügt in Pilsen 18-93",
in EaSla» 17".

Die kältesten  Partien dagegen sind das eigentliche
Böhmcrwaldgcbirge, das böhmisch-mährische Bcrgland, so
wie die hochgelegenen Plateaus des Taborer und Piseker
Kreises. Aus dem ersteren sind bloß bekannt, und zwar
nur aus den schiefrigen Ebenen des Unterlandes(daher
mit einer viel höheren Temperatur und nur nach der
Beobachtung eines einziges Jahres) Plan mit der durch-
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schnittlichen Jahreswärme von 6-50 ° und Kuttcnplan von
6 -1° (oaax . 21 ° im August , min . — 15 ° im Februar,
mittlere Wärme im Winter 0 -0, im Sommer 12 -46 ° K .,
in Mies  pflegt die höchste Temperatur 4- 22 °, die nie¬
drigste — 26 ° K . zu sein . — Im böhmisch -mährischen
Hochlande hat Deutschbrod (in einer Höhe von
217 -8 °) 6-10 °K . ( aber mit einer Variation zwischen 4 -59
und 7 -36 ° L .) mittlerer Jahreswärme ; das Maximum im
Juni 26 °, das Minimum im Januar — 26 °. There-
sienthal (bei Neubistritz in einer Höhe von 327 °) hat
sogar nur 4 -65 ° mittlerer Jahreswärmc . — Tabor (in
einer Höhe von 223 °) zeigt eine durchschnittliche Jahres¬
temperatur von 6 -39 ° L ., ein Minimum von — 24 °, ein
Maximum von 29 -4 ° R,. ; eine Durchschnittstemperatur des
Winters von — 2 -4 , des Sommers 18 -3 . — Mcznitz
hat eine Durchschnittswärme von 6 ° K . Überhaupt sind
hier überall (sowohl im flachen Lande als im Gebirge)
plötzliche Wechsel der Witterung , strenge und schneerciche
Winter mit vorzeitigen und Spätfrösten (im Herbst und
Frühjahr ) und verhältnismäßig hohe Sommerhitze ( also
im Ganzen mächtige contincntale Extreme ) an der Tages¬
ordnung . Insbesondere dauert an der Grenze gegen
Mähren und Österreich , so wie im Böhmerwaldc , der
Winter bis in den Mai hinein , der Schnee liegt hoch bis
zum April . Die Fröste beginnen schon zu Ende Sep¬
tember und Pflegen auch noch im Mai nicht selten zu
sein . Der Getreideschnitt bleibt gegen die Umgegend von
Prag um 3 Wochen zurück . Die herrschende Windrich¬
tung ist auch hier , wie im ganzen Reviere , die aus We¬
sten : die größere Regenmenge beginnt hier aber erst im
eigentlichen Gebirge oder in den hochlicgendcn Platcauch
welche zum Theil (wie jenes von Tabor und Pisek ) unter
dem Einflüße des regenreichen Böhmerwaldes stehen.
Brcznitz hat eine Regenmenge von 27 ", Thercsienthal
von 29 " und der Böhmerwald selbst von mehr als 30 " .
Gewitter gibt es in dem böhm .-mährischen Berglande
durchschnittlich 16 im Jahre , ebcnsoviele im Böhmer¬
walde (wo sie durch Südostwinde zusammengeweht wer-
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dm ) , dagegen nur 5 in den Ebenen (Tabor ) . In den
erstgenannten Landstrichen sind auch die Hagelwetter
zahlreich.

2 . Das nördliche klimatische Revier  um¬
faßt die ganze der Krcideformation ungehörige Ebene des
nördlichen Böhmen , so wie auch die westlichen Gegenden
der platonischen und tertiären Bildung . Die nicht allzu-
großc Elevation dieses Landstriches , dessen Lage unterhalb
der Gebirge , dessen Abdachung gegen Süden , dann der
Charakter des KalkspathbodcnS , im Osten — im Westen
wieder die hüglichc Beschaffenheit der Gegend mit zahl¬
losen Niehcrungcn , der natürlichen Bodcnwärmc usw . ma¬
chen diesen Districkt (welcher ungefähr 200 O Meilen
umfaßt ) zu dem wärmsten Theile Böhmens . Die
durchschnittliche Temperatur ist hier 7 ° H ., die mittlere
Temperatur des Winters — 1-9 ", des Sommers -st17 -5 " R.
Die Regenmenge nimmt vom Elbcthal aus immer zu,
besonders gegen Nordwcst , von 20 bis auf 27 " . Sie
fällt zum größten Theil in den Sommermonaten.

Die wärmsten Gegenden  dieses Reviers fallen
in das Thal der Egcr und der Bcla , in eingeschränkte¬
rem Maße in die Steinkohlcnfcldcr um Schlan und Klad-
nv . Leitmcritz (in einer Höhe von 57 -3 ") zeigt eine
durchschnittliche Wärme von mehr als 7 ° 17., Schütte¬
nitz (in einer Höhe von 118 ") nach einem 45 -jührigen
Durchschnitte eine mittlere Temperatur von 7 -5 -1" II . (min.
15 , max . 22 ") . L >aaz hat eine mittlere JahrcSwürme
von 7 -0 " (min . —21 -3 , max . 27 -5 ") , Zlonitz  mehr
als 7 " kt ., Smecna jedoch , 88 " über Prag , bloß 6 -77 " R.
(min . —18 -9, max . 29 -7" It .)

Nicht viel kühler  ist das offene Flachland der
Krcideformation im Osten , obzwar es schon mehr nntcr
dcm Einflüße dcS Riesen - und des Adler-gebirges steht.
Iungbunzlau (23 " über Prag ) hat immer noch eine
durchschnittliche Jahrcswärme von 7 -5 " (min . — 19 ",
max . 25 "), Jicin (50 -5 " über Prag ) von 7 -2 (min.
—10 , max . 27 -5 ") , König grätz, wenngleich schon dem
Windstrich vom Riesen - und Adlcrgcbirgc mehr ausgesetzt.
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immer noch von 7 -3°. In Zlonitz  fallen im Durch¬
schnitte 15 " Regen jährlich , in Smecna 17 ", in Leipa
19 " , in Königgrätz 24 " ; in den westlichen Thälern und
coupirten Partien und zwar in Leitmeritz 20 " , in Tet-
schen 23 -80 " , in Saaz 20 " , in Kommotau 25 " . Der
herrschende Wind im ganzen Reviere ist der Westwind,
besonders der Nordwestwind , wovon auch nicht die östli¬
chen Gegenden (selbst in Königgrätz ist es der Nordwest-
und Südwcstwind ) eine Ausnahme machen ; spezifisch sind
auch hier die Extreme der Wärmegrade , welche besonders
in den Tieflagcn mit plötzlichem Temperatur -wechsel einzu¬
treten Pflegen.

3 . Das Erzgcbirgs -Revicr  umfaßt das eigent¬
liche Erzgebirge , dann das Fichtelgebirge und das
Duppauer und das Zinn - oder Tcplcr Gebirge . Seine
Ausdehnung beträgt ungefähr 80 El Meilen . Dieses
Revier zeichnet sich in seiner höchsten Zone (2500 " über
der See ) durch ein verhältnißmäßig rauhes Klima aus,
und ist in dieser Partie der kälteste bewohnte Land¬
strich von Böhmen.

Die hohen Plateaus des Erzgebirges,  aus
ihrer Abdehnung gegen Sachsen nämlich , haben eine durch¬
schnittliche Iahreswärmc von nur 4 -8 ° L ., eine durch-
schnittstcmpcratur des Winters von — 3 -7 ° L ., des Som¬
mers von 13 °Il ., der Monat Januar pflegt hier im
Durchschnitte eine Temperatur von — 5 ° K ., der wärmste
Monat , Juli , 14 ° R . zu haben . Das Maximum (im
Juli ) ist -j- 25 ° Ii ., das Minimum (im Januar ) — 25 ° II.
und darüber . Der Regen  ist sehr häufig (durchschnitt¬
lich 25 "" im Jahre ) ; Regentage zählt man jährlich 148,
Schneetage 36 , Gewitter 16 . Der Winter ist sehr-
streng , schnccreich, stürmisch ( aus Nordost ) und langdau-
crnd (von Beginn des Oktobers bis in den Mai, ) dcr
Sommer ist kurz, Frühling fast gar keiner , der Herbst
regnerisch , frühzeitige und Spät -Fröste (dann und wann
noch im Juni und regelmäßig schon wieder im Septem¬
ber) , sowie dichte Nebel . Diese Verhältnisse herrschen
selbst in den Thälern des Erzgebirges , insofcrne sie sich
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gegen Westen oder Norden abdachen (die östlichen Abda¬
chungen sind sehr kurz und voll Schluchten ) ; denn sic liegen
hoch, sind offen , und wenige von ihnen steigen bis auf
60t / relat . Höhe herab.

Günstigere klimatische Verhättnisse  zei¬
gen die Niederungen (durchschnittlich bloß 1800 ") des so¬
genannten Fichtelgebirges (so weit dieses nach
Böhmen fällt ) , das Tcplcr Bcrgland , so wie das
Du PP au er Gebirge,  die sich besonders durch einen
wärmeren Boden und die geschützte Lage ihrer Thäler
auszeichnen , im Ganzen jedoch höher liegen als das Leitmeritzcr
Gebirge . Im letzteren hat Turtsch (bei Maschau 193"
über Prag ) 5 -17 ° H . im ersteren Tepl (Kloster 242 -5°
über Prag ) 5-0 ° R . mittlerer Jahrcswärme , als Maxi¬
mum si-22 -4 °, als Minimum — 26 -2 ° L ., der Januar
—3 -9, der Juli 14 -6 °. Karlsbad (in einem Tiefthal,
unter dem Schutze von Waldungen und in einer Höhe
von 195 ° über dein Meere ) hat bereits 5 -40 ° L . durch¬
schnittlicher Wärme ; Marienbad, wenngleich südlicher
gelegen , bloß 5 -2 ° L . Die Regenmenge beträgt m Karls¬
bad 25 "", in Tepl 23 "", in den Duppaucr Gebirgen noch
mehr . Die Thäler sind überall naß , die Nebel regel¬
mäßig , die Gewitter häufig , Hagelwetter jedoch selten , weil die
Wolken an den Höhen des Erzgebirges zerrissen werden.
Der Schnee füllt hoch und bleibt selbst 3 Monate lang liegen,
die Ernte ist im Allgemeinen um 14 Tage später als
in der Umgegend von Pilsen oder Saaz.

Das Erzgebirgs -Unterlaub,  so wie das Thal
der oberen Egcr (namentlich die Gegend von Eger ) ist die
wärmste Partie  dieses Reviers . Im ersteren hat
Roth -Hradck (106 ° über Prag und 66 über Saaz)
eine durchschnittliche Jahrcswärme von 6 -45 ° (allerdings
mit der starten Variation zwischen 4 -81 und 7 -85 ), ein
Maximum von 28 -1 °, ein Minimum von — 19 ° U . ; im
letzteren hat Eger ( 132 -5 » über Prag ) eine mittlere Tem-
paratur von 6, ein Minimum von — 16 und darüber,
ein Maximum von 20 -4 ° . Die Vegetation erwacht hier
schon im März , der Frühling pflegt aber kurz kühl und ver-
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änderlich zu sein, dcr Sommer marin und beständig,
der Herbst nebelig und regnerisch ; dcr erste Schnee Mi
im November . Die Feldwirtschaft gedeiht hier überall
sicher und selbst die Obstbaumzncht prospcrirt in geschützter
Lage und in den Thalgründcn.

4 . Das Ricsengebirgs -Rcvier  umfaßt das
Jscr - und Ricscngcbige als Centrum , die Lausitzer Hö¬
hen im Westen als rechten , das Adlergebirgc als linken
Flügel . Außerdem erstreckt cs sich über daS Turnauer und
Falten - Gebirge gegen Süden , über das Eulcngcbirge
und die Wände gegen Südosteu und begreift zugleich die
Hochplateaus des kreidigen und rothen Sandsteins in
dem Adler -Untcrlande ( in der Richtung von Nachod , gegen
Hradek , Reichenau , SenstenÜcrg , Wildeuschwcrt und Trü-
bau ) . Seine Ausdehnung in Böhmen beträgt 1200 M.
lim Ganzen 3000 Meilen ) , und es übergeht allmühlig
auf allen Seiten in die nachbarlichen Reviere.

Das Centrum des ganzen Revieres , das 12 Meilen
lange und 1 Meile breite Riesen - und Isergebirge , liegt
mehr als 2400 " unter der Schneelinie , aber cs zeichnet sich
trotzdem schon durch eine besondere klimatische Strenge aus , so
wie durch plötzliche Wechsel in den klimatischen und meteo¬
rologischen Erscheinungen , und endlich durch seine häufi¬
gen Regen und Stürme . Selbst die höchsten Thäler
des NicscngcbirgcS haben zwar (wegen ihrer besonderen
Tiefe und südlichen Abdachung ) ein nur wenig härteres
Klima , als die unterhalb des Gebirges gelegenen Partien
(das Thal von St . Peter , in einer Höhe von 416 °, hat
beispielsweise eine mittlere Jahrestemperatur ^von 5 -47 ° st,,
ein Minimum von — 21 °, ein Maximum von 28 °) , da¬
gegen bilden jedoch die kahlen , den Nordwinden vollkom¬
men zugänglichen Bergrücken und Koppen , namentlich
des eigentlichen Ricsengcbirges , die kälteste Zone von
Böhmen . Die weiße Wiese (in einer Höhe von
727 °) hat 4- 1-5 ° II . mittlerer Jahreswärme , die mittlere
Temperatur des Winters pflegt hier — 7 -3, des Som¬
mers 12 -1° L . zu fein ; dcr kälteste Monat (Januar ) hat
—9 °, der wärmste (August ) 12 -7 ° II . ; das Maximum ist
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21 , das Minimum — 26 -3 °. Die Schneekoppe  hat
eine durchschnittliche Jahreswärme von -j- 0 -3 " K , eine
durchschnittliche Temperatur im Winter von — 8 -9, im Som¬
mer von 10 -5, der wärmste Monat (August ) -j - 11 -1, der
kälteste (Januar ) — 10 -6 °, ein Maximum von 19 , ein
Minimum von — 27 » U . Die Jser -Rücken , waldreicher
und zum größten Theile sumpfig , haben zwar eine höhere
Durchschnittswärmc , sic werden aber häufig die Hauptver-
anlassnng von Nebel - und Wolkenbildungen , welche von
hier durch die Westwinde auf das Riesengcbirge getrie¬
ben und dadurch die Quelle der großen Regenmenge die¬
ser Höhen werden , welche in Böhmen gleich nach jener
im Böhmerwalde rangirt . St . Peter hat nämlich eine
durchschnittliche Regenmenge von 43 -18 " , und die durch¬
schnittliche Menge der Niederschläge beträgt in den ein¬
zelnen Monaten 17 -33 ( im Januar ) , 29 , 3b , 38 , 22,
62 , 70 , 59 , 46 , 27 , 59 , 51 " . Eigenthümlich dem
Riesengcbirge  sind auch die dort sogenannten Wcttcrwchen
und daher auch starke Stürme und Windhosen , im Winter
ausgcbrcitctc Windwchcn und während des Taucns im Früh¬
jahr auch Schneestürzc ; nicht minder häufg sind Lu ftcr-
schcinungcn,  was Alles mit der oro - und geografischen
Lage des Gebirges zusammenhängt . Der Schnee ist sehr
ausdauernd (bis in den Mai , aus den höchsten Plateaus
bis Ende Juni ) , der Winter  ist daher sehr lang (vom
Oktober bis zum Mai ) , aber dafür weniger streng . Ei¬
nen Frühling und Herbst gibt es gar nicht , dafür ist der
Sommer feucht und kühl, mit einem Worte , er hat den
Charakter des Frühjahrs . Der vorherrschende Wind ist
der Nordwcst ( auch der Südwest und der Nordost ) . Der
Westwind pflegt im Sommer trocken zu sein , im Winter
bringt er Schnee ; umgekehrt verhält cS sich mit dem
Ostwind.

Das Unterland des Riesengcbirgcs, — zu
welchem auch daS Turnaucr , das Falten - und das Eu-
len - Gcbirge gehört — hat wegen seiner günstigen Lage
(südliche Abdachung , Schutz gegen Norden , tiefe Thäler,
Waldungen usw .) trotz seiner vcrhältnißmäßig hohen Elc-

BLHmm. 7
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vation (2000') ein sehr mildes Klima . Hohen-
elbe (in einer Seehöhe von 240° oder 146°über Prag)
hat eine mittlere Jahreswärme von 5-2° R., ein Mini¬
mum von—21"R., ein Maximum von 23-8. Der kälteste
Monat (Januar) hat hier —4-5, der wärmste(August)
-s-17-2°L, der Winter —2-8, der Sommer 16-5. Die¬
selben Verhältnisse findet man in der Gegend von Trau-
tenau; die Gegend von Turnau, das Faltengebirge,
namentlich aber die Gegend von Braunau erfreuen sich ei¬
nes noch milderen Klimas(weil sie eine tiefere Lage und
mehr Feuchte haben) und erreichen eine durchschnittliche
Jahrestemperatur von fast ->6°Ik. Die Regenmenge
von Hohmelbe beträgt 34", in Neu-Neichenau und im
Faltengebirge 36". Die Ernte pflegt in diesem gan¬
zen Landstriche um 14 Tage später zu fallen, als in
den angrenzenden Ebenen. Der Winter ist lang (6 Mo¬
nate), der Schnee hoch, Frühling fast keiner, der August
und September(wie im Riesengcbirge selbst) sind die hei¬
tersten Monate. Die herrschenden Winde sind dieselben,
wie im Riesengebirge, die Gewitter zahlreich(16) und
furchtbar, Regengüße häufig.

Einen ähnlichen aber mehr contincntalen
Charakter  zeigen die sogenannten Lausitzer  Hö¬
hen, welche zwar nur eine durchschnittliche Elevation von
1400', dafür aber eine nördliche Abdachung, einen kälte¬
ren Boden und wenig Waldungen haben. Sic haben
mit dem Riesengcbirgs-Unterlaudc die gleiche durchschnitt¬
liche Wärme von5—6°k . (Rumburg in einer Höhe von
IlM/ / hat 5-63"L.), aber cs unterscheidet sich von dem¬
selben durch größere Extreme(—27 und 30°K), sowie
durch die geringere durchschnittliche Regenmenge(im Durch¬
schnitte 26" und hievon 26°/g im Sommer). Die Zahl der
Regentage pflegt 128, der Schneetage 26, der Gewitter
16 zu sein. In Rumburg ist gewöhnlich die Durch-
schnittstcmpcratur im Winter —0-8', im Sommer 14-2"
das Maximum 26, das Minimum —18° und darüber.
Der wärmste Monat (August) pflegt -s-5-3, der kälteste
(Januar) —5 zuhaben. Regenmenge: in Rumburg 29",



in Schluckcnan(mit der durchschnittlichen Jahreswärme
von beinahe6°) 32". Der meiste Schnee fällt im De¬
zember und Januar, der meiste Regen in: Juni und
Juli . Der herrschende Wind im ganzen Distrikte ist der
West- und Nordost.

Der zweiteFlügel des Ricseng ebirgs -Re-
vieres , das Adlergebirgc,  zeigt bereits eine geringe¬
re Abhängigkeit von seinem Centrum, und man könnte es
beinahe als ein eigenes Revier betrachten. Sein Unter¬
land wird rcpräscntirt durch Lands krön (in einer Höhe
von 21° über Prag), welches eine durchschnittlicheJahrcs--
wärme von 6-2° II-, ein Minimum von —20°, und eine
Regenmenge von 26" hat. Die Ackerban -Zone
(bis zu einer Sechöhe von 2400) hat noch eine
Durchschnittstemperatur von 4-2"II., einemittlere Tempe¬
ratur im Winter von —2-8, im Sommer von 4- 15-9°L.,
eine Durchschnittswärme im kältesten Monat (Januar)
von —5", im wärmsten(August) von 16-8«U. Die Re¬
genmenge beträgt 26", die Zahl der Regentage 108, der
Schnectage 30, der Gewitter 23. Die Zone der
Laubwälder(bis zu 4200' Seehöhe) hat eine durchschnitt¬
liche JahreSwärme von 2-4 R., eine Durchschnittstempcra-
tur von —4-4 im Winter, von -j- 14 im Sommer, von
—6-6 im kältesten-Monat (Januar), von 4- 14 im
wärmste(August), ein Minimum von —19-4, ein Maxi¬
mum von 20-7, eine Regenmenge von 29", endlich 94
Rcgcntagc. 41 Tage mit Schncefall und 16 Gewitter; in
der Knicholzzonc (wenngleich nur auf dem Grulicher
Schnccbcrg und auf einigen Giebeln im Glatzischen) ist
die gewöhnliche DurchschnittStempcratur nur um Ve° nie¬
driger, das Maximum beträgt 20, das Minimum—28-2,
die Regenmenge ist die gleiche, die Zahl der Regentage
beträgt 90, der Schnectage 44, der Gewitter bloß 8.
Auch in diesem Reviere sind die Westwinde vorherrschend,
besonders jene aus Nordwest. Der Ostwind, der Polni¬
sche genannt, ist in seiner Wirkung der Bora am Karst
sehr ähnlich und diesem Gebirge eigenthümlich.

4. Das Böhmerwald -Revier  begreift den
7«
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eigentlichen Böhmerwald (äumava .) von Taus bis Ho-
henfurt und Krumau , so wie die Ebenen und Thäler , die
nördlich und östlich von demselben liegen und umfaßt in
Böhmen mehr als 80lH Meilen . Neben manchen Ähn¬
lichkeiten mit dem Erzgebirge und namentlich mit dem
Riesengebirge zeichnet es sich dennoch durch manche
Besonderheiten  aus . Es ist dieß namentlich eine
säst tropische Regenmenge,  wie dergleichen in Eu¬
ropa kaum wieder vorkommt.

So hatdasDorf Rehberg (446 ° über dem Meere)
eine durchschnittliche jährliche Niederschlagsmenge von 62 ",
Stubenbach  sogar 81 -20 " (oder 292 Pariser Linien ) ,
Eisenstein vielleicht noch mehr . Auch auf das Unter¬
land und die unter dem Gebirge liegenden Thäler und
Ebenen erstreckt sich die Wirkung dieser Potenz . So hat
Schiittenhofen  eine durchschnittliche Regenmenge von
30 -2 ", Winterberg  von 29 " , Krumau  von 25 ",
Hohenfurt  von 27 -4 " , Strakonitz  von 24 " , Bud-
weis  von 23 -40 " . Hievon entfallen auf die Schnce-
niedcrschläge im Unterlandc 26 "/«, in der Zone des Acker¬
baues und des Laubholzes 31 °/«, in der Zone der Nadel¬
hölzer 407 «. Die Anzahl der Regentage beträgt gewöhn¬
lich 79 , 84 und 90 , der Schncctagc 33 , 55 und 60 im
Jahr . Nach den Monaten vertheilt , beträgt die durch¬
schnittliche Niederschlagsmenge im Gebirge (in Stnbcn-
bach ) 61 (im Januar ) , ferner 147 , 44 , 127 , 53 , » 9,
82 , 51 , 55 , 104 , 66 , 82 " , im Untcrlande (in BudweiS)
8 -64 , 13 -32 , 14 , 23 , 18 , 52 -92 , 41 -43 , 24 , 7 -80 , 14,
7 -80 " . Dieses beispiellos feuchte Klima , so wie die geo¬
grafische Lage des Böhmcrwaldcs gleicht einigermassen
den Schaden wieder aus , welcher demselben aus seiner
nördlichen Abdachung , so wie aus seinem Anstoßen an
das südliche (vcrhältnißmäßig sehr kalte ) Revier Böh¬
mens erwachsen konnte . Daher kommt es , daß die Thäler
des Böhmerwaldes und die Ackerbau-Zone desselben die¬
selbe Dnrchschnittstcmpcratnr zeigen , wie das Unterland
des Ricscngcbirgcs , zum Theil aber auch größere Extreme
der Temperatur als jenes . Rchberg (in einer Höhe
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von 446", also um 31° höher als St . Peter im Riesen¬
gebirge) hat eine mittlere Jahrestemperatur von 4-3"R-,
ein Minimum von —24°, ein Maximum von 27« R.,
eine mittlere Temperatur des Sommers von 13-7, des
Winters von —0-8°; Wallern (385 ° über dem Meere)
hat 4-7°. Am östlichen Flügel des Böhmerwaldes hat
Hvhenfurt (in einer Seehöhe von 293°, somit 43°
höher als Hohenelbe) eine durchschnittliche Jahreswärme
von5-19°k ., eine mittlere Temperatur im Winter—1-8°,
im Sommer von 14-1, ein Maximum von 26-8, ein
Minimum von —26. Die beiden im Vorgebirge
liegenden Orte Schüttenhofen und Krumau (in
einer Höhe von 231 und 252-4°) haben bereits einemit-
lere Jahreswärme von 6-4° und 7-1°, im Winter —1-3°
und —0-8°, im Sommer 13-8 und 14. Das Maximum
ist in ersterer Stadt gewöhnlich 24°, das Minimum
—17. Die klimatischen Verhältnisse der Ebe¬
nen unterhalb des Böhmcrwaldcs (mit Aus¬
nahme jener von Wittingau, welche wegen ihrer hohen
Lage, reichen Bewaldung und sumpfigen Beschaffenheit
eine geringere Jahrestemperaturhat und überhaupt in
dieser Beziehung den Böhmerwaldpartien ähnlich ist) wer¬
den durch Budwcis rcpräfcntirt (mit einer Höhe von
194°, also in derselben Höhe und Lage wie Komotau).
Hier ist gewöhnlich die mittlere JahreSwärme7-1° II., im
Winter —0-2", im Sommer 14-4°, die Durchschnitts-
tempcratur des kältesten Monats (Januar) —1-6, des
wärmsten(August) 18-2. Eine zweite Spezialität
des Böhmcrwaldreviers sind seine zahlreichen Ge¬
witter und Hagelfälle,  von denen es besonders in
seiner mittleren Zone (oder in den Partien zwischen 2400
—3500") heimgesucht zu werden pflegt. Die Zahl der Ge¬
witter beträgt jährlich im Vorgebirge 16, in der Mittel-
zone 22, in der höchsten Zone ebenfalls 16, und zwar
fallen die meisten in den Monat Juni (und Juli ) ; Ha¬
gelwetter gibt es unten 1 (im Juli ), in der Mitte 4, in
der Höhe 3 (letztere besonders im Juni). Die meisten
ereignen sich im centralen Theile des Böhmcrwaldcs, sel-
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teuer sind sic am östlichen, am seltensten am westlichen
Flügel, von welchem aus sic sich gemeiniglich nach Barern
hinabsenken. Als herrschende Winde kann man im östli¬
chen Flügel hauptsächlich den Südwest, den West und
den Süd annehmen, im Centrum den Ost, den West
und den Südwcst, am westlichen Flügel wieder den West
und Südwcst. Die Jahreszeiten  haben zum Theil
ein von jenem des Riescngcbirgcs abweichendes Gepräge.
Der Winter  pflegt dort zwar nicht so lang zu dauern,
als hier, aber er ist immer viel schneereicher, hie und da
auch viel strenger. Der Frühling ist ebenso feucht und
kurz, wie im Ricscngebirgc, und die Witterung bleibt im
Gebirge selbst bis in den August veränderlich, wenn¬
gleich die heißesten Tage schon in den Juli fallen. Die
zweite Hälfte des August und der September zeichnen
sich gewöhnlich im Böhmerwalde durch die heiterste und
beständigste Witterung ans, welche in den höheren Lagen
selbst bis in den Oktober andauert. Mit Ende Oktober
und längstens Anfangs November fallen schon in den
höheren Regionen bleibende Schncemasscn, welche bis
zum Mai nicht schwinden und besonders im Januar eine
erschreckliche Höhe zu erreichen Pflegen. Vorzeitige und
Nachstvste schaden sehr der Landwirthschaft, wenngleich
weniger als im Ricsengeüirge. Die nach Müden abfal¬
lende Partie des Böhmcrwaldcs(gegen Österreich und
Baicrn) ist in Betreff des Gedeihens der Pflanzen und
Thiere gesegneter und reicher.

V. Flora.

Die Verhältnisse der Pflanzenwelt sind in Böhmen
sehr mannigfaltig, und der Charakter der Vegetation ist
in jeder Gegend ein anderer, indem hier nicht nur
die Bodenverhältnisse, sondern auch jene der Temperatur
sehr variren. Das Land ist ringsum von Gebirgen
eingeschlossen, welche eine bedeutende Höhe erlangen, im
Innern aber ist cs bald eben, bald bergig und von tiefen
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geschützten Thälern durchschnitten ; deßhalb hat es im All¬
gemeinen auch nicht jenes Klima , welches man nach seiner
Lage in dem wärmeren Theile von Mitteleuropa erwarten
sollte, im Gegentheile , es wechseln hier , nach dem be¬
kannten Gesetze, daß die Wanne mit der Höhe abnimmt,
die Verhältnisse der Temperatur und damit zugleich der
Charakter der Vegetation in dem Maße , in welchem die
Verhältnisse der Bvdenfläche wechseln.

Wie groß dieser Wechsel ist, kaun man daraus ent¬
nehmen , daß man auf der kaum 15 Meilen betragenden
Linie vom Elbeufer bei Melnik bis zur Schncekoppe Er¬
scheinungen begegnet , wie man solche in einem flachen
Lande , z. B . in Rußland , auf dem unermeßlichen Raume
von der Ukraine unter 15 ° nördlicher Breite bis an die
Gestade des Eismeeres beobachten könnte . Böhmen kann
man in laudwirthschastlichcr Beziehung nach Maßgabe
der Seehöhcn in ähnliche Zonen eintheilen , wie Ruß¬
land von den Geografen nach der geografischen Breite
eingetheilt wurde . Wir können nämlich in Böhmen un¬
terscheiden : 1. Die wärmste Zone  im Elbe - und
Moldauthal (ungefähr zwischen 400 " bis 600 ") , wo der
Weinstock in Weinbergen kultivirt wird ; 2 . die warme
Zone (im Ganzen von 600 " bis 1200 ", hie und da
auch viel höher , bei günstiger Lage , wie z. B . in der
Gegend von Eger , in einigen Partien dcS Erzgebirges
und des BvhmerwaldcS u . a . anderen O .) , welche
den größten Theil des Landes umfaßt , wo Weizen und
alle Obstsorten , zum Theil auch der Hopfen gut gedeiht,
wenn der Boden entsprechend ist ; 3 . die gemäßigte
Zone (im Allgemeinen von 1200 " bis 2000 ", bei gün¬
stiger Lage selbst bis 2500 ") , in den Gebirgsgegenden
nächst der Grenze , dann in einigen waldreichen , höher
gelegenen Gegenden mit kälterem Boden im Innern von
Böhmen , z. B - in der Gegend von Rozmital , in dem bergigen
Landstriche an der Sasau u . a ., wo der Weizen schon
selten , häufiger der Roggen gebaut und von Obstbäumen
meist nur der Apfel - und der Kirschbaum gepflanzt wird;
4 . die kühle Zone (ungefähr von 2000 " bis 2500 ",
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bei günstigen Lagen bis 3000 ") im Grmzgcbirge selbst,
wo nur der Flachs , der Hafer (hie und da auch Gerste)
urtd die Kartoffel noch gebaut wird , der Hauptbcsitz
der Bewohnerschaft in Wicscngründcn besteht , und die
Viehzucht das Hauptobsekt der Landwirthschaft bildet ; endlich
5 . die kalte Zone (von 2500 " oder von 3000 " bis zu
den höchsten Gipfeln ) , welche die höchsten Bergwände
und Scheitel des Riesengebirges und des Böhmerwaldcs
begreift , bloß als Weideland dient und nur im Sommer
bewohnt wird . Diese Zonen sind nicht scharf von ein¬
ander geschieden, sondern man findet immer in den tiefe¬
ren , wärmeren Partien irgend einer Zone bereits die Go-
denerzeugniße der vorausgehenden , wogegen sich die höhe¬
ren kälteren Regionen derselben Zone bereits der nächst¬
folgenden nähern ; wenn wir aber die Haupterzcugniße
der Landwirthschast berücksichtigen , dann läßt cs sich leicht
bestimmen , in welche Zone irgend eine Gegend einzurei¬
hen ist . Auch die Waldungen lassen sich nach den Holz-
gattungen , aus denen sie bestehen , in Zonen eintheilen,
Don denen wir vornehmlich 3 unterscheiden , nämlich 1 . die
Zone der Laubhölzer,  die sich bloß auf die wärme¬
ren Thäler und Ebenen beschränken ; 2 . die Zone der
Nadelhölzer,  im ganzen übrigen Lande bis an die
Linie des Fortkommens der Bäume im höchsten Gebirge,
und 3 . die waldlose Zone,  wo nur Knieholz am
Boden kriecht, auf den höchsten Berggipfeln.

Die erste Zone bilden bei uns hauptsächlich Eichcn-
und Wcißbuchenwäldcr ; sic sind zum Theil noch Hoch¬
wald , meist jedoch schon in Niederwald umgewandelt,
untermischt mit Spitz - und Fcldahorn , Ulmen , Nüstern
und Linden , mit reichlichem besonders am Waldraude vor¬
kommenden Uutcrwuchs von Haseln , Hagedorn Schleh¬
dorn , Kreuzdorn , Hartriegel , Kornelkirschen und Obstwild¬
lingen . Hin und wieder findet man auch darunter den
Arlesbaum , den Mehlbecrhagedorn und in einigen Ge¬
genden das Geisblatt , die Hagebutte und die Filzcichc.
Diese Wälder herrschen vor im Thal der unteren Elbe,
Moldau , Beraun , Eger , Jscr und Biela und den an-
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grenzenden Berglehnen, dann im Jicincr und Königgrä-
tzcr Kreise und auf den Anhöhen von Kosmanos und
Doubrawitz. Die erwähnten Thäler und Ebenen liegen
im Ganzen 400—800 hoch, aber an den Berglehnen
warmer Gegenden steigen diese Laubhölzer zu einer bedeu¬
tenden Höhe, bis 1500 im Beraunthale und noch höher
im Mittelgebirge. — Die Waldungen der zweiten Zone
bestehen aus Fichten, Tannen, Kiefern und Rothbuchen
und lassen sich in drei Abtheilungen unterbringen, nähm¬
lich: a) die unterste , wärmere Abtheilung, welche
das Innere des Landes, dann die tiefer gelegenen Kreise
gegen die Grenze zu bis ungefähr 1200' umfaßt, wird
vornehmlich dadurch charakterisier, daß in derselben der
Fichten-, Kiefer-, Buchen- und Tannenwald noch mit Eichen,
Weißbuchen und anderen Bäumen und Sträuchern der er¬
sten Zone, besonders an seinem Saume untermischt ist.
Auch hier kann man die Bemerkung machen, daß die
Waldungen dieser Abtheilung, wenn gleich im Ganzen
an die Niederungen gebunden, dennoch dort, wo sie vor¬
wiegen, wie in einigen Gegenden des mittleren Böhmen,
bis 2000' emporsteigen, z. B . am Plcschiwetz, auf der
Kronen. a. In einigen Kreisen ist die Kiefer der herr¬
schende Baum, so daß sie allein ganze Waldungen bildet,
wie z. B . im Saazer, Jungbunzlauer und zum Theil
im Pilsner Kreise (diese Wälder scheinen im Verlaufe der
letzten 100 Jahre absichtlich kultivirt zu sein, wie eS zum
Theil auch in einiger: Gegenden der ersten Zone an der
Elbe geschehen), im Übrigen trägt aber die Kiefer kaum
zur Bildung eines Drittels der Waldungen bei, welche
zumeist aus Fichten bestehen, mit eingestreuten Buchen
und Tannen; hie und da wiegt auch die Tanne vor,
wie im Pisckcr Kreis, dann bei Könighos, Straschitz
Rozmitalu. a. oder cs prävalirt die Buche (wie gleich¬
falls im Piseker Kreis, wo sic auch genuine Buchenwälder
bildet), wie bei Neutsch, bei Ossegg auf den Granit- und
Phvnvlithöhcn, am Bvsig und an anderen Orten des nörd¬
lichen Böhmen. Häufig findet man auch reine Fichten¬
wälder, obwohl sie in der neueren Zeit auch nur künstlich
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angelegt zu werden Pflegen, b) Die zweite Abtheilung
umfaßt Waldungen, gemischt bloß auö Fichten, Buchen
und Tannen; sie fällt in die größeren Höhen des inneren
Böhmen und in das Grenzgebirge von 1200 bis 3000
(im Böhmerwalde bis 3500), und es gibt in dieser Ab¬
theilung keinen Laubbaum oder Strauch, mit Ausnahme
der Buche- des Ahorns, seltener der Bergulme und der
großblättrigen Waldlinde, dann der Weide, Espe, Wald-
kirsche, der Erle, der Esche und des Feldahorns in der
Nähe von Bächen. Haselstauden, Hagebutten Hunds¬
kirschen und Schlehen findet man nur in den wärmeren
Partien bis ungefähr 25000 Auch die Kiefer bildet hier
schon selten ganze Walzstrecken, und geht nicht über 2500',
in dem sie sich an die südlichen Abflachungen hält; ähnlich
ist das Verhalten der Birke, welche überhaupt in Böhmen
nicht so häufig vorkommt, um ganze Waldgebiete zu for-
mircn, und bloß zwischen Kolin und Prag einen größeren
Theil der Wälder bildet, sonst aber gewöhnlich bloß ein¬
gestreut ist. Im Südostcn und Nordostcn von Böhmen
prüvalirt in dieser Abtheilung im Ganzen die Fichte, indem
sie für sich allein ganze Waldstücken zusammensetzt; allein
in einigen Gegenden des Erzgebirgesu. a. überwiegt
auch die Tanne und eben so hie und da an der bairischen
und österreichischen Grenze die Buche, welche übrigens
sich durch diese ganze Abtheilung hin und wieder ganze
Waldparticn bildet, v) Die dritte Abtheilung  besteht
aus reinen Fichtenwäldern und geht von 3000' bis an die
Grenzlinie des Baumwuchseö, welche im Böhmcrwalde
in der Region von ungefähr4500' und darüber, im Rie-
sengcbirgc von ungefähr 4000' liegt. Über diesen
Waldungen beginnt die 3. Zone, die Zone dcS Kniehol¬
zes (Minis kuruilio), welches im Böhmcrwalde einige
hohe Bcrgspltzcn, im Riescngcbirgc die ganzen Scheitel
deckt. Neben den bereits genannten Baumgattungen müs¬
sen noch einige untergeordnete Arten erwähnt werden.
In den wärmeren Gegenden gedeiht vortrefflich der
Maulbeerbaum, in dem Thale der Bicla, bei Komotau
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und der Umgegend wird die Kastanie gepflanzt, und im
größten Theile dcS Landes die Roßkastanie, die wälsche
Pappel und die Akazie. Dagegen gedeiht die Lärche am
besten in kälteren Gegenden, z. B . bei Hennersdorf, bei
Maschineu. a. Die gemeine Birke wurde bereits er¬
wähnt; außer dieser kommt auch die schwarze Birke vor,
Lstula pnlmsosns, und zwar hie und da im innern
nnd nördlichen Böhmen, häufiger im südlichen, besonders
im Böhmerwalde, wo sie über 3000" emporsteigt, dann
im Erzgebirge. In den höheren Gebirgen findet man statt der
gewöhnlichen Erle die weiße Erle, Anus inoana; ferner
zeigen sich andere Arten von Weiden, als sie gewöhnlich
im flachen Lande vorkommen, in den Gcbirgspartien, so die
Laiix xsntandra im Böhmerwaldc, die 8. daxdnoidos
im westlichen Böhmen, die 8. silssiaoa im Riescngebirge,
woselbst in der Knieholzzone auch die Zwergweiden, 8a-
iix irsrvaosa, Imxxonuin und piiMoikoIia vorkommen-
In Gcbirgswäldern wächst statt der gewöhnlichen Hunds¬
rose und Waldrebe die Rosa alpina und Imnioora ni¬
gra, und in den Schlünden des Riesengebirgcs Hilms
xstraomn. Cheraktcristisch für das südliche Böhmen sind
zwei Alpensträuchcr, die Kxirasa salioikolia und die Cl¬
aris viridis, welche vom Böhmerwalde bis in die Ge¬
gend von Tabor vorkommen.

Sehr verbreitet im Süden von Böhmen ist auch
die, im übrigen Europa seltene, Sumpfkiefcr, ikinns nli-
ginosa, welche von Wittingau an bis zu einer Höhe von
2000" im oberen Moldanthal ganze Wälder, dann in
den hochgelegenen Sümpfen des Böhmcrwaldcs bis 3500"
ganze Gcstrippc bildet. Auch in den Smnpfparticn dcS
Riesen-, Jser- und Glatzcr Gebirges kommt sie vor, und
pflegt hier mit der schwarzen Birke, in einigen höher ge¬
legen Mooren auch mit der Zwergbirke, Lotula nana,
mit der Lalix inz'rtlniloidös und mit dem Dinpotruin
nigrnin untermengt zu sein. Das letztere Gesträuch
trifft man auch bei Hirschberg und bei Franzensbad an,
als den südlichsten Standorten dieses nordischen Gewäch¬
ses im flachen Lande (südlich von da findet man cs
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bloß auf hohen Gebirgen ) . Im südlichen Böhmen , dann
bei Hirschderg und in allen höheren Lagen der Gebirgs¬
züge wachsen auf moorigen Gründen in großer Menge
die nordischen Sträucher ^nciromaäa politoliu , Vaaoi-
ninm Ox ^ aoaous und uliMiosmu , Laäum xalustrs,
und im Jscrgebirge die Diunaea lovroalis . Andererseits
findet man auch bei uns die den südlichen Alpengegenden
ungehörigen Sträucher , k?o1^ § n1a Glramusbuxus in der
ganzen westlichen Hälfte Böhmens , Lriog . oarnea im süd¬
lichen Böhmen und bei Karlsbad , Oz 'tisns birsntns und
Lustriaeus , dann Oaxluio Onooruru im Centrum von
Böhmen , O^ tisus oaxitatus und Olomatis Vitalba an
der Grenze gegen Österreich . Der Eibcnbaum findet sich
hin und wieder in den Gebirgswaldungeu vor , obwohl er
sonst häufig im Innern des Landes vorkam , wie die
Überreste von Eibenwäldcrn bei Stechowitz u . a. bezeu¬
gen . Als Raritäten müssen noch angeführt werden die
Schlangenfichte , ^biss viininalis , eine Abart der gewöhn¬
lichen Fichte , welche man in vereinzelten Exemplaren im
Riesengcbirgc vorfand , dann eine besondere Art Erle,
^rlnus puibosLsns , im Böhmcrwalde und im Gebirge
bei Rumburg . Nach dieser Schilderung bestimmen die
Waldungen den Hauptcharaktcr von Böhmen in ve¬
getativer Beziehung . Dadurch , daß hier das Nadelholz,
selbst in den Niederungen , dominirt , und daß die
Eichenwälder nur an die wärmsten Thalgründc und Ab¬
hänge sich beschränken , unterscheidet sich dieses Land
von den Ländern des westlichen Europa , von England,
Frankreich und Westdeutschland , wo Eichen - und Bu¬
chenwälder vorwiegen und die Nadelhölzer bloß auf die
höchsten Gebirge angewiesen sind (in England wächst von
den letzteren bloß die Kiefer und zwar nur in Schott¬
land ) . Noch mehr unterscheidet cs sich von den Ländern
des Nordens und Ostens , von Skandinavien und Ruß¬
land , in welchen wegen der strengen Kälte die böhmischen
GebirgSbäume , die Tanne , die Buche und der Ahorn fehlen
(mit Ausnahme einiger südwestlicher Provinzen ) und die
Waldungen hauptsächlich ans Kiefern , Birken und Fichten
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bestehen. Die größte Ähnlichkeit haben die böhmischen Wälder
mit jenen des Thüringcrwaldö und des Harzes, des Ge¬
birgsthales von Sachsen und Schlesien, von Mähren, dann
des Unterlandes der Karpathen und Alpen(die Alpen
und Karpathen unterscheiden sich hauptsächlich dadurch,
daß dort über der Zone der Fichte noch eine Zone der
Lärche und des Zirbclbaumcs vorkommt, welche die
höchste Waldzone bilden). Der Charakter der böhmischen
Waldungen ist somit derselbe, welcher in dem südlichen,
gebirgigen Theile von Mitteleuropa vorherrscht. Unter¬
suchen wir näher die in Böhmen wild wachsenden Pflan¬
zen, so begegnen wir ähnlichen Erscheinungen.

Wollen wir nun einen Überblick der Flora Böhmens
bieten, so müssen wir die gesummten Gewächse des Landes,
deren es ungefähr 1400 Gattungen gibt, in zwei Klassen
scheiden. Es gibt hier 1. Gattungen, denen das
Klima den Charakter aufprägt; wir zählen zu ihnen ei-
ncsthcils Pflanzen, die eine hohe Wärme erheischen und
meist südlichen Ursprungs sind (cs gibt deren ungefähr
350), andernthcilö jene, die sich im übrigen Europa in
kälten, gebirgigen und Alpen- zum Theil auch in nordi-
chcn und arktischen Gegcden vorfinden; sie kommen auch
bei uns im hohen, kälten Gebirge vor (es gibt ihrer un¬
gefähr 280, von welchen etwa 80 ächte, nur auf den
höchsten Gipfeln wachsende Alpcngewächse, die übrigen
Gebirgspflanzensind). Die Gattungen dieser Klasse sind
für die Bcrgleichnng der böhmischen Flora mit anderen
die wichtigsten. 2. Die zweite, größere Klasse (etwa
850 Gattungen) bilden Gewächse, welche sich weniger an
die Verhältnisse der Temperatur bilden, und gleichwie sic
fast durch ganz Europa (mit Ausnahme des äußersten
Norden und Süden) und über einen großen Theil von
Asien verbreitet sind, finden sie sich auch hier im größ¬
ten Theile des Landes, mehr oder weniger häufig, sc nach¬
dem ihnen die Ortsverhältnisse zusagen, und nehmen erst
ab bei 2000 des Grenzgcbirgcs; sie sind somit für die
Charakterisirung der Flora Böhmens minder wichtig.
Die Mehrzahl dieser kosmopolitischenGewächse (etwa



600 ) sind in Böhmen , so wie in Europa überhaupt , bis
2000 " noch gewöhnlich ; allein von da an nehmen sie
rasch ab, so daß man auf den höchsten Scheiteln des Ric-
sengebirges kaum hundert dieser Gattungen findet . Der
kleinere Überrest (220 ) besteht aus solchen Gattungen,
welche sich gleichfalls auf dem größten Theile von Euro¬
pa (in einigen Ländern häufiger , in anderen seltener)
vorfinden , allein bezüglich ihrers Standortes schon wohli¬
ger sind, und zum Theil bloß auf sandigem Boden , zum
Theil nur in dichten Nadel - und LaubhvlUoäidMtzen , in
Sümpfen usw . wachsen , und deßhalb in Böhmen nicht
in jeder Gegend angetroffen werden , ja zum Theil bei
der Wahl ihres Standortes so heikel sind , daß sie um
sehr selten auftreten . Im südlichen Böhmen , bei Hirsch¬
berg , bei Pardubitz, , bei Lissa u . a. kommen die meisten
Sumpfpflanzen vor , die Mehrzahl der Gewächse , welche
den Sandboden lieben , in den ausgedehnten Waldungen
im Innern Böhmens , die Merzahl der Waldpflanzen in
den Grcnzgebirgen , die Mehrzahl der Pflanzen , welche
einen salzreichen Boden vorziehen , in den mineralreichen
Wicscngründcn des Bielathals usw ., während dieselben
Pflanzen in anderen Gegenden größtcnthcilS fehlen oder doch
nur selten vorkommen , und daher für die Charakteristik
jener Gegenden , wo man sic antrifft , wichtig werden,
indem sie specifische Localverhältnissc andeuten.

Außer den angeführten Gewächsen des Südens , des
Gebirges und des Nordens , daun den gewöhnlicheren und
selteneren kosmopolitischen Pflanzen , gibt cs in Böhmen noch
eine kleine für die Flora dieses Landes jedoch wichtige Anzahl
Gewächse orientalischen Ursprungs , besonders in warmen
Landstrichen , weniger in den übrigen ; wir werden sic spä¬
ter anführen . Besondere , anS dem Westen Europas stam¬
mende Pflanzen wurden bei uns nicht vorgefunden . Die
reichste Flora haben die Thäler der Elbe , der Moldau und die
in dieselben mündenden Thäler der Bcraun , Eger n . a .,
welche wir bereits als in der ersten Waldzone liegend
bezeichnet haben . Es haben diese Gegenden im Ganzen
ein ähnliches Gepräge , wie die wärmeren Theile von
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Thüringen und Sachsen, sie enthalten aber auch Gewächse
des Südens , welche letzteren fehlen. Auch den warmen
Gegenden von Mähren und Österreich, dann jenen am
Rhein und Main sind sie einigermaßen zu vergleichen,
obwohl sic denselben bezüglich der Menge der Südge¬
wächse nachstehen. Die Gattungen, welche ans südlichen
Gegenden oder aus dem südlichen Theil von Mitteleuropa
stammen, und gewöhnlich nicht weiter gegen Norden, als
etwa nach Sachsen, verbreitet sind, in Böhmen aber häufiger
nur auf warmen Anhöhen und in laubreichen Gestrüppen
in den wärmsten Thälern, zum Theil auch im Saazer,
Königgrätzer und Bydzower Kreise wachsen (nur wenige
von ihnen fand man auch auf den Kalkfelsen in der Ge¬
gend von Krumau), sind die folgenden: Lr ^siraum ors-
piäilolimu , ^ näroxagon Isofiaomum, Uolioa oiliata,
lll ^ssum saxatils , Losoli glauonw , Hixporuaratlirurn,
^sporula galioifiss, Ô tisus ratisbonousis , I -aotuoa
viwinoa , Lloniisa prfila, Dr/ngiuw , oampsstro, Kalvia
vortioillata , s^Ivsstris , louoriumLotr ^s, Olramaoäi'̂ s,
Untfisricruirr Uiliago u. A. In einigen dieser warmen
Gegenden findet man auch die selteneren: Luxln -asia 1u-
tsa, luula gsrmanioa , Oampanula Uonouisnsis, 1,1-
tüosxormum xurpureo -eoorulsmu , Dr^simum ociora-
tum, 8tixa porwata , oaxillata , Linaria gonistaslolia,
Inrinsa o)muoiä68, finxlonrum tsnnissünrun , ^ stra-
galus oxsxavus, onoln'̂ olris (beide besonders iin Saa¬
zer Kreise), Linuin Ilavrnn , tonniiolimn u. A. Von
den Raritäten südlichen Ursprungs, welche man nur ver¬
einzelt findet, führen wir an : DUaliotrnin lootiänw,
Il ^poriuni xulolirmn , Hixpoorspis aourosa, Dor^ onirun
lisrfiaeomn , Laotuoa gnoroina, Lisino üaoMini , 61o-
lmlaria vulgaris , Xorantlioinnin , Losa xiinpinsllito-
lia, luula onsitolia anuuuiu , Lr ^tlironiuin äons Oa-
uis, Orolus knsoa, varisgata , Illlinin striotuur, rotun-
äuin, Lilouo viseosa , Oarox stonoplr̂ lla, snxina , Iris
bobc-nnoa, I -orautlrus suropsus . Gewächse südöstlichen
Ursprungs (d. i. meist in Ungarn, Österreich und im
südlichen Rußland vorkommend) sind in den wärmeren



Gegenden Böhmens: Lilvno nsmoralis, Xasturtium
austrlaeum , ^ rtsmisia LLvparia, Rinuru austriaeum,
^ .utlismis austriaca , rutficnica , XstraZalus austriacus,
Roäosperruuiu llacguiniauuw , ^utliriscus tricbos ^cr-
ma , ^triplcx tatarivuiu , Ruxfiorfiia Llcraräiana , vir-
§ata, und man fand diese über Böhmen hinaus weder
gegen Norden, noch gegen Westen. Wunderbarer Weise
findet man auch einige Alpengewächse, welche in Böhmen nur
auf den Felsen und in den Wäldern warmer Gegenden,
keineswegs aber im Ricscngebirge vorkommen, als : ^ stsr
alxiuus , ^Vuciuouc Rallcri , auf den Granithöhcn des
Mittelgebirges, dann 8axilra§a casspitosa, 6-srarüuw.
fioliciaicuiii , HcIiautbcruuM vclauäicuru ebendaselbst
und im Innern von Böhmen, ferner das subalpinische
6irsiuiu crioxfioruiu und Oroous alfius. ^Vooäsia
ilvcusis , Ricracinus Lofirniätii und 8axikraAa ^iMou
sind den felsigen Höhen Mittelböhmens und des Ricscn-
gebirgcs gemeinschaftlich. Bloß in den Wäldern warmer
Gegenden kommen vor: Trabis brassicaskoriuis, Ilivro-
oliloa australis , Daxbuc Oncorum, lorcl ^Iiuiu rnaxi-
muiu, Ruxlrorfiia aug'ulata , Rosa, cinuawomca , Oin-
xfiaicäcs scorpioiäos u. A.

In den Sumpfböden an der Elbe findet man die
Gattungen dcS Südens: ^Itfiaca oKcinalis, 6la1c§a
oKcinalis , RulcZiuiu vuigaro , iH'coxus cxaltatus,
Hialictruur A'alioicics, 8cirpus Iloloscboouus , fi/-
tliruiu virFatunr ; an den Wegen, in Feldern und an
Schottcrlagcrn warmer Landstriche fand man hic und wie¬
der: Osratccsxfialus ortlioccras, Olaucium cornicnla-
tum, Rumaria ziarviklora, Xantleium macrocar )umr
(an der Elbe), 8canäix xcctcu Voncris, und häufig
sind: IxPiäiunr Drafia, Liŝ iufiriuiu Rocsslii, Vacca-
ria p)U'amiclata, Oourmgia orisutalis (beide im Lcit-
meritzcr Kreis), Ofionopoäiuru oxulikolium, Xtriplcx
uitsus u. A Außer diesen, dem südlicheren Erdstrich an-
gchörigcn Gattungen kommen auch einige des Nordens
in warmen Gegenden vor, welche man anderwärts nicht
antrifft: Rioraciuru ccfiioiäss im ganzen Moldauthal,
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Oineraria anrantiaea nm GevrgSbcrg, dann ILobino-
spernnwr cloflsxnnr und LpiloUinin. ü)-p6rieiko1iuin
nm Mileschaucr. Eine Wicscnpflanze dcS warmen Bicla-
und Elbethals ist die LeiUa UitoUa. Außer diesen Ge¬
wächsen südlichen Ursprungs kommt in diesen Gegenden
auch die Mehrzahl aller übrigen' Pflanzen vor, ja am
Fuße des Erzgebirges mischen sich selbst Gebirgspflanzen
darunter, welche von den Höhen hinabsteigen.

Sobald wir uns von den wärmsten Thälern entfer¬
nen und emporsteigen zu dem niedrigeren Gcbirgslandc,
verläßt uns sogleich die bunte Manigfaltigkcit der Pflan¬
zen südlichen Gepräges und wir finden zumeist eine Flora,
welche ans dem gesummten Europa ungehörigen Gewächsen
besteht. Nur hie und da auf einzelnen sonnigen Platzen zeigen
sich einige Gattungen der wärmeren Zone, und andererseits
begegnen wir dort, wo der Hochwald deS Gebirges in
das flache Land hinabsteigt, einigen Gebirgspflanzen, so
wie hin nnd wieder, wie bei Hirfchbcrg, im Nvrdosten
und Süden Böhmens ans ausgebreiteten Movrgründcn,
Eriophorcn, Baccinien und anderen Sumpfpflanzen, wenn¬
gleich die Flora dcS größeren Theils des Landes nicht
viel Besonderes auszuweisen hat, ja die südliche, höher
gelegene Hälfte desselben mit ihrem meist kühlen Bo¬
den, ausgenommen die Umgegend von Krnman mit ihrem
Kallspath, im ganzen eine nur ärmliche Pflanzenwelt be¬
sitzt(wenn wir einige interessante Sumpf-, Moor- nnd
Waldgcwüchse, welche zum Theil von Gebirgen kamen,
ausnehmcn), nnd cS fehlen dort Bcgctabilicn, welche auf
der nördlichen, tiefer gelegenen Landeshälftc mit wärme¬
rem, der Kreidenformation entstammenden Boden sich
reichlich verbreitet vorfinden, nlS: Vsroniea prustrata,
Anemone pratensis, Kealnosa oebrolenea, Uecli'vaM
kaleata. tt. A. Seltene, nur auf diese Zone beschränkte
Pflanzen gibt cS nur wenige und sie gehören zumeist zu
den Sumpfgcwächsen. Man fand in der Gegend von
Wittingau und BudwciS: LnUiaräa acpratiea, ITnUsr-
nia pz'xiclaria, Illeoedrnin vertioillatum, Uveopocliuiu
innnclätuw,ViUarsian^inpliasoiUes, Ostsricunr pslustre

Böhmen. 8
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ibluxtzar xmnilnm , Oolountinis subtilis u. A. ; in der Ge¬
gend von Hirschbcrg: Intorslla laonstris , 8oüoonns niZri-
6LN8, ItüzinoliosxoratusLa ; bei Tepl : Loirpus UaLotboion,
Oarsx xulioaris , ^ritillariaNslsaKriL u. A. ; bei Karlsbad :
KoroxUularia vsrualis ; bei FranzenSbad: 8oor2oiisra
xarvitloro ; bei Weißwasscr: I/iAuIaria sitzirioa (die bei¬
den letztgenannten Pflanzen sind orientalischen Ursprungs ) ;
bei Goldcnkron : Liäeritis montaua ; bei Wittingau : 1u-
niea LÄxiü'LAÄ (die beiden letzten Gattungen stammen
aus dem Süden und sind vielleicht ans den Nachbarlän¬
dern eingewandert) . Im nördlichen Böhmen kommen
häufiger vor Gewächse des Sandbodens , z. B . ^ straZalus
s-i-siiarins , Lxsi -Aula, noäosa , Nönelüo , Alauoa, xsnt-
anära , LoMiia subulata (bei Weißwasscr), Norräaria,
ibirsuta u. A., übrigens aber verschwindet hier die Zahl
seltenerer Gewächse im Vergleich gegen die Vegetation in
den warmen Thalgründcn . Nähern wir uns den Grcnz-
gcbirgen, so treffen wir auf mehrere Wald - und Wicscu-
pflanzcn , welche schon der Gebirgsflora angehören, z.
B . Oiiroraria , Mytsuma niArnm , kiwxinolla , max;na,
ikotasitss altzus, Mroissns I ŝsuäonaroissns , Niila-
»pi nlpostro, Imnaria rociiviva , Gvntnnroa xbr^Kia,
I?riunria olatior , Xnaiitia s l̂vativa , Oonvnllarin vor-
tioiUata u. A. In den Gebirgen des südlichen Böh¬
mens kommt noch hinzu : KoläanvIIa , mvutnna , o ^ oln-
illsir oaro ^ asuin (ziemlich selten), Kalvia Alutmosa , Oar-
ciamiuo trikolia , OzUisus oaxitatus (beide bei Hohcnfnrt ),
Vrioa , oarnsn (im Süden und Westen Böhmens ), im
Nordostcn wächst das läoMNUm tbalivtroiclos . In
hohen Gebirgen selbst findet man aber außer den ge¬
nannten : ^ .rnliis Hallork , Ktrsxtoxrw nmploxitvlius,
NnlFLÜium uixinnnr , Uannrumln » aoonitilolino , Ilvuio-
Â ns aixina , rdlonostzsiss albilruns , Vorntrarn I,ol >v-
iim 'mn u. A. In : Böhmcrwaldc außerdem noch: IVillo-
iLstia , axargioiciss , Doroniouiu ^aränlianolios und
austriaouia (letzteres auch im Glatzcr Gebirge), dontia-
IIa parmouioa u . U.; im Ricscngcbirge dsntiana asels-
xiaäva ; im Jscrgebirgc : daliurn saxatilo . Die hoch-
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stcn Gipfel haben eine specifische Alpenflora , im Ricscn-
gcbirgc von 400l > bis 4900 ^; im Böhmerwalde fand
man von Alpenfamilicn bloß : Dxiloliium alxinaru , Ns-
rmr Nutolliua , L̂oonitum Ilaxollus , KaAina saxatilis,
4uncm8 trikiäus , kos . alxina , Lsuseio eorciatus ; im
Erzgebirge ^lootoroloplrus pulolmr und Lrvortia por-
ounis ; îm Ricscngcbirge ist jedoch die Alpenflora sehr
reich und eS kommen z. B . häufig vor : ^uowouo alpi-
ua, UÄroissilloru , Oonm montan um, kotoutilla auroa,
Orozsts Aranäitlom , H^xooliaoris krolvstioa, Lartsia
slpiim , llioraoiuiu alznnum, l?rimula minima , Onn-
xlraliam supiuum , 8oclum atro tum, Uoa laxa , ^Zro-
stis impostris , Uliloum al^inum , Oanclamino rosoäilo-
lia u. A- Seltener sind: LaxilmAa br/oiclos , museoi-
<lss, Voroilioa bolliclioiclos , Usci ^sarum obsoarum,
Milium siloirioum, Viotorialis , Ooum inoliuatuin u. A.
Aus dem Osten stammen : IMiiimI -uM suclstiva (man
fand cs in Russisch -Amerika ) , Hioravium suäotioum , Ka-
lix silssiava (nördlichen Ursprungs), Hülms Olmmus-
morUK, 8alix ^it/Iioiioliu , Innnnoa boroalis , 8axiti 'UKa
nivalis . Auf der Glatzer Schncekoppc wächst außer ei¬
nigen Pflanzen dcS NicsengcbirgcS : Oumzmnula l>arl >a-
ta, Hioraoium o^cloniaotolium , vVvona plnnionlmis.

Überblicken wir nochmals kurz die böhmische Flora,
so sehen wir 1 . in den wärmsten Thalgründcn , in denen
das Laubholz vorwiegt und der vortreffliche Melnikcr
und C' crnosekcr Wein gedeiht , dann in den Seitenthälern
derselben und auf den niederen Ebenen eine reiche Flora,
ähnlich jener von Süddcutschland mit Beimischung eini¬
ger Gattungen ans dem Siidvsteii ; 9 . iin großem Theil
der übrigen Landstrccken die gewöhnliche mitteleuropäische
Flora mit wenigen charakteristischen Gattungen , wobei der
kältere südliche Theil dcS Landes , besonders wegen seiner
ausgebreiteten Sümpfe und Moore , ein nördliches Geprä¬
ge an sich trügt . Übrigens unterscheiden sich alle diese
Gegenden von den Ebenen NvrddcutschlandS durch den
Charakter ihrer GcbirgSwaldungen , welcher ein ähnliches
Verhalten zeigt , wie der gebirgige südliche Theil von Mit-
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teleuropa . 3 . DaS Böhmen eingrenzende Gebirge besitzt
eine subalpine Flora , wobei die Höhen im „ Süden und
Südostcn ihre besonderen Gattungen mit Österreich und
Baiern gemeinschaftlich haben . 4 . Bon den höchsten
Berggipfeln hat jede Gruppe ihr eigenthümliches Gcprü-
ge. Das Ricscngebirge hat eine reiche Alpenflora und
nebstbei einige Gattungen auö dem Norden und Osten;
auch das Glatzcr Gebirge besitzt einige Alpcngattungcn,
das Jser - und Erzgebirge fast gar keine , der Böhmer»
Wald nur äußerst wenige , zum Theil jedoch Gattungen,
die er mit den bairischen Alpen gemeinschaftlich hat , und
welche dem Ricscngebirge abgehen . Zum Schlüße wollen
wir einiger seltener Gattungen Erwähnung thun , welche
lange Zeit hindurch für spezifisch böhmische gehalten
wurden ; einige darunter , wie Iris stolivmioa , l>«>-
dc-mia , Eornmuw fiostsmioum , erhielten ihre Namen
daher , weil man sie zuerst in Böhmen gefunden , spater
wurden sic aber auch in anderen Ländern Europas
entdeckt. Auch daS lsHturtinm armuraoioiclo «, 1V>a sa-
Ucckicm, Uoelionlari« «usiotiva, Ikauunonlem pauomtnmi-
N6U8, llioraeium 8oiimi «ltii , INunuriu ro ^lo.U.ata , zu¬
erst aus dem böhmischen Ricscngebirge bekannt , wurden
später auch anderwärts gefunden . Am längsten sah man
den Ooloautlnm medtilw und das Ichulofinem stvporit 'o-
Unm für Pflanzen an , die bloß in Böhmen wachsen , bis
man den ersteren auch in Österreich und Norwegen , das
letztere in Schweden fand . Auch 8oiumiu Iniiunuionx
B -umlfii , kgnpllnrdm twolliua Opitiü N- A . hielt man
mit Unrecht für besondere Gattungen ; eben so wird die

Gunlnla Ureml , welche man bisher bloß in
Böhmen fand , für eine Abart der lPyinpluiim , ulim , be¬
trachtet . Es gibt somit auch nicht eine phnncrogamische
in Böhmen allein vorkommende Gattung , dafür gibt cs
aber desto mehr Äryptognmcn , besonders Schwämme , von
Eorda beschrieben , welche man außer in Böhmen noch
nirgends gefunden , hauptsächlich wohl deßhalb , weil man
sic nicht gesucht hat . Verdient gemacht um die böhmische
Flora haben sich: Meyer , Schmidt , Pohl , K . B . Prcsl,
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Kostcletzky, Tausch, Opitz (welcher durch seine Tauschan¬
stalt viel Lust zur Botanik bei deu Studircnden geweckt
hat), Knaf, Sckcra, die Kablik, Hoffmann, Jungbaucr,
Karl, Pcyl, Wcsclsty, Pfund, Lorinscr, Pöch, Jcchl, Sti-
ka, Bayer, Sicgmund, Ortmann, Ladislaus Cclakowsky, Em.
Pnrkync und m. A. Unter diesen haben vollständige Flo¬
ren zusammengestellt bloß: Pohl  Dontamon Vl. bob. ;
Presl  Vlorn.ar-salüc-a ; Opitz Gewächse; Koste letzky
Olavis anal/tic!» und Tausch,  welcher getrocknete böhmi¬
sche Pflanzen herausgab. Indem aber in manche Gegend
noch gar kein Pflanzcnkenner kam, und am Lande über¬
haupt nur wenige Menschen sich mit der Botanik befassen,
so sind unsere Kenntnisse über die Flora Böhmens noch
immer sehr unvollständig in Entgegenhaltung mit unseren
Nachbarländern, namentlich mit Schlesien, und die neue
böhmische Flora, an der die Cnstose des Museums seit
Pfund's Zeiten bereits arbeiten, wird noch nicht sobald
vollendet sein.

IV. Fauna.

Die Thicrwclt Böhmens bietet nichts im Vergleich
mit den Nachbarländern Unterscheidendes dar, um sic mit ei¬
nigem Recht als eine besondere Fauna anführen zu können.
Auch das Gebirge bedingt keinen Unterschied, mit Ausnahme
des Ricsengebirgcs. Die Säugcthierc  umfassen8Fleder-
mansarten(Vaspsrtilio nni-itus, murmns, illsvolor, liar-
bastrolius, pixistrallns, nootnla, lMsoui, lUuraloplrns
torrnm ognirmin, lüzixoeroziis), 12 Müusenartcn(Lins
ckvvrnnanns, rattus, innsoulns, sz'lvatious, agrurins,
/Irvianla ainplridius, nrvalis, Alarsola, Lpornropiiilns
citiUus (Ziesel, Siebenschläfer), Llvoxns glis, avollnna-
rills, uiteia, 2 Spitzmäuse, 8orex vulgaris und toäions),
den Igel, Maulwurf, Hasen, Hamster, Dachs, Fuchs, die
Fischotter und 5 Marderartcn (Misteln, vuiz-nri«, innr-
tos. toina, xutoi'ius, srminia , Hermelin), als Rarität
die wilde Katze und den Bieber (bloß bei Wittingau),
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Hirsche , Nehm , Dammhirsche , Wildschweine (in Thiergär¬
ten ) . Bären und Luchse sind eingegangen ; die Damm¬
hirsche , die Ratten und vielleicht die Igel sind Einwan¬
derer . Das vollständigste von Dr . Fryc herausgegebene
Verzeichniß der böhmischen Vögel enthält 254 Gattungen,
unter dcncu es 11 Sec - (Möven ) , 3 taubcnartige , 2
Trappen - (zufällig aus dem Osten gekommen ), 79 Wasser -,
34 Raub -Vögel ( 11 Eulenarten ) gibt . Ein großer
Theil wandert , wie bekannt , auf den Winter nach dem
Mittelmeere und nach Afrika aus , ein anderer Theil durch¬
zieht Böhmen bloß im Frühjahr und Herbst , und bringt
den Sommer im Norden zu (zumeist in Schweden und
Norwegen ) : Enten , Gänse , Schnepfen.

Die Grenzen dieser Wanderzügc in beiden Richtun¬
gen sind wenig bekannt , einige gehen vielleicht bis an das
Cap der guten Hoffnung , nach Madagaskar , nach Guinea
(der Kukuk) , die meisten mögen sich wohl im Nilthale
aufhalten . Zu den Seltenheiten gehört der Mcnenspecht
(Nsrox >s axiastsr ) , die Trappen , die Möven , die Adler
und die größern Eulcnartcn . Leider nimmt die Zahl der
Vögel , besonders der Singvögel stätig ab, zumeist in
Folge der Vertilgung durch Menschenhand , sowohl in
Italien als in Deutschland (man fängt nur bei Leipzig
Millionen von Lerchen jährlich ), und auch bei uns , waS
im Interesse des Landmanncs auf das strengste geahndet
werden sollte , weil eben dadurch die Menge schädlicher
Jnscctcn im stäten Wachsen begriffen ist.

Die Amphibien sind in Böhmen wenig zahlreich:
4 Schlangenarten (Doronolla , Isvis , Nroxiäonotug na-
trix , tassolatus , der einzig giftige Nolius bsrus nur in
warmen Gegenden , die Variatät xrostor jedoch im Böh¬
merwalde ), 4 Eidcchscnartcn (die Blindschleiche und Da-
esrta nAiiis , vlriciis , vivixara im Böhmerwaldc ) , und
12 Froscharten (8 )4a , arboroa , Raus , osouisirta , tsm-
xvraria , kolobutes kusous , Lowlünator i§ nsus , Dato
variabilis , calanaita , oinorarm , Lalawauära maoulosa,
Nriton xaiustris , xurratatrrs , alxsstris im Riesenge-
birgc ). Uiber die Fische erschien vor Kurzem von Dr.
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Fryc eine Brochure, in welcher 38 Gattungen angeführt
werden, worunter die Karpfen allerdings enthalten, an¬
dere aber, wie die Alfen (Olnxso. alosa) nur als Sel¬
tenheiten aufgenommen find. ES mag wohl in Böhmen
noch ein Dutzend Gattungen mehr geben, von denen wir
jedoch nichts Gewisses wissen. So ist cs möglich, daß
im Böhmcrwalde noch mehrere bisher unbekannte Forel-
lenartcn vorkommen. Die Fische nehmen fortwährend ab.
Sonderbar ist cs, warum man bei uns den Weißfisch
(Hburnus Inoiäus) nicht zur Anfertigung künstlicher
Perlen benützt (die Schuppen), wie in Frankreich und
anderwärts.

Unter den niederen Thieren sind bei uns die Gliedcr-
thicre, und unter diesen die Klasse der Insekten  am
zahlreichsten vertreten. Die Menge der Coleo Pieren
oder der Käfer  schätzt man auf 3000 Gattungen, unter
denen die schädlichsten die Familien der Maikäfer(Ns-
kolontinän), der Langrüßlcr (Onreuliouiäa), der Bor¬
kenkäfer (llosti'iolliäa.), der Glanzkäfer(Mtiänlas) und
der Goldkäfer(Oimg-somsliäa,). Von den Hautflüg¬
lern (I'Iz'inemoxtsra) gibt cS bei uns über 2000 Ar¬
ten; die Biene zählt man zu den nützlichen Insekten und
pflegt sic im Bienenstock. Auch die Zahl der Schup¬
penflügler  oder der Falter  ist bedeutend. Ihre
Raupen sind zum größten Theile den Garten und Wald¬
bäumen, dem Getreide wie dem Gemüse schädlich. Mit
der Cultur des Seiden- und Filet-Wurmes (Lombz-x
mvri st vMtllia) wurde bei uns der Anfang gemacht.
Von den Zweiflüglern oder Fliegen  gibt es bei
uns etwa 2000 Gattungen, Einige von ihnen, nämlich
die Bremse (labarms ) , der Wadenstecher(Ltonmx̂ s)
und Schaaren von Mücken(Gulislna) quälen durch ihre
Stiche Menschen und Thiere. Osoiäomia ässtruotor
(die Hcssenflicge), ursprünglich in Amerika lebend, fängt
an sich als der ärgste Feind des Getreides bei uns zu
zeigen, und zwar erst in der neuesten Zeit. Von den
Netzflüglern kommen bei uns etwa 300 Gattungen
vor:  die Familien der Wassernixen (Usllnliäa ) und
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der Wassermotten (Llir ^ ganeicla ) sind bei und am zahl¬
reichsten vertreten . Bon den Geradflüglern zählt
man 65 ; besonders unangenehme Gäste sind bei uns die
Erdgrille (Orvllotalpa vulgaris ) und die Schabe (Lint¬
ia ) . Bon den Halbflüglern  besitzen wir etwa 500
Arten Wanzen und dann 200 Arten Cikade» und Blatt¬
läuse . Von den Tau send süßen  findet man 30 Ar¬
ten , unter welchen der elektrische Tausendfnß der
größte ist. '

Wahre Spinnen  gibt cs gegen 200 Gattungen;
die Zahl der übrigen ist aber sehr groß , besonders aus
der Ordnung der Milben (^ eari ) .

Außer dem Flußkrebs (^ staous iiuviatilis ) findet
man von Schalthieren bei unö über 30 Gattungen
Asseln (Isoxoäa ), dann mehrere kleine KrcbSsortcn dcS
SüßwasscrS.

Von den einhäusigen Wcichthicrcn  leben bei
unS die Familien ^ rion , Inmax , Vitrma , Luomusa,
Helix , Lujoa , Laisa , Olausilia , Vertigo und Oar ^ -
vlrinm auf trockenem Lande ; dann die Familien Llanor-
lois, G^ olvstoina , Llr^ sa, L^ rnnasus , Lalucliua , Val-
vata , lioritina und Xutzüus im Wasser . Im Ganzen
70 Gattungen . Von den Zwethäusigcn  etwa 22
Gattungen aus den Familien ^ noäonta , Ilnio , O/elas
und l?i8iäium . Die Pcrlenmuschel (Ilnio margaritikor)
ist wegen ihrer schönen Perlen ein Gegenstand der Fische¬
rei in der Moldau , der Wotawa und einigen kleineren
Bächen im südlichen Böhmen . Diese Fischerei ergibt
jährlich 8— 10.000 Gulden.

Die Würmer sind in Böhmen durch folgende Familien
vertreten : Hirucla , Haamopis , Niplriliu , Liseieola , Ols-
xsius , Immbrisns , Linaxss , Lnmbrionlus , blais, 8os-
nnris , Lnolrzckrasus und Tadikox , dann von den Tnrbcl-
laricn die Fainilicn : Nisrostamum , Vortox , Nososto-
mnm , Llanaria und Oonclrovoslnra ; endlich von den
Rotatoricn die Familien : Lts ^ lmnoosros , II )'<1atmn,
Ilotitsr und einige andere.

Von den Eingcwcidwürmcn (Lntoxoa ) kommt
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bei dem Menschen der Bandwurm vor (Daouio solinra ) ,
der würfclköpfige Bandwurm (Lotrioospimlus latus ) soll
bei uns nicht vorkommen . Der Schafcgel und Drehcgcl
ist bei den Schafen , die Finne (cĥ stiesrvus osliulosus)
bei den Schweinen häufig . Ooräius , der Haarwurin,
lebt im stehenden Wasser , so wie auf anderem Geziefer,
eben so die Familie Zlsrmis.

Die Polypen  sind durch einzige Familie , den Viel¬
arm (L )-ära ) vertreten , welcher sich unter den Wasser¬
pflanzen aufhält.

Von den Protozoen  kommen die Wurzelfüßler
(Klüsopoäa ) und die Infusorien vor , letztere sehr zahl¬
reich . —

« ) Statistik.

I . Die Bevölkerung.

a ) Volkzahl.  Die neueste Volkszählung in Böh¬
men geschah, so wie in den übrigen Ländern Österreichs,
am 31 . Oktober 1857 . Diese Zählung war unter allen
bis jetzt vorgenommenen die gründlichste und am meisten
wissenschaftliche . Noch um die Mitte dcS vorigen Jahr¬
hunderts vermissen wir verläßliche Angaben . Durch die
Rescripte der Kaiserin Maria Theresia vom 13 . Oktober
1763 , vom 7 . Januar und 16 . Februar 1754 wurde
eine zweifache Volks - Consignatiou ( eine geistliche und eine
weltliche ) angeordnet , nach welcher die faktische Bevölke¬
rung aufgezeichnet und welche alle 3 Jahre wiederholt
werden sollte . Hiernach wurde im Jahre 1754 die erste
Volkszählung vorgenommen . Die Bevölkerung von Böh¬
men zählte damals 1,941 .284 Seelen . Die Ergebnisse
vom I . 1761 waren nicht ganz verläßlich (1,471 .909
Einw .) . Mit den Rcscriptcn vom 24 . April und 22,
Mai 1762 wurde der Wirkungskreis der Verordnung
über d ' c Volkszählung und die regelmäßige Aufzeichnung


	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121

